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F en 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Breslau, 24, Juli. 


Ueber die in Salzburg erfolgte Zuſammenkunft der beiden Kaiſer von 
Deutſchland und Oeſterreich ſind officielle Mittheilungen, wie fie ſeinerzeit 
über die Reichsſtadter Entrevue den Mächten zugegangen find, nach keiner 
Seite hin erlaſſen worden. Die Begegnung, welcher durch die Abweſenheit 
des diplomatiſchen Apparates von vornherein das Gepräge einer vertrau⸗ 
lichen Unterredung zwiſchen den beiden Monarchen aufgedrückt war, wird 
übereinſtimmend als eine ganz beſonders herzliche und intime geſchildert. 
Von den öͤſterreichiſchen und ungariſchen Blattern wird dieſelbe mit dem 
erwartungsvollen Appell begleitet, daß es beiden Monarchen gelingen möge, 
die Orientfrage in eine neue Bahn zu lenken. Schon ſpukt auch in den 
Blättern die geheimnißvolle Andeutung, daß man die Politik der Nichtinter⸗ 
vention aufzugeben gedenke. 

Viele Blatter faſſen nach den Worten, welche Kaiſer Wilhelm auf dem 
Bahnhgfe zu Salzburg gesprochen, die politiſche Lage wiederum ernſter auf; 
man t ſich zu bemühen, dieſen Worten eine Deutung zu geben, welche 
jedoch ſchwer zu geben iſt. Andererſeits weiſt man auf die unter ruſſiſcher 
Cenſur erſcheinenden Hebartitel ruſſiſcher Zeitungen gegen Oeſterreich und 
auf die Vorkommniſſe im ruſſiſchen Heere hin, welche ſtellenweiſe mit Meuterei 
zu bezeichnen find. 

Zur einheitlichen Regelung des Gefängnißweſens ſchreibt die „Voſſ. 
Zeitung“: „Bekanntlich ſteht das Gefängnißweſen unter verſchiedenen Be⸗ 
hörden, in den öſtlichen Provinzen theils unter den Verwaltungs, theils 
unter den Gerichtsbehörden, in der Rheinprovinz unter den Verwaltungs; 
behörden, in Hannover unter der Staatsauwaltſchaft. Bei dem Bevorſtehen 


einer einheitlichen Regelung des deutſchen Gefängnißweſens dürfte es von 


Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der preußiſche Juſtizminiſter der letztgedach⸗ 
ten Einrichtung den Vorzug giebt. Daß die Duplicität des Reſſorts im 
Gefanghißweſen große Nachtheile mit ſich führt, iſt bekannt. Am beſten 
verbürgt unzweifelbaft die oberſte Juſtizbehörde einen legalen Strafvollzug: 
Ser Miniſter des Innern kann gar zu leicht geneigt ſein, ſich bei der Ge⸗ 
fängnißverwaltung durch ſtaatsökonomiſche und ſonſtige Rückſichten leiten zu 
laſſen, welche den Abſichten nicht entſprechen, die der Richter bei Aburtheik 


ntommt, daß die S Geiſte der igkeit vollzogen werde. Eine 
orwahrende ee une 8 


TSturmffuf 
Ein Roman in ſechs Bü 
von Friedrich Spielhagen. 


Drittes Buch. 
2 Drittes Eapitel. 
Philipp hatte Reinhold zugeraunt, daß er ihn hernach aufſuchen 
werde; Reinhold war mit banger Sorge erfüllt über den Ausgang 
einer Begegnung zwiſchen Vater und Sohn, die zu keiner ungeleg⸗ 
neren Stunde ſtattfinden konnte; aber er mußte geſchehen laſſen, was 
er zu verhindern keine Macht hatte, und wollte die Zwiſchenzeit be: 
nutzen, dem alten Buchhalter, welchen er im Lauf der letzten Tage 
wiederholt geſprochen und als einen zwar wunderlichen, aber trefflichen 
und rechtſchaffenen Menſchen kennen gelernt, nach der ſoeben erlebten 
Scene ein beruhigendes Wort zu ſagen. Er traf den Alten in der 
leinen Laube am Ende des ſchmalen Ganges zwiſchen dem Garten 
und dem Gebäude, in deſſen oberem Geſtock feine und Anders“ Woh⸗ 
nung 1 fanden. Cillt war bei dem Vater und trocknete ihm, der 
ganz 5 = auf der Bank vor ihr ſaß, den Schweiß von der Stirn. 
hg 11 einhold's Schritt ſofort erkannt und ſagte, als er in die 
ae Gott ſei Dank, da 
zugegen geweſen!. Wie 
niß entgegengenom 
ſehr ſchlimm. . 

Im eee heil Fräulein Cilli, der Onkel iſt der Meinung, daß 
e een che Freunden, wie er und Ihr Vater, eine theo⸗ 
5 Aber wenn es nun. bello f. 
aller Wel 


„Nur nicht von Ihnen, lleber Herr Kreifel! Beantworten Sie mir 
die eine Frage: würden Sie irgend eine geſchäftliche Conjunctur be⸗ 
nuten don Ihrem Chef eine Erhöhung Ihres Gehaltes zu erpreſſen? 

Niemals! rief Ber alte Herr; — niemals! ö 

Da ſehen Sie ſelbſt! 
recht haben. Aber zwiſchen der und der Praxis liegt bei gebildeten 
Leuten, wie Sie, ein weiter, weiter und ſehr rauher Weg, den Sie 


eben niemals einschlagen, oder auf dem den erſten Schritten 
ſchaudernd Halt machen e Sie nach den ſten Sch 


za, ja die Nerven! murmelte der alte Herr; — ich habe die 
Nerven nicht dazu. Ich bin wie Herr; ch h 


8 zerſchlagen; ich glaube wirklich, er 
hatte recht — eine Stunde Schlaf würde mir gut thun. | 
Er ging auf Reinhold's und CHE Zureden in das Haus; Rein⸗ 
hold hatte ihn die wenigen Schritte zur Thür begleitet; als er wieder 
in die Laube trat, ſaß Gill, die Hände im Schooß gefaltet, das liebe, 
freundliche Gefihtchen erfüllt vom tiefer Sorge und Bekümmerniß, 
daß es Reinhold in die Seele ſchnitt. f 
Liebe, arme Cilli, ſagte Reinhold, ſich zu ihr ſetzend und ihre 
Hände in die ſeinen nehmend. — Aengſtigen Sie 


*. 


chern 


95 


B Sie kommen, Herr Capitain! Sie find ja 
hat Herr Schmidt denn nur Papa's Bekennt⸗ 
men? Ich muß aus Papa's Worten ſchließen: 


erbrechers im Auge hatte, während es doch in erſter Linie darauf 


ſtände in den Gefängniſſen Seitens des 


„[der Vater tft ſeit Donnerstag wie verwandelt. Er hat kaum einen 


Mann iſt, eine Ausnahme machen will, wie Sie ſagen und wie ich 
von vornherein geglaubt habe — der Vater iſt ſtolz und wird den 
Gedanken, nur geduldet zu ſein, nicht ertragen, umſomehr, als er un⸗ 
zweifelhat recht hat. 


hätte recht? 


kein Unrecht, daß auch nur Einer leidet, wenn die Andern es ver⸗ 
hindern könnten? Hat nicht Chriſtus geheißen, die Hungrigen zu 
ſpeiſen, die Durſtigen zu tränken, die Nackten zu kleiden, die Müh⸗ 
ſeligen und Beladenen zu erquicken? Und wenn es nicht Chriſtus be⸗ 


möchte auch ich ſelbſt Anſpruch auf dieſen Titel machen; aber zwiſchen 
der Nächſtenliebe, wie Sie ſie ſchildern, und dem Socialismus, den 
die Leute wollen, iſt doch ein gewaltiger Unterſchied. 


ö a nach oben gerichteten lichtloſen Augen, 
nun nicht bei der Theorie bleibt, rief der alte 


f TUR die praktiſchen Conſegnenzen gezogen werden, — von | bei fi 


ruhig tragen. Und der Vater und ich — wir können 's ja um fo 
eher, als wir Beide im ſchlimmſten Falle 
f gen haben. 

Trotzdem Sie vielleicht in der Theorie ganz 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Juſtizminiſteriums durch ihm untergebene Organe iſt auch für die Behand⸗ 
lung der Begnadigungsſachen und für die Geſtattung gewiſſer Begünſtigungen, 
welche die Geſetzgebung ihm zuweiſt, von großer Bedeutung. Die Unter⸗ 
ſtellung des geſammten Gefängnißweſens unter das Juſtizminiſterium ſchei⸗ 
terte bisher hauptſächlich an dem Mangel an Organen für die Leitung und 
Ueberwachung der Verwaltung der Strafanſtalten, während der Uebergang 
der gerichtlichen Gefängniſſe in das Reſſort des Miniſteriums des Innern 
mit erheblichen Mehrkoſten verbunden ſein würde.“ 

Officiöſe öſterreichiſche Blätter bemühen ſich noch immer, die Annexien 
Bosniens durch Oeſterreich plauſibel zu machen. So ſchreibt die „Correſp. 
Hongr.“: 

die Aufgabe des Grafen Andraſſy als conſtitutioneller Miniſter iſt, 

die dynaſtiſchen Intereſſen mit den ungariſchen und deutſch⸗öſterreichiſchen 

u verſöhnen; jede Gebietserweiterung der Monarchie als se durch 

Alnperleibung der ſlaviſchen Dein u. der Türkei abzulehnen; jedes 
Project der Bildung eines großen ferl hen Staates an unferen Grenzen 
zurückzuweiſen, zugleich aber die Rajahs gegen die Unterdrückung einer 
willkürlichen Gewalt zu ſchützen und den status quo, der durch den Pariſer 
Vertrag garantirt iſt, 1168 . aufrecht zu erhalten, als die Schuß: 

mächte I epi Aenderung ſich ane Wäre jedoch das 
Letztere der Fall, ſo würde der en e de hen Regierung die 
Pflicht gebieten, die Monarchie in den Beſitz desjenigen Theiles des in⸗ 
ſurgirten Gebietes zu ſetzen, welcher vom ſtrategiſchen Standpunkte 
zur Vertheidigung Dalmatiens nothwendig iſt. Dieſer Theil iſt 
aber das nördliche Bosnien oder Türkiſch⸗Croatien, deſſen Pacification 
und Behauptung für Oeſterreich um ſo leichter ſein würde, als die drei⸗ 
theilige Bevölkerung ſich ſchon jetzt gegenſeitig im Schach hält.“ 

Die Zurückweiſung der rumäniſchen Forderungen wird nun auch vom 

„Journal de St. Petersbourg“ in Ausſicht geſtellt. Den Mächten liege im 
Intereſſe des allgemeinen Friedens daran, über die Baſis eines klar defi⸗ 
nirten Programms einig zu bleiben und es könne ihnen nicht conveniren, 
ihr Einvernehmen durch Prätenſionen geſtört zu ſehen, welche nicht zu den 
Fragen gehören, worüber die Cabinete ſich geeinigt haben. Nichtsdeſtoweniger 
aber ſei dem Factum der Ueberreichung des rumäniſchen Memoire in Kon⸗ 
ſtantinopel die Wichtigkeit nicht abzuſprechen. — Das „W. Fr. Bl.“ bemerkt, 
daß das Memoire von den Großmächten officiel nicht beantwortet worden 
iſt, die Ablehnung erfolgte nur im Wege von Privatgeſprächen der bezüg⸗ 
lichen Miniſter, oder es erfolgte überhaupt gar keine Antwort, was in dieſem 
Falle auch eine Antwort ſei. Die in Konſtantinopel übergebene rumäniſche 
Note habe den Zweck, die Pforte zu einer officiellen Aeußerung über die 
rumäniſchen Wünſche zu veranlaſſen. 
Die Nachricht, daß der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantino pel, Ignatieff, 
einen längeren Urlaub antrete und ſich nach Petersburg begeben werde, 
hat großes Aufſehen erregt. Die türkenfreundlichen Blätter wollen darin einen 
Rückzug der ruſſiſchen Politik erblicken. Die „N. fr. Pr.“ läßt ſich über die 
angeblichen Motive Ignatieff's zum Rücktritt von feinem Poſten folgen: 
des aus Konſtantinopel ſchreiben: > 


„Vor zwei Be erhielt Sir Henry Elliot von Mehemed Ruſchdi 
Paſcha die Mittheilung, daß Midhat a durch Vermittelung privater 


Freunde in den Beſitz von Documenten gelangt ſei, die für die Thätigkeit 
11 gensunt werben mübien 
Midhat Paſcha habe die fraglichen Documente 

dem Miniſterrathe vorgelegt, und er, Mehemed Ruſchdi Paſcha, habe ſich 


Nicht, wie es geweſen, erwiderte Cilli, den Kopf ſchüttelnd; — 


Biſſen gegeſſen, kaum eine Minute geſchlafen, und heute Morgen in 
aller Frühe kam er an mein Bett und ſagte: er habe jetzt keinen 

weifel mehr, daß auch er Socialiſt ſei und er müſſe es dem Herrn 
Schmidt ſagen. Das war ja denn auch in der Ordnung, da man 
doch immer die Wahrheit ſagen muß und nun gar in dieſem Falle, 
wo Ihr Herr Onkel keine Socialiſten in ſeinem Geſchäfte duldet. Und 
wenn auch Ihr Herr Onkel mit dem Vater, weil er ein alter, ſchwacher 


Wie? liebe Cilli? fragte Reinhold erſtaunt; — Ihr Vater 


Gewiß hat er das, erwiderte Cilli eifrig; — oder wäre es denn 


fohlen hätte, befiehlt es nicht jedem guten Menſchen das eigene Herz? 
Dann, liebe Cilli, wären alle guten Menſchen Socialiſten; dann 


Ich ſehe keinen, ſagte Cilli. 
Reinhold ſchaute in die mit dem Ausdrucke ſüßer Schwärmerei 


Ich glaube wohl, daß Du keinen ſiehſt, armes Kind; ſprach er 
ei ſich. 

Und nach dieſer Seite bin ich auch ganz ruhig, fuhr die Blinde 
fort; — der Menſch muß ſeiner Ueberzeugung leben und die Folgen 


nicht lange daran zu tra⸗ 


Wie meinen Sie das, liebe Cilli? 

Ich weiß, daß der Vater nicht lange mehr lebt; der Doctor hat 
ſchon immer gefürchtet, er werde ſeinen Nervenzufällen unterliegen, 
und einmal, als es ſehr ſchlimm ſtand, hat er mir das geſagt, um 
mich vorzubereiten; ich bin vorbereitet. Und wenn nun der Vater 
nur glauben wollte, daß ich ihn ſicher nicht lange überlebte, ſo würde 
er auch verhältnißmäßig ruhig ſein. Auf Sie hält er ſo große Stücke; 
Ihnen glaubt er vielleicht, wenn Sie es ihm verſichern. 

Aber wie kann ich das, liebe Elli? 

Weil es die lautere Wahrheit iſt; ich bin krank, todtkrank an 
meinen Nerven. Daß ich blind bin — ſeit meinem dritten Jahre — 
iſt nur eine Folge dieſer Krankheit, die ich wohl von dem Vater 
geerbt habe. Als ich acht Jahre alt war, und es wieder einmal ſehr 
ſchlimm um mich ſtand, hatten die Eltern zwei Aerzte gerufen, und 
der Eine ſagte zum Andern, als ſie hinausgingen — ſie ſagten es 
leiſe und ich ſollte es gewiß nicht hoͤren, aber ſie bedachten nicht, wie 
ſcharf ich höre — es wäre ein Wunder, wenn das Kind ſechszehn 


on vor vierzehn Tagen Sort 2 
von Freiheit. Nachdem die Türken das Land erobert ha 


7 8 un" c 
dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alls Poſt⸗ 
6 ai 8 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


wine Ya 8 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. . ’ 


Dinstag, den 25. Juli 1876. 


hierauf veranlaßt geſehen, feine frühere Oppoſition gegen Midhat's Re⸗ 
formpläne gänzlich aufzugeben. Ueber den Inhalt der angeblich ſehr com⸗ 
promittirenden Schriftſtücke ſchweigen die ottomaniſchen Miniſter, obgleich 
Grund zur Annahme vorhanden iſt, daß Sir Henry Elliot von der Sache 
enaue Kenntniß hat. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß General Ignatieff 
ofort um Urlaub nachgeſucht, als er Kenntniß davon erhielt, daß die 
ottomaniſche Regierung jene Entdeckung gemacht hat. Das Petersburger 
Cabinet hat das Urlaubsgeſuch des Generals Ignatieff zuſtimmend er⸗ 
ledigt, und auf der hohen Pforte glaubt man, es werde ein Wechſel in 
der Leitung der ruſſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel eintreten. 

Wir halten dies für wenig wahrſcheinlich. Glaublicher erſcheint die Ver⸗ 
muthung, daß die ruſſiſche Regierung ihren Botſchafter nur deshalb nach 
Petersburg berief, damit er genauen Bericht über die Situation erſtatte. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ kommt auf die vom „Rusli Mir“ 
gebrachte Nachricht über die angebliche Anweſenheit von 700 Ungarn in den 
Reihen der türkiſchen Armee zurück und ſchreibt: 

„Keine Regierung kann verantwortlich gemacht werden für die Sym⸗ 
pathieen, welche einige ihrer Unterthanen für dieſe oder jene Sache an 
den Tag legen wollen, und wir ſind der Anſicht, daß, wenn man die 
Czechen, Croaten, Dalmatier oder Ruſſen, welche zur ſerbiſchen Armee 
gehören, zählen wollte, man eine hinreichende Anzahl finden würde, ohne 
daß man Grund hätte, deswegen von der ruſſiſchen oder döſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung Rechenſchaft zu fordern. In jedem Falle erſchien 
uns das oben citirte Factum aus dem einfachen Grunde unwahrſcheinlich, 
weil Ruſſen oder öſterreichiſche Unterthanen, welche ſich bewogen fühlten, 
die Waffen zu ergreifen, um in den Reihen der ſerbiſchen Armee zu 
kämpfen, einem zwiefachen Gefühle gehorchten, als Chriſten und als 
Stammverwandte der Völker, welche Mone mit der Türkei Krieg 
Richan während man vergebens nach Motiven ſuchen würde, welche die 
Ingarn zu einem ähnlichen Enthuſiasmus für die Sache der Türken ver⸗ 
aulaſſen könnten. Wohl aber kann man daran zweifeln, daß die Ueber⸗ 
zeugung von den politiſchen Intereſſen Ungarns allein ſolche Reſultate 
zu Tage gefördert haben ſollte. Nach angeſtellter Nachforſchung haben 
ſich unſere Zweifel beſtätigt. Wir ſind im Stande, zu erklären, daß man 
in Wien in poſitiver Weiſe die Anweſenheit von Ungarn in den 
Reihen der türkiſchen Armee leugnet, und dieſe Verſicherung 
iſt aus Quellen geſchöpft, welche vollen Glauben verdienen.“ 
Ueber die Haltung des Vatieans in der orientaliſchen Frage macht das 

„Journal des Debats“ folgende bemerkenswerthe Randgloſſen: 

Neben der politiſchen Seite, welche im Quirinal viel Kopfzerbrechen 
verurſacht, ſteht die religiöſe, welche nur den Vatican angeht. Die 
römiſche Curie erklärt ſich offen für die Türkei; das Kreuz vertheidigt den 
Halbmond. Das kann uns nicht nur nicht überraſchen, ſondern ſcheint 
im Gegentheil ſehr 1 und logiſch. Der Umſtand iſt in der Frage 
von großer Bedeutung, daß Rom über mehrere Millionen Katholiken im 
Orient gebietet, und man ſieht, daß es ihnen die Loſung gegeben hatte, 
ſich an dem ſlawiſchen Aufſtande nicht zu betheiligen. Dieſe Seite der 

brientaliſchen Frage iſt ſehr intereſſant zu beobachten. Zwiſchen der Re⸗ 
gierung des Sultans und der des Papſtes beſteht und hat jederzeit ein 
Annäherungspunkt beſtanden. Beides ſind theokratiſche, auf derſelben 
Grundlage ruhende Regierungen. die von demſelben Princip leben oder 
daran lie Grunde gehen. Die Aufſtändiſchen der türkiſchen Provinzen 
ſind allerdings Chriſten, aber ſie gehören zum größten Theil dem 
griechiſchen Bekenntniſſe an; ſie ſind Schismatiker, was in den Augen der 
Kirche ſchlimmer iſt, als wenn ſie einer gegneriſchen oder fremden Religion 
uldigten. Wie bekannt, gewährt die n Dada in der 
ürfer ein Maß religiöjer Freiheit, von der man in n chriſtlichen 
Ländern nichts weiß. Wir. heben hier nicht von ae 
tten, ließen ſie 
Jahre alt würde. — Ich werde im nächſten Frühjahr ſechszehn und 
— ich glaube nicht an Wunder. e u! 

Die Aerzte irren ſich jo oft; ich hoffe zu Gott, daß ſie es hier 
gethan haben. 

Ich hoffe es nicht. — ich wünſche es auch nicht. 

Aber Sie lieben ja das Leben ſo? 

Gewiß nur deshalb, weil ich weiß, daß ich ſo bald ſterben muß, 
wie Ihr Alle ja auch ſagt, ich fände die Welt nur ſo ſchön, weil ich 
blind bin. Und wenn der liebe Vater todt iſt, für wen ſollte ich wohl 
noch leben? 27 4 

Für Ihre Freunde, — gleich für mich zum Beiſpiel — für Juſtus, 
den Sie ſo lieb haben, und der auch Sie ſo lieb hat. 

Der mich ſo lieb hat! 

Um den reizenden Mund der Blinden zuckte es; ſie athmete ein 
paar Mal tief auf; aber die Thränen wollten ſich nicht zurückhalten 
laſſen; ſtromweis brachen ſie aus den armen, blinden Augen, und 
rieſelten durch die ſchlanken, weißen Finger, mit denen ſie die Thränen⸗ 
flut verdecken wollte. 

Um Gott, Cilli, was iſt dies? rief Reinhold, von einer ſchmerz⸗ 
lichen Ahnung ergriffen. 

Nichts! nichts! murmelte die Blinde; — Sie ſehen ja jetzt ſelbſt, 
daß ich krank — wie krank ich bin! Horch! was war das für ein 
fremder Schritt über den Hof? 

Reinhold ſchaute auf und erkannte Philipp, der, jedenfalls um ihn 
zu ſuchen, eiligſt an dem Gange vorüberkam, ohne nach der Laube in 
der Tiefe zu blicken. Der Gedanke, hier von Philipp gerade jetzt auf⸗ 
gefunden zu werden, war ihm ſehr peinlich. Er mußte ſich entſchließen, 
Cilli zu verlaſſen, die ihn nun ſelbſt wegdrängte: gehen Sie! gehen 
Sie! vor Ihnen ſchäme ich mich meiner Thränen nicht; Sie ſind der 
einzige Menſch, der mich weinen ſehen darf! 

Es war die höoͤchſte Zeit geweſen; Philipp hatte bereits wieder Kehrt 
gemacht und kam ihm jetzt entgegen. 

Wo zum Teufel ſteckſt Du? ich habe Dich ſchon auf Deinem Zimmer 
und auf dem ganzen Hof geſucht? 

Die Unterredung mit Deinem Vater kann nicht lange gedauert 
haben. i 
Philipp lachte bitter: Als ob ſich mit dem überhaupt reden ließe; 
aber diesmal iſt es auch bei Gott das letzte Mal geweſen! Kein 
Menſch auf der Welt ließe ſich das gefallen! und wenn er hundertmal 

mein Vater wäre! 8 

Philipp war außer ſich; er ſchalt in der heſtigſten Weiſe auf die 
Verblendung, auf die Verſtocktheit feines Vaters, Reinhold konnte nach 
Allem, was er über den Verlauf der Unterredung horte, dem Onkel 
nicht unbedingt recht geben, aber er mochte auch die ungebührlichen 
Ausdrücke, in welchen der Zornige ſich erging, nicht dulden. 

Fange Du nur auch noch an, rief Philipp — Du biſt mit daran 
ſchuld! Ich habe aus des Alten Reden herausgehört, was Du mir 
geſtern geſagt haſt. Was um Alles in der Welt haſt Du davon, ihn 
noch mehr gegen unſer Project einzunehmen, von dem Ihr alle Beide 
nicht einen Pfifferling verſteht: er, trotz feiner geihäftlihen Allweisheit; 
Du, trotz Deiner Schifffahrtskunde? Was geht es Dich an, ob der 
Hafen nach Osten oder nach Norden kommt? ob er da verſandet oder 


; ER 8 0 
Wir haben ihnen eine große Menge Schafe en und anderes Vieh 
nebſt einer Anzahl Waffen und Krie dad en abgenommen. Mi 
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oder ihrem Glauben treu een und aller ſtaatsbürgerlichen Rechte 
beraubt zu ſein. Dieſes Verhältniß iſt den Katholiken und der römiſchen 
Kirche angenehmer als die Lage, welche den Katholiken in Polen und. 
Rußland geſchaffen iſt. Die domiſche Kirche erblickt in dem ee 
Nußland einen viel gefährlicheren Feind, als in der mohamedaniſchen 
Türkei. Die Türken treiben 5 ı 

Kirchen in ihrem Lande gewähren und kümmern ſich nicht darum, weil 


ſie dieſe verachten. Ganz anders tritt Rußland auf; es ſtellt dem Papſt⸗ 


2 5. — ein anderes Papſttham entgegen, und fein Staatsoberhaupt tft 
ebenfalls Oberhaupt der Kirche. Die römiſche Curie will daher viel lieber 
mit Mohamed als mit Photius, mit dem Sultan als mit dem Zar unter: 
handeln. Ihren unveränderlichen, von Gewandtheit und Vorſicht einge⸗ 
ebenen Ueberlieſerungen treu, hat fie die gegenwärtige Verlegenheit der 
ürkei benutzt, um die auf Anſtiften e die Katholiken er⸗ 
A Verfelgungs⸗ und Ausſchließungs⸗ regeln aufheben zu 
aſſen, und die Türkei ihrerſeits wendet durch Zugeſtändniſſe, die fie nichts 
koſten, den ganzen Einfluß, welchen der Papſt auf die Katholiken übt, zu 
ihren Gunſten. Immerhin iſt es merkwürdig zu ſehen, daß das lateiniſche 
Kreuz den Halbmond gegen das griechiſche Kreuz ſchützt und Vatican und 
Dairinal dieſelbe Politik befolgen. 
Das Vertrauen auf den gefunden Sinn des franzöſiſchen Senats hat 
durch die Ablehnung des Waddington'ſchen Geſetzentwurfs eine gründliche 
Enttäuſchung erfahren. Es bleibt alſo bei der clericalen Beeinfluſſung der 
Staatsprüfungen, wie ſie durch die gemiſchten Jurys in der Praxis einge⸗ 

führt worden. Umſonſt ſprach Juſtizminiſter Dufaure zu Gunſten des Ent⸗ 
wurfs; der Einftuß der de Broglie, Buffet und Genoſſen, in Verbindung 
mit der Kurzfichtigkeit der Doctrinäre & la Laboulaye, war zu übermächtig. 
Die Erklärung des Miniſteriums, aus der Votirung des Geſetzes keine Ver⸗ 
trauensfrage machen zu wollen, dürfte auf die Geſtaltung des Endreſultats 
nicht ohne Einfluß geblieben ſein. 

Trotz dieſer Erklärung telegraphirt man indeß der „K. Z.“ aus Paris 
vom 22. Juli: „Die Beſorgniß wegen bevorſtehender ſchwerer Zerwürfniſſe 
it allgemein; aber Thakſächliches liegt bis jetzt nicht vor. Das Cabinet 
bleibt im Amte und die liberalen Mitglieder deſſelben erklären ſich ent⸗ 
ſchloſſen, auf ihrem bisherigen Wege feſt zu verharren. Die Organe der 
conſervatiwen Partei ſuchen wie gewöhnlich die öffentliche Meinung zu be: 

ruhigen und die Tragweite der geſtrigen Abſtimmung des Senats abzu⸗ 
ſchwächen. Die republikaniſchen Blätter ſind ſehr aufgeregt, aber bereits 
machen ſich Stimmen von Einfluß und Anſehen geltend, welche hervorheben, 
daß der ſchließliche Erfolg von der ruhigen Haltung ihrer Partei abhängen 
werde.“ 

Vielleicht legt ſich dieſe Aufregung nach der letzten Sitzung der Depu⸗ 

tirtenkammer, dem glänzenden Erfolge des Grevy'ſchen Antrags und dem 
entſchiedenen Auftreten der Regierung gegen die Bonapartiſten. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 
Ueber das Reſultat der in den letzten Tagen bei Niſch ſtattge⸗ 
habten Kämpfe herrſcht noch immer Unklarheit. Am 19. Juli wurde 


nordweſtlich von Niſch. In dieſem Kampfe wollen die Serben geſiegt 
und die Türken in die Flucht geſchlagen haben. Wir erfahren aber 
aus den Belgrader Depeſchen nicht, wie die Türken plötzlich an der 
ſerbiſchen Grenze erſcheinen konnten, wenn Tſchernajeff die Verſchan⸗ 
zungen bei Babina Glava behauptete. Es erſcheint mithin wahrſchein⸗ 
lch, daß Tſchernajeff bereits fruͤher aus feiner Stellung zurückgedrängt 
wurde, und dieſe Vermuthung wird durch die nachfolgenden türkiſchen 
Bulletins beſtätigt: 
Suleiman Paſcha an den Brit 
Heute um 7 Uhr bin ich in Babina Glava eingetroffen. Der 
Feind befand ſich im Khan Midhat Paſcha und deſſen Umgebungen. 
Eine Abtheilung unſerer Truppe von Palanka iſt auf dem Wege, zu uns 
= Wi Serben haben in Folge unſerer Umgehungsbewegungen ihre Be⸗ 
feſtigungen aufgegeben und die Flucht ergriffen. Unſere Tſcherkeſſen er⸗ 
eilten ihre Nachhut und brachten ihnen Verluſte bei, die Größe derſelben 
kennen wir zur Zeit noch nicht genau. 


REICHEN ze n S S 


Sminiſter. 
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Derr Bi ad 


ihn dort der Teufel holt? Willſt Du denn Dein Vermögen hinein: 
ſtecken? und wenn es Andere wollen, ſo laſſe ſie doch! es kann ja 
Jeder die Augen aufmachen, und wenn Einer hineinfällt, ſo fällt er 
eben hinein. Das Beſte iſt: Ihr und Alle, die Ihr dagegen ſeid, 
Loönnt ja doch nicht verhindern, daß die Sache zu Stande kommt, ja, 
daß ſie jet, nachdem Graf Golm in das Gründungscomite getreten, 
N gut wie ausgemacht iſt; und ein Hauptſpaß wär's, wenn es ſchließ⸗ 
155 nun doch auf einen Oſthafen hinausliefe, und Golm das Fräulein 
Tochter von unſerm Hauptgegner, dem General Werben, der ebenſo 
verſtockt iſt, wie der Alte — Herr des Himmels, da iſt ja der junge 
Werben! er kann doch nichts gehört haben? 
8 Die Unterredung hatte ſtattgefunden, während ſie zwiſchen den Marmor⸗ 
blöcken auf dem Hofe hin⸗ und herſchritten. Ottomar hatte im Haufe 
von Frommann erfahren, daß Reinhold auf dem Hofe ſei, und trat 
nun plotzlich um einen der Blöcke ihnen entgegen. Er hatte nichts 
gehört, obgleich ſeine düſtere und verlegene Miene Reinhold ſelbſt dies 
im erſten Augenblick fürchten ließ. Aber ſein hübſches junges Geſicht 
hatte ſich bereits im nächſten wieder erhellt; er ſtreckte ihm mit be⸗ 
zZaubernder Freundlichkeit die Hand entgegen, die er dann auch Philipp, 
allerdings nicht ganz ſo freundlich — reichte; hätte ſchon alle dieſe 
Tage kommen ſollen, aber die dienſtlichen Scherereien! — ich ſage 
Ihnen, Herr Camerad, unerträglich! Sie haben keine Ahnung davon! 
Sie nun erſt recht nicht, lieber Schmidt! Sie find nie Soldat ge: 
weſen — warum? das mögen unſere weiſen Herren Aerzte wiſſen; 
wenn es nach mir ginge, müßten Sie noch jetzt im erſten Garde⸗ 
zegiment nachdienen. — Aber, was ich ſagen wollte, und weshalb ich 
ſo Hals über Kopf hergeſtürzt bin: Ich ſoll Ihnen eine Einladung 
von meinem Papa und meinen Damen bringen und tauſend Ent⸗ 
ſchuldigungen, daß die betreffende Karte geſtern, der Himmel weiß, 
wie? vertrödelt iſt: zu heute Abend — kleiner Cirkel — viel Militärs, 
E bei uns ſelbſtverſtändlich — einige Damen — ebenfalls ſelbſtver⸗ 
ſtändlich — ſoll auch ein wenig gehüpft werden, fagt meine Schweiter, 
die ſtark auf Sie rechnet — Sie ſchwingen doch gelegentlich ein Tanz⸗ 
bein? verſteht ſich! — auch mein Vater hat, wie er mir bereits geſtern 
ſagte, mit Ihnen zu ſprechen — wichtige, mir problematifche Dinge: 
Hafenfrage — Gott weiß was — Sie ſehen, es iſt ſchlechterdings 
nothwendig, daß Sie Ja ſagen. Sie ſagen doch Ja? 
8 Und mit vielem Dank. 
Das iſt prächtig! (Fortſetzung folgt.) 


Von der Waſtausſtenung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 
Der 4. Juli 18 76. 
Die Fluth iſt verrauſcht! Wer heute, am 5. Juli, die amerika⸗ 
niſchen Journale zur Hand nimmt, findet die Extreme dicht bei ein⸗ 
ander. Auf der einen Seite die gewaltigſte Begeiſterung, welche in 
großen Aufzügen, Reden, Hymnen und Ooationen ihren Ausdruck 
findet, auf der andern die trockenen Polizeiberichte mit Angabe der 
Brandſchäden, der Schwerverwundeten und Todten. Je mächtiger der 
Strom, deſto größer der Bodenſatz, den die abrinnenden Waſſer zurück⸗ 
laſſen. Es iſt unmöglich, vierzig Millionen Menſchen in eine ſtür⸗ 


ine Propaganda; fie laſſen die verfchiedenen |. 


bei Gramada gekämpft, einem Orte an der ſerbiſch⸗türkiſchen Grenze] 
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30 hoffe morgen über Pandola⸗Kapuſſu in Serbien einzudringen. 
n 4.116. Juli 


telegraphiſch, daß. 11 — 
ſeits gegen das Dorf Boſſovik und Selamik Paſcha gegen das Do 2 
rowo marſchirt ſind, während der Diviſionär Suleiman Paſcha, mit fünf 
Bataillonen das Centrum bildend, gegen die Babina Glava gerückt iſt, 
das er, ohne einen Schuß zu thun, beſetzte. Die Serben ließen die 
Wee von Babina Glava im Stiche und zogen ſich nach Serbien 
zurück. 
Wenn dieſe Angaben richtig ſind, dann erklärt ſich die Anweſen⸗ 
heit türkiſcher Truppen bei Gramada von ſelbſt. Die ſerbiſchen Be⸗ 
richte beobachten über die Vorgänge bei Babina Glava völliges Still⸗ 


ſchweigen. 

Die Zurückweiſung der Türken bei Gramada hat Tſchernajeff aus 
einer ſchlimmen Lage befreit, da ein Vorrücken des Feindes ſeine Rück⸗ 
zugslinie bedroht hätte. Aber auch jetzt iſt ſeine Lage noch ſehr precär, 
namentlich wenn es den Türken gelingen ſollte, die ſerbiſche Timok⸗ 
Armee zurückzudrängen. Jedenfalls iſt die Offenſivobewegung Tſcherna⸗ 
jeff's als gefcheitert zu betrachten. 

Aber auch die Türken ſcheinen noch immer nicht ernſtlich vorgehen 
zu wollen. Wenigſtens meldet die „N. Fr. Pr.“, daß der Obercom⸗ 
mandant Abdul Kerim Paſcha noch am 21. Juli in Sophia, mit⸗ 
hin 20 Meilen von der Gefechtslinie, verweilte. 


Am Timok herrſcht augenblicklich Ruhe. Die Wegnahme der 
Stadt Negotin durch die Türken erweiſt ſich, wie wir vorausgeſehen 
haben, als unbegründet. Nur bei Novosblo fand ein unbedeutendes 
Gefecht ſtatt, bei welchem die Türken den Kürzeren gezogen haben ſollen. 


Von der Armee Zach's hört man nichts Neues. Ueber die 
taktiſchen Fehler dieſes Generals äußert ſich ein Fachmann folgender⸗ 
maßen: a 
„General Zach hatte eine dreifache Aufgabe zu erfüllen. In erſter 
Linie ſollte ki Armeecorps gewiſſermaßen als Reſerve dienen, um ent: 
weder jur erbiſchen Hauptarmee vor Niſch zu ſtoßen, oder eventuell die 
Abtheilungen Alimpics’ an der Drina zu verſtärken; zweitens fiel ihm 
die Aufgabe zu, die ſüdliche Landesgrenze zu beſetzen und die verſchiedenen 
taktiſchen Manöver der Türken in dem ſchmalen Landſtriche von Rascien, 
ſowie Truppen⸗Nachſchübe 11 9 u machen. Die dritte Aufgabe 
endlich — der Uebergang von der een zur Offenſive — war die, 
ſich mit dem montenegriniſchen Corps, das nordwärts abgerückt war, etwa 
zwiſchen Sienica und Priboi zu vereinigen. Entſprechend der erſten Auf 
gabe verblieb Zach länger als alle übrigen Armee⸗Abtheilungen in ſeinem 
Hauptguartiere (Uſchitza), und die Beſetzung der Grenze im Süden erfolgte 
erſt, als er von den gelun bee ipſtoͤßen gegen Beling und Babina: 
Glava Keuntniß hatte. Bis hierher handelte der General ganz nach 
un Operationsplane. Da es nun feine zweite Aufgabe war, in der 
tarken Defenſiv⸗Stellung auf der Javor⸗Planini die türkiſchen Streitkräfte 
unter Mehemed Ali aulihen Novi-Bazar und Sienica in Schach zu halten 
und bei einem eventuellen Vorrücken dieſe Truppen gegen Niſch oder nach 
Bosnien in der Flanke zu bedrohen, fo leuchtet der hochgradige taltiſche 
Mißgriff unbedingt ein, den Zach begangen, als er von den Höhen der 
Grenzgebirge und der Javorpäſſe oſſenſiv e General Zach hat ſich 
aber gegen alle praltiſchen Erfahrungen der Taktik noch weiters dadurch 
verſündigt, daß er ſein Corps auf drei Angriffslinien en Echellon vor⸗ 
rücken ließ, und zwar auf divergirenden Operationslinien, wodurch ihm 
jede Möglichkeit benommen wurde, einheitlich zu handeln. Thatſächlich 
verlor auch Zach gleich nach den erſten Kämpfen die unmittelbare Füh⸗ 
rung über feine zerſplitterten Streitkräfte, wie ſchon die Thatſache beweiſt, 
daß er längſt an die Grenze Wa war, als Tſcholak Antics 
und Ilies noch auf eigenes Riſico im Ibarthale weiterkämpften. So 
ſteht Zach heute dort, wo er vom Anbeginne her hätte verbleiben ſollen, 
5 einen Ruf und das Leben ſeiner Soldaten zwecklos auf's Spiel 
zu ſetzen.“ * 5 

Ueber das am 20. Juli ſtaßtgehabte Gefecht bei Belina meldet 
General Alimpic's: f 

„Morgens 9 Uhr griffen 10 Tabors Nizams, Redifs und eine Ab⸗ 

theilung! 


Wahrhaft berauſchende Gedanken fuhren in die Maſſen! Man 
gehörte einem Volke an, das hundert Jahre der Selbſtregierung hinter 
ſich hatte. Am 4. Juli 1776 erklärte ſich die Nation durch 55 ihrer 
beherzteſten Männer für ſouverän, in fiebenjährigem blutigen Ringen 
erkämpfte ſie ihre Unabhängigkeit; ſeither ſind die Territorien, wie die 
Zahl der Bevölkerung der Union, in faſt ungeheuerlicher Weiſe ge: 
wachſen, die verſchiedenſten Raſſen wohnen nebeneinander und noch 
immer regiert das Volk ſich ſelber. Was die Helden von 1776 er⸗ 
kämpften, ſieht die Nation auch im Jahre 1876 noch für die heiligſten 
Güter an: Freiheit und Frieden. 8 

Wie hoch die Nordamerikaner dieſe beiden Güter heute noch an⸗ 
lagen, beweiſt die Centennialfeier zur Genüge. Der Gedanke, daß 
dieſe herrliche Republik ein volles Jahrhundert der Entwickelung hinter 
ſich habe, brachte Alles in Bewegung, man wollte dem Pietätsgefühl, 
der Vaterlandsliebe, der Freude und dem Stolz Ausdruck geben und 
that an manchen Stellen des Guten zu viel. Auch die Hefe des 
Volkes gerieth mit in Bewegung und erzeugte hie und da eine etwas 
wilde Gährung, allein Alles in Allem genommen, hatte die hundert⸗ 
jährige Geburtstagsfeier der Republik einen wahrhaft großartigen 
Charakter. 

Aus allen Staaten und Territorien der Union waren Bürger nach 
Philadelphia geſtrömt, um den 4. Juli in der Geburtsſtadt der Re⸗ 
publik zu verbringen. Am Vorabend des großen Tages ſaß ich im 
Pferdebahnwagen zwiſchen einer Familie aus Dallas im Staate Texas 
und einem Viehzüchter des Staates Kanſas. Beide hatten eine Eiſen⸗ 
bahnfahrt von 4 Tagen nicht geſcheut, um am 4. Juli den Feſtlich⸗ 
keiten in der Stadt der Bruderliebe beizuwohnen. 

Ich kann an dieſen Nachbarn nicht vorübergehen, ohne zu erwäh: 
nen, daß fie betreſſs landſchaftlicher Schönheit ganz andere Anſchauun⸗ 
gen haben als wir Europäer. Das Haupt der Familie aus Dallas 
hatte mir mitgetheilt, daß es bereits 23 Jahre in Nord-Terad an⸗ 
fäffig fei, eine Thatſache, welche das größte Erſtaunen des Mannes 
aus Kanſas hervorrief, der wohl wußte, wie ſchwer es vor 20 Jahren 
dem Menſchen in jener Gegend noch wurde, den Revolverkugeln und 
Bowiemeſſern auszuweichen. Der Dallasmann ſetzte noch hinzu, daß 
die Bevölkerung jener Stadt, welche er habe gründen helfen, im Zeit⸗ 
raum von 5 Jahren von 1500 Seelen auf 20,000 geſtiegen ſei und 
ich warf die Frage hin, ob Dallas in einer ſchönen Gegend gelegen ſei. 


„In der ſchönſten Gegend der Welt“, antwortete der Gefragte 
enthuſtaſtiſch. „Hundert Meilen in der Runde finden Sie keinen 
Baum, keinen Berg und keinen Felſen. Das Land liegt wie ein 
flacher Garten da und der Farmer hat nichts zu thun, als zu ſäen 


und zu ernten.“ 


„Das Land, welches ich bewohne, iſt ebenſo ſchöͤn“, bemerkte hierzu 
der Kanſasbewohner. Beide ſahen eben die Welt mit den Augen 
eines Farmers an. N 

Und wie dieſe Leute aus dem fernen Weſten, fo waren aus Süd 
und Nord Fremde nach Philadelphia geeilt. Am 3. Juli rückten die 
Milizregimenter verſchiedener Staaten in die Stadt ein, ſo daß man 
in den Straßen die bunteſten Uniformen ſah, an allen Orten Muſik⸗ 


uli. 0 
Telegramm vom 4/16. Juli des Muteſſarif von Niſch an den 
a f Großvezier. Rh 5 


er. > 
Der Unter⸗Gouverneur von S 9910 (Pirot) verſtändigt mich ſoeben 
Morgen der Brigadegeneral Haſſan Paſchg 75 * 
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aſchi⸗Bozuks unſere Poſition an, in der Abſicht, uns auf und 


0 rößter Heftigkeit bis 3 
Nachmittags. Der Feind zog ſich unter de Ehe ewehr⸗ und 
Artilleriefeuer unſerer verfſolgenden ee auf Belina zurück, 
auf dem Schlachtfelde maſſenhafte Todte zurücklaſſend; bei dem ſtrömen⸗ 
den Regen war eine Verfolgung deſſelben blos auf eine gewiſſe Diſtanz 
möglich. Wir haben weniger Todte als Verwundete; unter letzeeren bes 
5280 ich Oberſtlieutenant Gruja Miſchkowies, ſowie zwei der brabſten 
reiwilligen Compagniecommandanten, t 
Der genaue fee Verluſt iſt noch nicht feitgeitellt; derjenige des 
8 in Folge des Sturmangriffes jedenfalls der bedeutendere. 

er Geiſt der Armee iſt der beſte. 

Die türkiſchen Depeſchen behaupten bekanntlich, die Serben ſeien 
geſchlagen worden. 

ld: Bulletins 1 

e türkiſchen Dörfer in der Umgebung bon Metochia u 

uns und au De Die türkiſche Beſatzung, . 
entfloh, verſchanzte ſich unweit dieſes Ortes. Socica und Zimovie halten 
dieſelbe in Schach. Der Fürſt kam Sonnabend Abends vor Neveſinje an. Im 
Falle dieſes ſich nicht übergiebt, werden wir es ſtürmen. Das Fort Zavala 
ergab ſich in dem Augenblicke als man es zu bombardiren bebte Auf 
dem Wege gegen Gacko haben ſich mehrere Kulen (Thürme) übergeben. Die 
einbeimiſchen Türken dieſer Gegend ſtellten ſich dem Fürſten überall zu 
ſeiner Verfügung und erkärten mit ihm Frieden halten zu wollen, mit 
den Worten: „Sei glücklich, Herr! Gott foll dir helfen.“ 

Türkiſcherſeits wird die Einnahme von Metochia entſchieden in 
Abrede geſtellt. 

Der Fürſt von Montenegro wurde von Wien aus telegraphiſch aufge⸗ 
fordert, alle aus Dalmatien nach der Herzegowina Gezogenen ſogleich 
nach Hauſe abzuſchicken. Es geſchah was man in Wien wünſchte, und 
zwar im Verlaufe von drei Tagen. Das kleine, aus 1200 Dalmatinern 
beſtehende Corps iſt vor acht Tagen nach Dalmatien zurückgekehrt. 

Konſtantinopler Blätter melden, daß türkiſches Papiergeld 
emittirt werden ſoll, um die Koſten des Krieges zu beſtreiten. Es 
frägt ſich nur, ob die Armeelieferanten dieſes neue Geld an Zahlungs⸗ 
ſtatt annehmen werden. Nach einem an der Koſtantinopler Börſe 
verbreiteten Gerüchte ſollen ca. zehn Millionen Pfund Sterling ſolchen 
Papiergeldes ausgegeben werden. Um den dringendſten Geldbedarf 
zu befriedigen, ſind die Juwelen Abdul Aziz's bei einem griechiſchen 
Bankier, Chriſtakt Effendi, um 500,000 Pfund Sterling verſetzt 
worden. Der vorſichtige Mann ſchickte die Juwelen ſofort nach Paris. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. [Der Abgeordnete von Denzin] 
Mit dem alten Denzin, dem Reichstagsabgeordneten für Stolp⸗Lauen⸗ 
burg und Landtagsabgeordneten für Stolp⸗Bütow⸗Lauenburg, dem 
echten Vertreter des conſervativſten Wahlkreiſes Preußens im hinterſten 
Hinterpommern, iſt ein ſonderbares Stück preußiſchen Parlamentaris⸗ 
mus in das Grab geſunken. Einflußreicher conſervativer Parteiführer, 
unermüdlicher Fractionsmann, mit corpsſtudentiſcher Leidenſchaft Senior 
des „Seniorenconvents“, erſchien er denen, die ſeine Geſchichte nicht 
kannten, wohl wie das Urbild altpreußiſchen feudalen Kleinjunkerthums, 
wie der letzte Ritter Hinterpommerns. Schon der Name Karl Friedrich 
von Denzin auf Denzin wies auf den Sprößling eines uralten Ge⸗ 
ſchlechts hin, das die Stammbeſitzung, von der es den Namen bekom⸗ 
men, ſich bis heute zu erhalten gewußt. Dazu die einfache bieder⸗ 
männiſche Weiſe, welche den alten Herrn bei allen Parteien beliebt 
machte. Hinter dieſer treuherzigen Außenſeite barg ſich bei aller 
Grundehrlichkeit eine tüchtige Portion norddeutſcher Bauernſchlauheit, 
Denzin war von Haufe aus Müller von kleinbürgerlicher oder bäuer⸗ 
licher Abſtammung. Bei mäßiger Schulbidung (Sprachſchnitzer kamen 
ſelbſt bei ſeinen wenigen Parlamentsreden vor) brachte er es durch 
natürlichen Verſtand und guten Mutterwitz frühzeitig zu Vermögen 
und Einfluß. Als Kreistaxator, Müller und Bauergutsbeſitzer wurde 
er 1838, im 38. Lebensjahre, Vertreter der Landgemeinden auf dem 
pommerſchen Provinziallandtage und ſodann 1847 auf dem vereinig- 


kam. Die Hitze war an dieſem Tage zum Erſticken und der Leſer 
kann ſich vielleicht eine Vorſtellung von derſelben wie von dem Durſt 
der Bevölkerung machen, wenn ich die Thatſache erwähne, daß die 
Reſtauration von Lauber, eine der beſten Philadelphia's, am 3. Juli 
etwas über 6000 Pfund Eis verbrauchte. 

Mit dem Vorrücken der Nacht nahm das Gewühl in den Straßen 
zu, und nun fing jenes Werfen von Raketen, das Abbrennen von Feuer⸗ 
rädern, das Losknattern von Schlappatronen und andern Feuerkörpern 
an, welches Leute, die keine feſten Nervenſtränge beſitzen, zur Ver⸗ 
zweiflung bringen kann. Wie ein knatterndes Pelotonfeuer ging der 
Lärm durch die Straßen hin, überall krachte, leuchtete und ſprühte es. 
Junge Burſchen bombardirten die Häuſerfagaden mit Raketen, warfen 
die Patronen den Pferden unter die Füße, erſchreckten Frauen und Kin⸗ 
der durch ihre „Firerackers“, kurz, trieben jenen Unfug, durch welchen 
ſeit Jahrzehnten am vierten Juli Leben und Eigenthum vieler Per⸗ 
ſonen auf's Aergſte bedroht werden, ohne daß es einem Menſchen 
einſiele, auch nur den leiſeſten Einwand dagegen zu erheben. Gegen 
zehn Uhr des Abends war in den Hauptſtraßen Philadelphias ſo viel 
Feuerwerk verpufft worden, daß man ſich in einem faſt unerträglichen 
Qualm befand. Zum Glück hatte ſich an den Straßenecken eine Un⸗ 
zahl von Limonadeverkäufern etablirt, welche die Durſtigen in allen 
Tonarten zum Genuß ihrer kühlenden Getränke einluden. 


Um Mitternacht endlich läuteten die Glocken von allen Thürmen 
und die wogenden Menſchenmaſſen drängten ſich der Broadſtreet zu, 
durch welche der Fackelzug ſeinen Weg nahm. Dieſe Straße hat etwa 
die Länge der Friedrichſtraße in Berlin, iſt aber beinahe doppelt ſo 
breit; an ihr liegen große Theater, Kirchen, Hotels und die Mitte 
derſelben nimmt das neue Stadthaus ein. In der Nähe dieſes un⸗ 
vollendeten Rieſengebäudes hatte man einen Triumphbogen errichtet, 
der die Aufſchrift trug: „Willkomm und Gruß allen Nationen.“ Die 
ziemlich glänzende Illumination warf ihren Schein auf ein Menſchen⸗ 
gewühl, wie es großartiger kaum gedacht werden kann. Soweit das 
Auge ſehen konnte, war Kopf an Kopf gedrängt und es iſt faſt an⸗ 
zunehmen, daß in dem Bereiche dieſer Rieſenſtraße ſich eine Million 
Menſchen zuſammenfand. | 

Der Fackelzug wäre recht impoſant ausgefallen, wenn er ſich hätte 
in geſchloſſener Reihe fortbewegen konnen, allein das ließ ſich bei der 
ungeheuren Maſſe der Zuſchauer nicht ermöglichen. a 

Die Betheiligung war eine großattige und überall gab ſich der 
lebhafteſte Enthuſtasmus kund. Alle Märſche und Hymnen, welche die 
Capellen ſpielten, fanden in dem ſangesfrohen Publikum ein Echo; 
beliebte Staatsmänner, welche ſich dem Zuge angeſchloſſen hatten, wur⸗ 
den mit Jubel begrüßt und der Kaiſer von Brafilien, wie der ſchwe⸗ 
diſche Oscar erhielten die üblichen Cheers. 

Es iſt rühmend anzuerkennen, daß ſich während dieſes Aufzuges 
nicht die geringſte Störung kundgab. Ruhig und anſtändig bewegten 
ſich die Maſſen die breite Straße hinab; nirgends war eine Rohheit 
oder eine Störung zu bemerken, die Polizei bekümmerte ſich um nichts 
als die Fortbewegung des Zuges. An den hellerleuchteten Fenſtern der 


die aus Trabnik gekommen waren. 


ſtolzen Paläſte ſah man ganze Reihen ſchöner Frauenköpfe, in den 


miſche Bewegung zu verſetzen, ohne daß die Wogen aufſchäumen und 
offenen Parterrezimmern die bekränzten Büſten von Waſhington, La⸗ 


x Corps ſpielen hörte, und in den Hauptſtraßen ein Gewühl von Men- 
mit zerſtöͤrender Gewalt über die Ufer treten. 


ſchen und Wagen vorfand, in dem man nicht rück- noch vorwärts 


i 


ten Landtage. Bel der Wahl zur Nationalverfammlung- 1848 fiel 


1 


ſayette, John Adams, Jefferſon, Richard Lee, Robert Morris und an⸗ſchenken, verwirklichen zu können. 


ſtand. 


der conſervative Regierungsfreund gegen den Demokraten Aſſeſſor 
Bucher in Stolp und deſſen Freunde glänzend durch. Inzwiſchen 
hatte er ſich zum Rittergutsbeſier aufgeſchwungen; feiner durch aus⸗ 
geſchlachtete Bauerhoͤfe vergrößerten Ben 


erſte Kammer gewählt, ftellte hier in Verbindung mit dem fpäteren 
Miniſter Grafen Itzenplitz verſchiedene reactionäre Anträge, die zum 
Theil Geſetz wurden; 1853 wurde er Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes und Führer einer conſervativen Fraction. 1857 wurde er vom 
König Wilhelm geadelt. Auch in ſeinem conſervativen heimiſchen 
Kreiſe wäre er bei den Wahlen 1861 faſt durchgefallen; nur ein vom 
Miniſter Schwerin eingeholtes Telegramm, daß die Regierung mit 
ſeiner Wahl zufrieden ſei, rettete ihn und ſeine Genoſſen. Seitdem 
war der Kreis Stolp⸗Bütow⸗Lauenburg — der einzige Wahlkreis, der 
den Conſervativen bis 1873 unverändert treu blieb — dazu auser⸗ 
ſehen, Abgeordnete unterzubringen, die in ihrer Heimath durchfielen. 
Profeſſor Glaſer, der wunderliche Volkswirth der Feudalen, vertrat den 
Kreis von 1867—1873. 1870 warfen Denzin und Landrath von 
Gottberg ſogar den dort anſäſſigen landwirthſchaftlichen Miniſter von 
Selchow wieder aus dem Abgeordnetenhauſe. Denzin wurde ſtets faſt 
einſtimmig gewählt. Aber plötzlich 1873, nachdem die Conſervativen 
der alten Fraction Denzin beim Schulaufſichtsgeſetz und bei der Kreis⸗ 
ordnung gegen Bismarck frondirt hatten und die Kösliner Regierung 
gegen den zur Dispoſition geſtellten Landrath von Gottberg in der 
durch eingehende Unterſuchung klargelegten Weiſe mit Drohungen und 
Verſprechungen agitirte, mußte der alte Herr von Denzin wiederum 
erfahren, daß in dem alten Preußen eine oppoſitionelle 
comſervative Partei exiſtenzunfähig iſt. In feinem felfenfeften 
Wahlkreife, dem conſervatioſten der Monarchie, fiel er ſelbſt mit 264 
gegen 272 Stimmen durch. Miniſter Delbrück und Achenbach und 
ein ſelbſtgemachter Mann, der freiconſervative Gutsbeſier Kette aus 
dem Kreiſe Bütow, nicht einmal ein Pommer von Geburt, ſiegten. 
Zum Reichstag ſiegte Denzin zwar, aber auch mit gar nicht großer 
Mehrheit (6286 gegen 5127 Stimmen). Da wurde der alte Bauern⸗ 
trotz des Führers des Kleinjunkerthums gebrochen; der 73 jährige Mann 
konnte das Abgeordnetenhaus nicht miſſen. Denzin ſchloß ſeinen 
Frieden mit Bismarck und wurde in der Nachwahl für Achenbach in 
das Abgeordnetenhaus gewählt. In der letzten Seſſion erkrankte Den⸗ 
zin, und man fürchtete, daß er nicht wieder komme. Sein kleines 
Fractiönchen von 4—5 Mann hatte er zuletzt wieder beiſammen. 
Der neuen conſervativen Partei wäre er eifrig beigetreten. 

Flensburg, 23. Jull. [Schließung.] Wie die „H. N.“ er: 
fahren, iſt der däniſche landwirthſchaftliche Verein des Amtes Haders⸗ 
zu 2 ſeines demonſtratihen Verhaltens polizeilich geſchloſſen 

en. 

Lübeck, 23. Juli. [Der Sedantag] iſt jetzt officlell in die 
Reihe der öffentlichen Feiertage feſt eingereiht und der Senat publicirt 
heute das Programm der ex oflicio angeordneten Feſtveranſtaltungen. 
Dieſelben beftehen in einem Feſtgottesdienſt in der St. Marienkirche, 
verbunden mit einer Kirchencollecte für die Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung, 
großem Glockengeläute nach dem Gottesdienft von allen Thürmen der 
Stadt und Muſik von den Thürmen der Kirchen zu St. Marien und 
zu St. Jacobi; alle Bureaur der öffentlichen Behörden bleiben ge: 
ſchloſſen; desgleichen die Börſe, die Gerichte halten keine Sitzung und 
im Gleichen werden die öffentlichen Schulen, abgeſehen von ange⸗ 
meſſenen Schulfeierlichkeiten, geſchloſſen bleiben. Daneben wird auch 
in dieſem Jahre ein freiwillig zuſammengetretenes Feſtcomitee noch 
öffentliche Redefeierlichkeiten auf dem Markte, Fackelzug, geſellige 


E mit Concert u. ſ. w. in verſchiedenen Localen veran⸗ 


dern berühmten Männern aus der Zeit der Freiheitskriege. 


Mit der Beendigung des Fackelzugs war keineswegs die nächtliche 
Feier zu Ende. Wenig Menſchen verſchliefen den Reſt der Nacht, 
denn das Bombardement in den Straßen dauerte fort, bis die Sonne 
des vierten Juli aufging. Um der Wahrheit die Ehre zu geben, muß 
ich berichten, daß der herrliche Tag für mich mit einem widerlichen 
Schauspiel anbrach. Ich bewohnte ein kleines Boardinghaus in einem 
Stadtviertel, das dicht von Deutſchen, Engländern und Negern bevöl 
tert iſt, auch eiuige chineſiſche Familien haben ſich hier niedergelaſſen. 
Die deutſchen Landsleute und Irländer nun gehören meiſt der roheſten 
Klaſſe an und beide fühlen ſich als die Söhne der kaukaſiſchen Race 
wenig erhaben über die Neger und Mongolen ihrer Nachbarſchaft. 
{ehr Be Bewußtſein Luft zu machen, fallen die edlen Kaukaſier 
bur ee, über die Schwarzen und Gelben her und ſuchen dieſen 
Am Mor ge ihre edlere geiſtige Veranlagung fühlbar zu machen. 
Nen 975 dierten Juli wurde die Gegend ſüdlich von der In: 
macht. Gi sw durch ein markdurchdringendes Geſchrei rebelliſch ge: 
on er 115 otte halbbetrunkener Kerle hatte zwei Negerfrauen in 

Nubl ellſtraße angefallen und jene ſchrieen um Hilfe. Es iſt un⸗ 
ſule 5 welcher Kraftentwickelung die Kehle eines Negers im Noth⸗ 
2 — . Degen ein Negerbalg, wenn er ſchreit, iſt unter hun⸗ 
Frauen aue ndern herauszukennen; die Schreie, welche dieſe ſchwarzen 
Dampfpfeife eben, glichen dem ſchrillen markdurchdringenden Ton einer 
1 und im Nu waren die Bewohner der anliegenden Straße 
riſen a: mehrere Neger kamen den Bedrängten zu Hilfe und 
algen, de 11 mit ſich fort. Die Weißen wollten den Schwarzen 
Sar 55 ſtürzte ſich eine Heine blonde Frau, die Mutter eines 
: 15 5 und Gattin des Anführers der Bande, jenem um den 
u = erklärte in ſehr entſchloſſener Weiſe, daß fie ihn nicht fort⸗ 
übten Arleichzetiig fette die Schwiegermutter des jungen Rauſpolds 
Kopf we durchs Fenſter und riß dem geliebten Sohn den Hut vom 

. les “über wollte ſeinen Kameraden zeigen, daß er ſeiner Würde 
gegen die Wand vergebe, ſchleuderte die kleine Frau in roher Weiſe 
an der cke e ging mit großer Energie zur Offenſive gegen die 
das Schreien, Rufen dtn Neger über. Etwa eine Stunde dauerte 
zen Zeit ſaß die en einwerfen und Balgen und während der gan: 

e blonde Frau mit dem Säugling auf dem 


Schooß auf der Tr 
hätte erbarmen Ps und ſchluchzte, daß ſich der Stein unter ihr 


nie man fieben uhr ſchon fo heiß auf die 
Geſt In aller Frü u auf den Straßen nur ſchwelßgebadete 
ichter ſah. In aller Frühe bewegte ſich ein Zug deutſcher Vereine 
unter klingendem Spiel nach dem Fairmount⸗ Park: At dle Hun 
boldt⸗Statue zu enthüllen, welche unſer 5 Bea. 9 . 
ale in Berlin mobellirt hat. Der Gedante zur Far Def, 
Humboldt Senkmals in dem ſchönſten Theil von Falun Part int 
on Dr. G. Kellner aus, einem liebenswürdigen J part ien 9975 
dor vielen Jahren in Deutſchland in den Reihen der 5 


357 85 tſchri 
ellner gelang es, hier die Humboldt onen lan 


zu rufen, welche 20,000 Dollars zuſammenbrachte, N 
Stadt Philadelphia mit einem Humboldt, Dental 1 be 


ins Leben 
Idee, die 
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\ ſizung wurde auf feine Bitten 
durch König Friedrich Wilhelm den Vierten der Name Denzin ge⸗ 
geben. Der Rittergutsbeſitzer Denzin auf Denzin ward 1849 in die 


Frankfurt, 23. Jull. 5 [Der demokratiſche Verein zu 


Frankfurt a. M.] wollte zur hundertjährigen Feier der amerika⸗ 


niſchen Unabhängigkeitserklärung eine beglückwünſchende Kundgebung 
dem amerikaniſchen Volke übermitteln und wandte ſich deshalb zur. 
Weiterbeförderung der Adreſſe an den amerikaniſchen General⸗Conſul 
Herrn Prentiß⸗Webſter in Frankfurt a. M. Da nun genannier Herr 


aber die Annahme der Adreſſe ablehnte, weil er in dem Vorhaben 


eine politiſche Demonſtration erblickte, wurde die Adreſſe dem hieſigen 
Geſandten der Vereinigten Staaten Herrn Bancroft Davis überſandt, 
der die Annahme derſelben ebenfalls verweigerte und unterm 8. Juli 
an die Vertreter des genannten Vereins die Herren Karl Holthof 
und Jean Drill, folgendes Antwortſchreiben gelangen ließ: 

„Ich habe Ihr Schreiben vom 5. Juli empfangen, in welchem Sie mir 
mittheilen, daß am 4. d. M. von Ihnen, als den Vertretern eines Frank⸗ 
furter politiſchen Vereins, beabſichligt worden iſt, dem dortigen General⸗ 
conſul der Vereinigten Staaten, Herrn W. M. Prentiß Webfter, eine Adreſſe 
zu überreichen, deren Annahme von dieſem aus dem Grunde ahueleget 
worden ſei, weil er in ihr eine politiſche Demonſtratiou erblickt habe. Sie 
richten dann an mich das Erſuchen, die Adreſſe entgegenzunehmen. Es iſt 
Pflicht eines jeden in Deutſchland reſidirenden Beamten der Vereinigten 
Staaten, freundliche Beziehungen zwiſchen ſeiner und der Kaiſerlichen Regie⸗ 
rung, zwiſchen der Bevölkerung der Vereinigten Staaten und dem mit ihr 
dur h manche Bande der Verwandtſchaft und des a che verbundenen 
großen Volke zu pflegen. Namentlich ſoll er jede von deutſcher Seite ſtam⸗ 
mende individuelle Kundgebung des Wohlwollens und der 3 
willkommen heißen und ſtets bereit ſein, auf ſolche Antwort zu ertheilen 
Wenn aber derartige Kundgebungen von einem politiſchen Vereine her⸗ 
rühren, der zum Zwecke des Parteikampfes in deutſchen g daß diefen 
geſtiftet iſt, und der Beamte hat Grund zu der Vermuthung, daß dieſelben 
nur deshalb öffentlich an ihn gerichtet werden, wetl damit eine politiſche 
Demonſtration beabſichtigt oder bezweckt werde, ſo hat er ganz beſtimmt die 
Pflicht, deren Entgegennahme abzulehnen. Der Generalconſul iſt vermöge 
feiner Kenntniß der localen Verhältniſſe beſſer als ich im Stande, den 
Charakter Ihres Vereines und den Inhalt der Adreſſe zu beurtheilen. Er 
iſt offenbar zu der Schlußſolgerung gelangt, daß das Schreiben Iocal:poli- 
tiſche er verfolgt und dieſen zu dienen beſtimmt ſei. Ueber beide Punkte 
laſſe ich ſein Urtheil für mich htabgahenb fein.“ 

Wiesbaden, 23. Juli. [Von dem Cultus⸗Miniſterium] 
iſt endlich eine Entſcheidung ergangen, welcher von den Betheiligten 
mit Spannung entgegengeſehen wurde. Ein hieſiger Kaufmann 
meldete zu Oſtern e. ſeinen 10jährigen Sohn zur Aufnahme in das 
hieſige königliche Real⸗Gymnaſium an, und zwar als confeſſions⸗ 
los. Nach einigen Verhandlungen mit dem Director ſetzte der Vater 
des Schülers deſſen proviſoriſche Aufnahme in die Anſtalt durch, unter 
dem Vorbehalt der alsbald anzurufenden Entſcheidung des königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Collegiums in Caſſel. Dieſe Behörde erklärte ſich, 
bei dem Wortlaut der alten bezüglichen Verordnungen, für incompetent, 
legte aber den Fall dem Cultus⸗Miniſterium ex Oflieio zur Ent: 
ſcheidung vor. Dieſe iſt nun dahin erfolgt, daß die hieſige Schul⸗ 
Behörde ermächtigt wurde, die definitive Aufnahme des erwähnten 
Schülers in das Real⸗Gymnaſium auszuſprechen, und zwar unter 
Entbindung dieſes Schülers von der Verpflichtung des Beſuches eines 
confeſſionellen Religions⸗Unterrichtes. (Bei der letzten Volks⸗Zählung 
in hieſiger Stadt wurden 27 Perſonen als „confeſſionslos“ einge: 


tragen.) 
O eſterreich. 


Wien, 22. Juli. [Ueber die Anweſenheit des Kaiſers 
Bilpelm in Salzburg!] wird der Wiener „Preſſe“ berichtet: 
„Beſondere Empfangsfeierlichleiten ſanden nicht ſtatt. Der . 
zeigte nicht die geringe Decoration; dom Perron bis zum Ankunftsſalon 
war ein einfacher Laufteppich gelegt, ſonſt war in der Phyſiognomie der 
Halle nicht die geringſte Veränderung eingetreten. Weder das Kronland, 
noch das Reich, noch die Stadt, felt nicht die Sicherbeitsbehörde waren in 
officieller 5 vertreten. Conducteure bildeten ein Spalier und hielten 
die wenigen Fremden, die Einlaß gefunden hatte, in angemeſſener Entfer⸗ 
nung von der Halteſtelle des ‚Dofzuges. Von officiellen Perſönlichkeiten 
waren anweſend: Graf Stolberg in einfacher Civilkleidung, Flügel⸗ 
adjutant Baron Salis in Uniform, Oberſt Haugwitz; ferner befanden 


Das Unternehmen glückte und 
gerade am 4. Juli hatte der Verein die Freude, das Reſultat 
ſeiner jahrelangen Bemühungen den amerikaniſchen Mitbürgern 
zeigen zu können. Ein impoſanter Feſtzug bewegte ſich über die 
ſchattigen Hügel, die einſt der berühmte amerikaniſche Finanzmann und 
wackere Patriot Robert Morris bewohnte, nach dem Feſtplatz. Dieſer 
ſelbſt liegt an den nördlichen Abhängen jener Hügel, die ſich dem 
Schuylkill und der breiten Girardbrücke zuneigen. Es iſt ein lauſchiger 
Ort, ſo recht gemacht für das Standbild eines großen Denkers: 
Bäume mit rieſigen Kuppeln werfen ihren Schatten über das blumen⸗ 


umgrenzte Rondel und doch bleibt die Ausſicht auf den ſchönen Fluß! feier vermählte. 


und das gegenüberliegende Ufer frei. Von dem Geräuſch der Stadt 
iſt hier wenig zu vernehmen und die Natur, welche Humboldt einſt in 
ihrer Großartigkeit ſo oft bewunderte und ihrem in geheimſten Wirken 
belauſchte, entfaltet hier ihre keuſchen Reize. Kein beſſerer Ort als 
dieſer konnte zur Aufſtellung eines Denkmals gewählt werden, auf 
deſſen Sockel das Humboldt'ſche Wort: „Die Natur iſt das Reich der 
Freiheit“ verzeichnet ſteht. Der Sockel des Denkmals iſt etwa 20 Fuß 
hoch, die Statue ſelbſt 9½. Drake, der perſönliche Freund des da: 
hingeſchiedenen Forſchers, war vor allen andern dazu berufen, deſſen 
Bildniß der Nachwelt zu überliefern; er zeigt uns ſeinen Humboldt, 
wie er, gegen einen Baumſtumpf gelehnt und das Manuſcript des 
„Kosmos“ in der Hand haltend, ſinnend vor ſich hinblickt. Das 
ernſte, gefurchte Geſicht iſt hier der Spiegel einer Welt von Gedanken, 
die ganze Figur trägt den Stempel geiſtiger Erhabenheit. 


Mit großer Feierlichkeit wurde der Act der Enthüllung vollzogen, 
ein von vielen hundert deutſchen Kehlen geſungener Chor brauſte da⸗ 
hin, dann hielt Dr. Kellner eine Feſtrede, die vollkommen würdig 
war, im Schatten eines Humboldt⸗Denkmals gehört zu werden. Mit 


der Erklärung beginnend, daß er und alle Deutſch⸗Amerikaner ſich als 


treue Söhne des neuen großen Vaterlandes dankbar in die Reihen ihrer 
Mitbürger ftellten, erinnerte erldaran, daß das deutſche Element nicht blos 


aus Adoptivbürgern beſtehe, ſondern mit William Penn ins Land ge⸗ 


kommen ſei und redlichen Antheil habe an der Befreiung vom Joche Eng⸗ 
lands. Deutſche ſeien daher vollberechtigt, den hundertjährigen Geburts⸗ 
tag der Republik feſtlich mit zu begehen. Die Errichtung der großen 
Republik aber ſei mehr als eine That von ausſchließlich amerikaniſcher 
Bedeutung, mit ihr beginne der neueſte Abſchnitt der Weltgeſchichte, 
die Periode der Völkererhebung, des bürgerlichen Rechts- und Ein⸗ 
heitöftantes, womit eine großartige Revolution der Induſtrie Hand in 
Hand gehe. „Religtöfe und politifche Freiheit und Voltsſouveränetät“ 
heißen das Motto der neuen Aera, die Weltinduſtrie, der Welthandel 
und die Verbrüderung aller civiliſirten Völker müßten ihre Reſultate 
ſein; zu ihren glänzendſten Mitteln völkervernichtende Kriege zu ver⸗ 
meiden, gehörten die Weltinduſtrie⸗Ausſtellungen. Große Geiſter 
hätten dieſe Culturbewegung angebahnt und unter ihnen ſtehe als 
Held und Meiſter Humboldt da, der Weltbürger in der vollſten Be: 
deutung des Wortes, der ſein Leben der Culturarbeit gewidmet, von 
deren Früchten alle Völker der Erde einſt genießen würden. Im freien 
Tempel der Natur hätten die Deutſchen Philadelphias dem größten 
ihrer Landsleute ein Denkmal errichtet, weil er ihr Ideal umfaſſender 
Bildung ſei, der Repräſentant echter moderner Cultur. Durch ſeine 


gebrauche dieſes Wort abſichtlich — der Erft 
3 auf den Grafen Stolberg zu, dem er freundlich lächelnd die Hand 


[Straße. Zwanzig geſchloſſene Hofwagen und eine Anzahl 


auf dem Perron der e ein Hoffourier gleich⸗ 
alls in Gala und ein kaiſerlicher Diener. lag halb 10 7 fuhr der 
aus 119 Waggons und zwei Salonwaggons beſtehende Hofzug in den 
Bahnhof und hielt vor dem Kaiſerſalon. Kaiſer Wilhelm ſprang — 
e aus dem Waggon und gi 


drückte. Der Kaiſer ſieht brillant aus — ich habe ihn zum letztenmale bei 
der Zuſammenkunft der drei Kaiſer in Berlin geſehen und heute nicht die 


mindeſte Veränderung gefunden. Noch immer — trotz der 80 Jahre — 
die gleiche Rüftigleit, derſelbe aufrechte Gang, die gleiche ſtramme Haltung 
wie vor drei Jahren. Kaiſer Wilhelm war in Civilkleidung, er trug einen 
dunklen Rock, darüber einen braunen Ueberzieher, graue Beinkleider und 
8 Hut. Nachdem der Kaiſer ſeinen Geſandten in Wien begrüßt 
atte, meldete ſich Baron Salis und begrüßte Se. Majeſtät im Namen des 

öſterreichiſchen Kaiſers. Die Anſprache war den Umſtehenden ſchwer ver⸗ 
nehmbar, man hörte nur, daß der Kaiſer ſich freue, morgen ſeinen Gaſt zu 
Depp Abe und 16 nach feinem Wohlbefinden erkundigen laſſe. Kaiſer Wil⸗ 
helm nickte während der Anſprache wiederholt mit dem Kopfe und unterhielt 
ſich hierauf mit dem Adjutanten einige Minuten. Auch aus der Antwort 
des Kaiſers waren nur einzelne Worte zu vernehmen. So hört man, daß 
Se. Majeſtät ſcherzend die Ungunſt des Wetters bedauerte, das ihm dies⸗ 
mal nicht treu geblieben. Se. Majeſtät erkundigte ſich dann nach dem Be⸗ 
finden des öſterreichiſchen Kaiſers und ſagte dann laut: „Ich 25 mich 
ſehr, den Kaiſer morgen zu ſehen“ — zuletzt machte er lächelnd die Bemer⸗ 
kung: „Ich befinde mich 5 wohl, als es unter ſo ernſten Verhältniſſen nur 
möglich iſt“. Kaiſer Wilhelm verabſchiedete ſich hierauf von dem kaiſerlichen 
Adjutanten, grüßte freundlich nach allen Seiten und begab ſich in Beglei⸗ 
tung des Grafen Stolberg durch den Hofſalon über die Kaiſerſtiege auf die 
} Anz gemietheter Equi⸗ 

pagen nahmen die Gäſte auf und brachten ſie in ihre Abſteigequartiere. 
Längs des Weges vom 5 bis zum Hotel „Erzherzog Carl. par 
Sicherheitswache zur Aufrechthaltung der Ordnung poſtirt. Vor dem Bahn⸗ 
hofe erwarteten trotz des höchſt ungünſtigen Wetters — es regnete in Strö⸗ 
men — einige hundert Menſchen die Ankunft des Kaiſers. — Kaiſer Wil⸗ 
helm richtete, im Hotel angekommen, einige freundliche Worte an den 
Beſitzer und zog ſich dann in ſeine Gemächer zurück. — Am Don⸗ 
nerstag Morgen fiel ein wolkenbruchartiger Regen. Im Gebirge hatte 
es Nachts geſchneit. Um 49 begab ſich ein kaiſerlicher Adjutant aus der 
Reſidenz des öſterreichiſchen Kaiſers in das Hotel „Erzherzog Carl“, 


um ſi wu erkundigen, ob der deutſche Kaiſer bereits zu ſprechen 
ſei. Um 9 Uhr fuhr Kaiſer Franz Joſef, der preußiſche Uniſorm und 


das Band des Schwarzen Adler⸗Ordens trug, im offenen Wagen in Be⸗ 
gleitung des Adjutanten G.⸗M. Bed vor dem „Erzherzog Carl“ vor und 

gab ſich iu das zweite Stockwerk, in dem ſich die außerordentlich einfach 
möblirte Wohnung des deutſchen Kaiſers befindet. Kaiſer Wilhelm gin 
dem Kaifer entgegen und begrüßte ihn in der herzlichſten Weiſe. Hierau 
wurde die Suite vorgeſtellt und zogen ſich dann beide Monarchen in den 
Salon zurück, in dem ſie gegen 20 Minuten verblieben. Fünf Minuten 
nach 10 Uhr lehrte Kaiſer Franz Joſeph, von den Hochrufen der auf den 
Straßen trotz des abſcheulichen Wetters geduldig harrenden Menge begrüßt, 
in ſeine Reſidenz zurück. Kurz nach der Abfahrt Sr. Majeſtät fuhr der 
Landeshauptmann Graf Lamberg in Johanniter⸗Uniform und der Bürger⸗ 
meiſter von Salzburg vor dem „Erzherzog Carl“ vor, um den deutſchen 
Kaiſer zu begrüßen, ſie mußten jedoch warten, da Kaiſer Wilhelm inzwischen 
ſich in Begleitung des Adjutanten Grafen Lehndorff zum Beſuche des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers . — Kaiſer Wilhelm trug die öſterreichiſche Uniform 
und das Band des Stephans⸗Ordens.“ 


Der „D. Ztg.“ wird weiter berichtet: 

„Nachdem Kaiſer Wilhelm gegen 11 Uhr in's Hotel zurückgekehrt war, 
arbeitete er mit den Chefs ſeines Civil⸗ und Militär⸗Cabinets und nahm 
egen 1 Uhr ein Dejeuner im Hotel ein. Punkt 3 Uhr fuhr Kaiſer Franz 
Solenb in der Uniform eines preußiſchen Huſaren⸗Regiments am Hotel vor 
und holte ſeinen Gaſt zum Diner. Kaiſer Wilhelm, der bereits an der 
Treppe gewartet che beſtieg den Wagen und fuhr mit dem Kaiſer in's 
Schloß, woſelbſt ſich einige Minuten früher bereits das Gefolge des deutſchen 
Kaiſers eingefunden hatte. Außer der preußiſchen Begleitung waren zur 
Hoftafel nur noch der deutſche Nauen Graf Stolberg, Statthalter Graf 
Thun, Landeshauptmann Graf Lamberg und die Oberhofmeiſter des Groß⸗ 
berzogs von Toskana und des Erzherzogs Ludwig Victor, die Grafen Pod⸗ 
9 5 und Wimpffen, eingeladen. In der Mitte ſaß Kaiſer Wilhelm, zu 
einer Linken Kaiſer Franz Joſeph, neben dieſem Oberſt ⸗ Ho narſchall 
Graf Pückler, die Adjutanten Lehndorff und Winterfeld, Leibarzt Dr. Lauer 
und Hofrath Kantski; zur Rechten des Kaſſer Wilhelm Fürjt Hohenlohe, 
General-Adjutant Mondel, Graf Thun und Graf Kinsky. Nach dem Diner, 
während welchem eine Regiments⸗Kapelle die Tafelmuſik beſorgte, folgte 
kurzer Cercle und eine halbstündige Beſprechung der Monarchen. Kaiſe n 


Verehrung ſolle ausgedrückt werden, daß die Deutſch-Amerikaner echte 
freigeiſtige Bildung als das Fundament der Frelheit anſehen und ſein 
Monument ſei deren Feſtgabe zum großen Geburtstage der Nation. 
„Es lebe die Union!“ ſo ſchloß Dr. Kellner jene Rede, die ich nur 
in dürftigen Zügen wiedergab und die entfeſſelte Begeiſterung der 
Hörer machte ſich in einem wahren Jubelſturme Luft. Nachdem auch 
ein engliſch redender Bürger Philadelphias, Herr Charles Keyſer, ge⸗ 
ſprochen und den Dank der Stadt für dieſe erhabene Zierde des Fair⸗ 
mount⸗Parks ausgedrückt, endete jene ſchöne Feier, welche ſich als 
die Verkörperung eines deutſchen Ideals ſo innig mit der Centennial⸗ 
(Schluß folgt.) 

Der Gambrinus von Pilſen. 

Ob es den Serben gelingen wird, ſich zu „Herren des Balkan“ 
zu machen, wiſſen die Götter und vermuthlich nicht einmal die; aber 
daß es den Böhmen gelang, ſich zu Herren Wiens zu machen, das iſt 
eine ausgemachte Sachen. Wir ſind boͤhmiſch geworden, eh' wir uns 
deſſen recht verſahen. Was dem König Ottokar nur vorübergehend 
gelang, das gelang dem König Gambrinus für die Dauer, dem Gam⸗ 
brinus von Pilſen. Er machte Wien Böhmen tributär. Erſt in 
einem Jahre ſchließt das erſte Jahrzehnt, welches der zweiten Pariſer 
Weltausſtellung folgte. Damals trat das Wiener Bier den Eroberungs⸗ 
zug um die Welt an und machte ſie ſich unterthan; heute iſt es be⸗ 
ſiegt, geſchlagen, aus feinen feſteſten Poſitionen geworfen, in feiner 
eigenen Heimath unterjocht. Mit verſchränkten Armen ſahen unſere 
Brauherren der böhmiſchen Bier⸗Invaſion zu, und als es zur Abwehr 
zu ſpät war, warfen ſie die Flinte in's Korn und ſchlichen demüthig⸗ 
lich der Fahne des Siegers nach. Es iſt kein Geheimniß mehr, daß 
große Mengen Wiener Bieres als „Pilſener“ die Lippen der durſtigen 
Gambrinusknechte nah und fern netzen. Der Gambrinus von Schwe⸗ 
chat, der vordem erdgebietend das Scepter ſchwang, zieht jetzt unter 
erborgtem Namen, unter dem ſiegreichen Feldzeichen ſeines Rivalen von 
Pilſen durch die Welt. Die Welt trinkt noch immer ein erkleckliches 
Quantum Wiener Biers, aber ſie lobt dabei das böhmiſche. 

Dieſes Ende der Wiener Bier⸗Glorie iſt unſtreitig recht trübſelig. 
Alle Wiener Herrlichkeit, ſo ſcheint es einmal Schickſalsſchluß, darf nur 
von kurzer Dauer ſein. Der Beginn der Wiener Bier⸗Präponderanz 
lebt noch ſo friſch in unſerm Gedächtniß wie ihr Ende. Der Gam⸗ 
brinus von Schwechat war ein Parvenu und unterlag den kampferprob⸗ 
ten, an Siegen reichen Waffen feines Gegners, deſſen Weltherrschaft 
altlegitim iſt. Es ſind etwa drei Jahrhunderte ſeitdem, als das lichte 
böhmiſche Bier in die Welt trat. Es trat gleich erobernd auf. Die 
ſtolzeſten, mächtigsten, berühmteſten Biere ergriffen vor ihm die Flucht. 
Im Nu war ihm das claſſiſche Bierland, war ihm Baiern tributär 
geworden. Was die Wiener jetzt mit ihrem Bier erleben, das erlebten 
damals die Baiern mit dem ihrigen; es war in der eigenen Heimath 
in Mißachtung gekommen und ſeine getreueſten Anhänger und bewähr⸗ 
teſten Verehrer liefen in hellen Haufen dem fremden Eindringling zu. 
Nur die regierenden Herren in München, welche die fetten Renten der 
heimiſchen Braugerechtſame arg zuſammenſchmelzen ſehen mußten, ſahen 
die böhmiſche Invaſton ſehr ſcheel an. Sie beſchloſſen auch, ihr mit 
einem Hauptſchlage ein Ende zu machen und die Bierſtuben Bojuva⸗ 
riens von dem fremden Eindringling zu ſäubern. Sie verboten ein⸗ 
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Wilhelm fuhr nach halb 5 Uhr in's Hotel zurück, woſelbſt ihn Punkt 6 Uhr 
0 22 Frauz Joſeph, der jetzt die preußiſche Interims⸗ ln a und Mütze 
mug, zur Fahrt nach Hellbrunn abholte; im zweiten 
1 rk und Graf Stolberg, im dritten Statthalter Graf 
Pückler, im vierten die Adjutanten Mondel und Lehndorff, im fünften die 
Adjutanten Beck und Winterfeld. Die übrige Begleitung folgte in zehn 
y Nee Die Beſprechungen beider Kaiſer, welche auf der Fahrt nach 
Hellbrunn fortgeſetzt wurden, nahmen im Ganzen anderthalb Stunden in 
Anſpruch. In Hellbrunn langten die Monarchen gegen halb 7 Uhr an, 
Ppromenitten im Parke, in dem ſämmtliche Waſſerkünſte ſpielten, und begaben 
DR id) ſpäter in's Schloß zum Goutier. Um halb 9 Uhr kehrten ſie nach Salz⸗ 
burg zurück. Kaiſer Franz Joſeph fuhr in die 1 der deutſche Kaiſer 
* in's Hotel. Um 9 Uhr holte der Kaiſer in preußiſcher Gala⸗Uniform ſeinen 
hohen Gaſt, der bereits an der Treppe gewartet, zum Thee und Souper ah, 
zu dem 28 Perſonen geladen waren. Um 10 Uhr begaben ſich die preußi⸗ 
4 Üben Gäſte wieder in's Hotel zurück. Die Abreiſe erfolgte am Freitag. 
Wien, 22. Juli. [Kriegscontrebande.] In Alt⸗Orſova 
lagert, wie die „Pr.“ berichtet, eine Sendung Gußſtahlkanonen und 
Granaten, welche aus den Krupp'ſchen Fabriken an die rxumäniſche 
Heeresverwaltung geſendet, von der öſterreichiſchen Zollbehörde aber 
als Kriegscontrebande ſaiſirt wurden. Die rumäniſche Regierung 
beauftragte ihren Agenten in Wien, die Freimachung der Sendung zu 


betreiben. 


rw 


* 
Be. Frankreich. 
= O Paris, 21. Juli, Abends. [Gerüchte. — Prozeß. — 
Weltausſtellung. — Brände. — Elephant.] Das Gerücht 
von einem Aufſtande in Neu⸗Caledonien wird vom Amtsblatt darauf 
zurückgeführt, daß in Folge eines Streites zwiſchen zwei Eingeborenen, 
bei welchem der eine getödtet wurde, die Polizei hat einſchreiten müſſen. 
Die Deportirten find weder direct noch indirect an dieſem Vorfall be 
theiligt. — Die Verhandlung des Prozeſſes, welchen der Jeſuitenprior 
gegen eine Anzahl republikaniſcher Blätter angeſtrengt hat, iſt acht Tage 
hinausgeſchoben worden. — Der ehemalige Vorſteher der Pariſer Ad⸗ 
vokaten und Deputirte Senard hat die Ernennung zum Ritter der 
Ehrenlegion zurückgewieſen. Ich kann, ſagt er in einem Schreiben 
& an Dufaure, heute nicht eine Auszeichnung annehmen, welche ich zuerſt 
im October 1830 und ſpäter noch zweimal als Vorſtand des Pariſer 
Abdvokatenordens, in welcher Eigenſchaft Sie dieſelbe mir anboten, 
ausgeſchlagen habe. — Der „Frangais“ ſchreibt: Die Collegen des 
Herrn Arbel erkundigten ſich von allen Seiten nach dem Eindruck der 
11 Austellung von Philadelphia, zu welcher er ſich begeben hatte. Der 
Senator antwortete, daß die franzöſiſche Induſtrie dort kaum vertreten 
15 ſei. Die einzige Ausſtellung unſeres Landes, die in ihrer Geſammt⸗ 
heit größerer Beachtung gewürdigt wird; it die vom Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten veranſtaltete. Die Anlage derſelben iſt vorher 
ſorgfältig ſtudirt und unter der Leitung der Herrn Lavoinne, Brücken⸗ 
und Wegbau⸗Ingenieurs, ausgeführt worden. — Die Anzahl der großen 
Brände in Frankreich mehrt ſich in der letzten Zeit in auffallender 
2 Weiſe. Heute Morgen entſtand in dem Waarenbahnhof der Nord⸗ 
bahn ein großes Feuer, das einen Schaden von reichlich 14 Millionen 
anrichtete. — Die „Liberté“ zeigt an, daß geſtern, von Breſt kommend, 
eein Elephant hier eingetroffen iſt, ein Geſchenk des Königs. von Siam 
an Thiers. Das Thier, ein prachtvolles Exemplar, iſt von dem ehe⸗ 
maligen Präſidenten der Republik dem hieſigen Jardin d’acclimati- 
sation überwieſen worden. 
En O' Paris, 22. Juli. [Senatsſitzung. — Decret. — Ein: 
und Ausfuhr in Frankreich.] Das Unerwartete iſt geſchehen; 
der Senat hat das Waddington'ſche Geſetz verworfen und damit, weit 
deutlicher noch, als bei der Wahl Buffet's, ſeine Abſicht kundgegeben, 
einen Conflict mit der Mehrheit der Kammer und dem Miniſterium 
hervorzurufen. Eine miniſterielle Kriſe tritt nicht auf der Stelle ein; 
das Miniſterium hatte es unterlaſſen, die Cabinetsfrage zu ſtellen; die 
Lage der Miniſter wird darum nicht minder eine ſehr ſchwierige. 
AZ3wiſchen die Mehrheit des Senats und die Mehrheit der Kammer 
geſtellt, läuft das Cabinet Gefahr, nach allen Seiten hin Unzufrieden⸗ 
heit zu erregen. Die Coalition im Senat wird ſich, durch ihren geſtri⸗ 
gen Erfolg ermuthigt, zu neuen Unternehmungen getrieben fühlen; 
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1 fach das böhmiſche Bier. Aber ſchon damals ſtellten unterſchiedliche 
4 Weiſe den Erfahrungsſatz auf, daß es Verordnungen giebt. die nur 
Dazu di find, um nicht gehalten zu werden. Die Verordnung wegen 
des böhmiſchen Bieres gehörte in dieſe Kategorie; ehe ein Jahr ver⸗ 
ging, beſannen ſich die hochweiſen Stagtslenker in München eines 
Beſſern, und ſtatt das böhmiſche Bier zu verbieten, entſchloſſen fie ſich, 
ks nachzumachen und dieſe Imitation zu einem einträglichen Staats⸗ 
monopol zu geſtalten. Der Herzog nahm für ſich allein das Recht 
im Anſpruch, „böhmiſches“ Bier zu brauen und auszuſchenken. Er 
errichtete zur praktiſchen Ausbüung des erſteren Rechtes das Hof⸗ 
Brauhaus in München. Dieſes hochverehrteſte, vielgeprieſene, allbe⸗ 
rühmte Bier⸗Sanctuarium, dieſe Kaaba aller treuen Verehrer des 
Geerſtenſaftes, dieſer Pol und Stern aller Knappen Gambrini, iſt ſo⸗ 
mit ein Tempel, errichtet zu Ehren, zu Ruhm und Preis des Gam⸗ 
brinus von Pilſen, eine Schöpfung dos böhmiſchen Bieres. 
* Doch alle irdiſche Herrlichkeit iſt vergänglich. Im Laufe der drei 
Jahrhunderte, die ſeitdem verfloſſen, erblaßte der helle Ruhmesſchimmer 
des böhmifchen Bieres, feine Weltherrſchaft ging zu Ende, jene des 
von ihm beſiegten baieriſchen Bieres begann und die des Wiener 
‚folgte, bis es wieder zu neuer Macht und Herrlichkeit ſich empor⸗ 


IR 


0 ſchwang. N 

1 Wohl allen verehrten Zeit⸗ und Stadtgenoſſen iſt es noch deutlich 
eerinnerlich, wie nur ein einziges der zahlloſen Gaſthäuſer Wiens 
L Pilſener“ ausſchenkte, das „Weingartl“ auf der Wieden, zu welchem 


die Bier⸗Gourmands andächtig pilgerten. In den anderen großen 
75 Städten unſerer Monarchie, ſelbſt in Prag, hatte der Gambrinus von 
* Pilſen gleichfalls nur da und dort eine beſcheidene Stätte, an der ſein 
Eeult gefeiert ward. Jenſeits der ſchwarz⸗gelben Pfähle aber kannte 
man kaum ſeinen Namen. Es ſind wenige Jahre erſt ſeitdem, die 
Erinnerung an dieſe pilſenerloſe Zeit iſt wie von geſtern, und wie 
anders iſt es jetzt! Wo man Bier trinkt, dort preiſt man den Pilſener 
(Saft; in jedem Glaſe ſchimmert fein. goldiges Naß, im höchſten Nor⸗ 
den wie im tiefſten Süden ſchwören Alle zu ſeiner Fahne. Im 


10 glänzenden Paris wie in den Pampas Südamerika's, in Batavia wie 
15 in Newyork, in Californien wie in China, allüberall erquickt der 
Trank von Pilſen die Durſtigen. Es iſt intereſſant, das Verzeichniß 
. der Central⸗Depots der Pilſener Actienbrauerei durchzugeheu, um eine 


5 Vorſtellung von der geographiſchen Verbreitung dieſes Bieres zu er⸗ 
langen. Sie beſitzt im Auslande folgende Haupt⸗Depots, um deren 
1 jedes ſich ein Kreis von Filial⸗Depots und Platz⸗Agenturen gruppirt: 
mn Dresden, Chemnitz, Zittau, Hamburg, Breslau und Beuthen Ober: 
ſchleſien wird die Brauerei durch die bekannte Firma M. Karfunkel⸗ 
ſtein u. Comp., Hoflieferanten, vertreten, welche eigentlich die Erſten 
waren, die den Weltverkehr in und außerhalb Deutſchlands eröffneten, 
Berlin, Danzig, Frankfurt a. M., Roſtock, Stuttgart, München, 
Aurich, Paris, Mailand, Alexandrien, Cairo, Newyork, Philadelphia, 
San Franeisco, Gualegeichu (Uruguay) und Shanghai. Man ſieht, 
daß die Herrſchaft des Gambrinus von Pilſen den Erdkreis umſpannt; 
das iſt eine wahre und vollkommene Weltherrſchaft. In ſeinem Reiche 
geht die Sonne in Wahrheit nie unter. 
Und dieſe vollkommene und lückenloſe Welteroberung vollzog ſich 
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ihr Einfluß in der Präſidentſchaft und auf Mae Mahon ſelber muß 
ſich nach. ii Begebniſſe ſteigern; auf der anderen Seite iſt zu be⸗ 

daß die Mehrheit der Kammer, die ſich für ſo manche be⸗ 
trächtliche Zugeſtändniſſe ſchlecht belohnt ſieht, die Geduld verlieren und 
auch an ihrem Theile dringendere Forderungen ſtellen wird. Nur von 
einer wahrhaft exemplariſchen Mäßigung und Beſonnenheit der republi⸗ 
kaniſchen Mehrheit in der Kammer können die Miniſter ihr Heil er⸗ 
warten. Aber wenn die Republikaner auch auf die jetzige Heraus⸗ 
forderung der Reaction nicht antworten, ſo wird es nicht an neuen 
Herausforderungen fehlen. De Broglie und Conſorten ſind entſchloſſen, 
die Kammer aufs Aeußerſte zu reizen und ſo die Auflöſung derſelben 
möglich zu machen. Ein glücklicher Umſtand für das Cabinet iſt es, 
daß die parlamentariſchen Ferien nicht fern ſind; aber dieſe Ferien 
ſelbſt dürften durch die Ausſicht auf eine unruhige Winterſeſſion nicht 
ſonderlich erheitert werden. — Die geſtrige entſcheidende Sitzung be⸗ 
gann mit einer Rede Bertauld's, welcher die am Tage zuvor von de 
Broglie entwickelte Doctrin einer beißenden Kritik unterzog. Der 
Widerſtand gegen die Mehrheit, ſagte Bertauld, das iſt nach dem 
edlen Herzog die Aufgabe des Senats, ſein wahrer Grund zu ſein; 
der Senat iſt ein Werkzeug der Conflicte; man hat dieſe Verſamm⸗ 
lung geſchaffen, damit ſie ſich gegen die öffentliche Meinung und die 
Nation auflehne! Sie darf den Neuerungen keine Aufnahme ge⸗ 
währen, — aber, mit Erlaubniß, wo find die Neilkrer, wo find die 
Neuerungen? Iſt das Geſetz Waddington eine Neuerung? Nein, es 
hält vielmehr in höchſt conſervativer Weiſe die Grundſätze feſt, welche 
von allen früheren Regierungen feſtgehalten worden. Die Neuerer 
ſind die Clericalen, welche im Jahre 1875 dieſe Grundſätze umſtießen 
und den Staat ſeiner alten Rechte beraubten. Der Staat darf aber 
dieſe Rechte nicht aufgeben; er hat die gebieteriſche Pflicht, die Er⸗ 
ziehung der Jugend zu leiten und den modernen Geiſt zu vertheidigen. 
Als Bertauld unter großem Beifall der Linken geendigt hatte, entſtand 
eine Pauſe. Die Rechte verlangte den Schluß der Debatte; die Linke 
widerſetzte ſich; nach einiger Zögerung ergriff Belcaſtel das Wort, na: 
türlich um das Geſetz zu bekämpfen; er ſagte mit ſeinem gewöhnlichen 
Predigerton, der Senat möge ſich hüten, das Teſtament der früheren 
Nationalverſammlung zu zerreißen; er möge nicht Hand legen an das 
Unterrichtsgeſetz von 1875, welches als ein Zeichen der Wiedergeburt 
begrüßt worden, an dieſen Friedensvertrag der Parteien u. ſ. w. 
Abermals eine Pauſe, alle Augen richteten ſich auf die Miniſterbank. 
Man erwartete eine Rede Dufaure's, aber auch Dufaure ſchien zu 
zögern. Endlich entſchloß er ſich zu einigen kurzen Aeußerungen. Er 
warnte den Senat, das Zeichen zum Conflict zwiſchen den Staatsge⸗ 
walten zu geben; er ſtützte ſogar dieſe Warnung auf ein Argument, 
das nicht ganz nach dem Geſchmack der Linken war. Die Herren 
Dupanloup und de Broglie, ſagte er, haben nicht übertrieben, als ſie 
ſagten, daß von der Deputirtenkammer unzuläſſige Vorſchläge ausge⸗ 
gangen. Es giebt dieſer Vorſchläge manche, denen ſich die Regierung 
widerſetzen muß, namentlich gelegentlich des Cultus⸗Budgets. Die 
Budget⸗Commiſſion will die Gehälter der Geiſtlichen vermindern; die 
Regierung wird für die Geiſtlichen eintreten; wenn der Senat 
das vorliegende Geſetz annimmt, ſo werden wir in der Kammer 
mit größerer Energie für die Geiſtlichen eintreten können; 
wenn nicht, ſo ſchwächt er unſere Autorität. Dieſe Erkärung ſah 
einem Tauſchhandel, welcher der Rechten angeboten wurde, ziemlich 
ähnlich; die Rechte antwortete bloß mit einem Murren, und nach 
einigen Bemerkungen des Berichterſtatters Paris wurde endlich die 
Debatte geſchloſſen. Zuerſt war jetzt über den von Wallon geſtellten 
Vertagungsantrag abzuſtimmen; aber das Votum gab kein Reſultat; 
139 für und 139 gegen die Vertagung. Dieſelbe war alſo reglements⸗ 
mäßig nicht angenommen. Man ſtimmte dann ab über die Frage, 
ob die einzelnen Artikel des Waddington'ſchen Geſetzes zur Discuſſton 
zu ſtellen, und die Stimmzählung ergab 144 Zettel mit Nein, 139 
mit Ja. Mit einer Mehrheit von 5 Stimmen war alſo das Geſetz 
verworfen, und dieſe 5 Stimmen gehören 5 Bonapartiſten, die ſich 


in wenigen Jahren; in einer kurzen Spanne Zeit hat das Pilſener 
Bier den Erdkreis ſich unterthan gemacht. Das iſt eine phänomenale 
Erſcheinung von höchſtem culturhiſtoriſchem Intereſſe. Das Pilſener 
Bier war vordem um nichts weniger vortrefflich als gegenwärtig, und 
es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß ſich vordem die Welt 
nicht weniger dafür begeiſtert hätte als jetzt. Aber die Welt kannte 
es früher nicht. Der alte national⸗ökonomiſche Erfahrungsſatz, daß 
das Angebot die Nachfrage ſchafft, fand da volle Bewährung. Das 
bürgerliche Brauhaus in Pilſen fand für ſeine Production in dem 
localen Abſatzgebiet ausreichende Nachfrage und unternahm es nicht, 
dafür außerhalb dieſes engen Kreiſes die Nachfrage anzuregen. Das 
Pilſener Bier war ein Local⸗Bier, erſt die Actienbrauerei, die mit 
ihrem Ausſtoß am 10. December 1870 — ein für die Biergeſchichte 
denkwürdiger Tag — begann, machte es zum Weltbier. Für zwei 
Brauereien iſt das locale Conſumtionsgebiet Pilſens unzureichend; die 
neu gegründete Actienbrauerei mußte mit ihrem Bier den Weltmarkt 
betreten. Sie ſchickte es in die weite Welt, und wohin es kam, ſiegte 
und eroberte es, und in 2 Jahren ſchon war das Pilſener das welt⸗ 
gebietende Bier geworden. Sein Wohlgeſchmack, die unterſchiedlichen 
löblichen und vortrefflichen Eigenſchaften, die jeder Biertrinker an ihm 
preiſt, theilen ſich in die Ehre dieſes Erfolges mit der genialen und 
groß angelegten wie groß durchgeführten geſchäftlichen Betriebsweiſe der 
Actienbrauerei. Kühn betrat ſie mit ihrem Bier die mächtigſten Bier⸗ 
Metropolen und machte ſie ihm unterthan. Es errang eine domini⸗ 
rende Stellung in Wien, eine bedeutſame in München. Mit weit 
ausblickendem Unternehmungsgeiſt gewann ſie ihm gleichzeitig die ent⸗ 
legenſten Abſatzgebiete. Die Bierhalle des Pilſener Actien⸗Brauhauſes 
auf der Place de l'Opéra in Paris iſt der Sammelpunkt aller Deut: 
ſchen und Oeſterreicher, die in dem Seine⸗Babel weilen oder dorthin 
kommen, ſpeclell das Rendezvous aller Wiener, wie denn auch der 
vortreffliche Leiter dieſer „Braſſerie“ ein geborener Wiener iſt, und in 
den Colonien Großbritanniens, in allen überſeeiſchen Städten haben 
das Porter und Ale, die vordem dort dominirten, vor dem füffigen 
Pilſener die Flagge ſtreichen müſſen. Die Errichtung von Central⸗ 
Depots auf allen Conſumtionshauptplätzen und Stapelorten des Weltver⸗ 
kehres mit ihrem dichtmaſchigen Netz von Filialen und Agenturen bildet die 
kaufmänniſche Organiſation des Betriebes, welche die Erzielung ſo über 
raſchend raſcher und großer Erfolge ermöglichte, Aber der techniſche Betrieb 
erheiſchte gleichfalls eine Organiſatlon, die das Bier in den Stand ſetzte, 
den Weltmarkt zu gewinnen und zu behaupten. Die Actienbrauerei ift an ſich 
ein muſtergiltiges Inſtitut in ſeiner Art, welches die neueſten und er⸗ 
probteſten Fortſchritte und Verbeſſerungen in ſeiner techniſchen Anlage 
verkörpert. Aber es mußten noch beſondere Vorkehrungen getroffen 
werden, um das Bier friſch in die weiteſte Ferne bringen können. 
Dieſe Vorkehrungen wurden in der vollkommenſten Weiſe durchgeführt. 
Eine eigene Flügelbahn führt bis zum Lagerkeller der Brauerei, welche 


circa 40, beſonders hierzu conſtruirte und für ihre eigene Rechnung. 


gebaute Biertransportwagen mit Eis⸗Reſervoirs beſitzt, die auf den drei 
in Pilſen einmündenden Geleiſen in die Welt hinausrollen; die Fäffer 


werden unmittelbar aus dem Lagerkeller in die Waggons gehoben, die] 


luftdicht geſchloſſen ſind. So kommt das Bier an ſeinem Beſtimmungs⸗ 
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bei der Abſtimmung über den Vertagungsantrag enthalten hatten. 
Der Miniſter de Ciſſey ſtimmte diesmal mit der Linken. Inmitten 

großer Aufregung vertagte der Senat ſich auf nächſten Dinstag. Dieſe 
Aufregung wird im Publikum getheilt und fie findet in der Preſſe 
ihren Ausdruck. Die Débats geben allerdings ſchüchtern die Meinung 

kund, daß der Senat, nach dem Beiſpiel Laboulaye's, kein Mißtrauens⸗ 
votum gegen das Miniſterium habe ausſprechen wollen; aber dieſe 
Meinung iſt iſolirt. Die République ſagt: „Alſo jetzt iſt das 
Miniſterium vollſtändig aufgeklärt; es weiß, wohin feine Furchtſamkeit 
bei der Wahl der Beamten, ſein Widerſtand in Sachen des Gemeinde⸗ 
geſetzes, ſein Widerſtreben, ſich der großen republikaniſchen Strömung 
anzuvertrauen, geführt haben; wir hoffen, daß es keine Opfer mehr 
fordern wird, zu deren Gewährung kein Grund mehr vorliegt, da es 
den Entgelt dafür nicht erhalten kann. Der Krieg iſt erklärt; die 
Kammer hat gethan, was menſchenmoͤglich war, um ihn zu vehindern; 
— wir wiederholen dem Manne des 24. Mai, was wir ihm nach 
ſeinem erſten und gefährlichſten Siege geſagt haben: Meine Herren, 
wir ſind im Kriege; beklagen Sie ſich nicht, wenn man dann die 
Kriegsgeſetze auf Sie anwendet.“ Auf der anderen Seite triumphiren 
die reactionären Blätter, und St. Geneſt jubelt im Figaro: „Es iſt 
ein großes Ereigniß, ein ſehr großes Ereigniß für die Conſervativen, 
für die Chriſten, für alle ehrlichen Leute. Ehe er handelte, wollte der 
Marſchall abwarten, bis die öffentliche Meinung aufgeklärt ſei. Gott 
ſei Dank, ſie war es nur zu ſehr; ein wenig mehr und der Becher 
floß über. Wir hatten bald genug von den Drohungen der Com⸗ 
munards, an den Lobeserhebungen der Mörder, an der Beſchimpfung 
unſerer Prieſter und Soldaten. Morgen wird es nur einen Schrei 
in Frankreich geben: Endlich iſt die untere Kammer beſiegt und der 
Marſchall befreit.“ In den Deputirtenkreiſen discutirt man die 
nächſten parlamentariſchen Folgen des Ereigniſſes. Die Reactionären 
im Renat rühmen ſich damit, daß ſie vor den Ferien auch noch das 
Gemeindegeſetz zu Falle bringen werden. Sie gehen weiter; es iſt 
die Rede davon, das Geſetz über die Ausſtellung von 1878 zu ver⸗ 
werfen. Die Welt darf nicht glauben, daß die Republik eine Welt⸗ 
Ausſtellung veranſtalten könne. — Heute früh, ein Paar Stunden, 
ehe der General Cialdini dem Marſchall⸗Präſidenten ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichte, erſchien im Amtsblatt das Decret, welches die 
Geſandſchaft beim Quirinal zum Range einer Botſchaft erhebt. Ein 


anderes Decret giebt dem Geſandten in Rom, Marquis de Noailles, 


den Rang eines Botſchafters. — Die Donanenbehörde veröffentlicht 
das Ergebniß der Ein⸗ und Ausfuhrbewegung in den erſten ſechs 
Monaten dieſes Jahres. Wir entnehmen dem Bericht Folgendes. 
Die Einfuhr belief ſich auf 1,811,057,000 Franken (gegen 
1,640, 486,000 im Jahre 1875); und zwar wurden eingeführt 
Nahrungsgegenſtände für 398,704,000 Fr. (gegen 328,400,000); 
Rohproducte 1,0 72,204,000 (gegen 1,006, 435,000); fabricirte Gegen: 
ſtände 254,329,000 (gegen 224,718,000) u. ſ. w. Die Ausfuhr 
belief ſich auf 1,769,646,000 (gegen 1,8 78,182,000); und zwar 
wurden ausgeführt fabricirte Gegenſtände für 968,920,000 Franken 
(gegen 1,0 29,281,000); Naturproducte und Nahrungsgegenſtände 
715,568,000 (gegen 90,696,000). Aus dieſen Ziffern geht hervor, 
daß die Einfuhr um 170 ½ Millionen ſtieg, während die Ausfuhr 
um 108 ½ Millionen zurückging. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 19. Juli. [Die Wehrpflicht und die 
bevorſtehende Aushebung. — Die Gerichtsreform und die 
neuen Gerihtsinfitutionen in Polen.] Die Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht hat die Verpflichtung zum Kriegsdienſt auf 
alle Schichten der Bevölkerung ausgedehnt; dafür laſtet nun bei uns 
dieſe Verpflichtung um fo weniger ſchwer auf denjenigen Ständen, welche 
als nicht⸗privllegirte früher allein militairpflichtig waren. Früher wire 
den von Zeit zu Zeit Recrutirungen ausgeſchrieben: dabei ward unter 
einem Theil der Bevölkerung eine Anzahl ausgelooſt, die dann auf 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) i 
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Ort ebenſo friſch an, wie es in dem Lagerkeller der Brauerei iſt, und 
da die Depots, in die es abgeliefert wird, gleichfalls mit guten Eis⸗ 
kellern verſehen ſind, ſo gelangt es auch auf entferntern Plätzen in 
ungeminderter Friſche zum Verkaufe. In dem Wiener Depotkeller der 
Brauerei (Döbling, Nußdorferſtraße Nr. 65) kann ſich Jeder ohne 
weitere Umſtände davon überzeugen. 

Nach den überſeeiſchen Plätzen wird ausſchließlich nur das ſtärker 
eingebraute (fünfzehngrädige) Flaſchenbier verſendet, welches für dieſen 
Zweck noch „äquatoriſirt“ wird. Die gefüllten und verkorkten Flaſchen 
werden einem Waſſerbade von 40 bis 50 Grad Wärme unterzogen, 
welches die letzten noch enthaltenen Gährungskeime in dem Biere er⸗ 
ſtickt und es ‚fo. befähigt, ungefährdet die Linie zu paſſtren. 

Dank dieſer vollkommenen Organiſation eroberte das Pilſener Bier 
ſo raſch und im erſten Anlauf den Weltmarkt, und Dank derſel⸗ 
ben behauptet es ihn dauernd mit ſtets ſteigendem Erfolge. Die 
Actienbrauerei bahnte die Wege, die Andere in ihrem Gefolge nun 
mühelos beſchreiten. Das bürgerliche Brauhaus überſchritt fein locales 
Abſatzgebiet und betrat nach dem Actienbrauhaus den Weltmarkt. 
Zahlreiche andere Brauereien, böhmiſche und nicht boͤhmiſche, ſuchen 
ein wenigſtens in der Farbe ähnliches Bier zu erzeugen und ſchicken 
es als „Pilſener“ in die Welt. Aber es gehort ſehr geringe Ge⸗ 
ſchmacksvertrautheit dazu, um nicht ſofort das echte von dem falſchen 
Pilſener zu unterſcheiden. 25 8 

Das Pilſener Weltbier iſt unſtreitig jenes der Actienbrauerel. 
Aber an jenen wenigen Plätzen, wie vor Allem in Wien, wo ſchon 
vor der Gründung des Actienbrauhauſes, alſo bevor das Pilſener Bier 
ſeinen Siegeszug um die Welt antrat, in einzelnen Localen Pilſener 
Bier geſchenkt wurde, welches damals nur aus dem bürgerlichen Brau⸗ 
haus ſtammen konnte, hat man ein Faible für das von dieſem er⸗ 
zeugte. Die Wirthe, dieſem Vorurtheil ſchmeichelnd, ſetzen das Bier 
aus dem Actienbrauhaus als ſolches aus dem bürgerlichen ihren Gäſten 
vor, die ſich an dem Actienbier delectiren und dabei das bürgerliche 
loben. Die weiſen Thebaner, die für ihre Vorurtheile um eine Be⸗ 
gründung nie verlegen find, behaupten, daß die beiden Brauhäuser 
aus verſchiedenen Quellen ihr Waſſer beziehen, woraus ein Unterſchied 
in der Qualität und im Geſchmack refultiven ſoll. Wer je in Pilſen 
war, weiß, daß beide Brauereien aus ein und derſelben Qnelle ihr 
Waſſer beziehen, daß das Brauverfahren in beiden gleich iſt und daß 
das eine dem andern in nichts nachſteht; nur daß die Verſendungs⸗ 
Organiſation der Actienbrauerei eine vollkommenere iſt, was für die 
außerhalb Pilſensz wohnenden Conſumenten allerdings einen ſchwer⸗ 
wiegenden Vortheil bildet. Wien confumirt jährlich effectiv ſechszig⸗ 
tauſend Eimer und etwa eine halbe Million Flaſchen Pilſener Actien⸗ 
bieres — ein Beweis, daß es uns wohl mundet. In Wien, wie 
überall, find es eben die Flaſchen⸗Batalllone und Fäſſer⸗Batterien des 
Actienbrauhauſes, die für den Gambrin von Pilſen die Keller beſetz⸗ 
ten und ihm die Trinker gewannen, ſie waren es, die Wien Böhmen 
tributär machten, Wien und das bischen übriges Erdenrund. A. II. 
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polizeilichen Controle und Be Ba polizeilich verbotenen Localen, und] glühende Kuppe des jemfeits des Kammes belegenen Brunnenberges 
2 Pidg glos im Ganzen A rionen 15 Haft gebracht worden. erbor, den man außerdem vom Hausberge aus nur in der Winterszeit, 
* [Verunglückte eee Am geſtrigen Sonntag 

Nachmittag, welcher vom herrlichſten Wetter begünſtigt war, eilte Alt und Be | dazu aus i 
Jung ins Freie, und waren namentlich die Verguügungsorte in Oswitz und | „Sattlerpartie” verbunden, um welche unſer Stadtförſter Benecke durch die 
Ma elwitz don Tauſenden von Menſchen beſucht. Der Dampfer von Schierſe Anlage eines neuen Fußpfades, welcher zu einem Punkte führt, auf den 
und Schmidt hatte allein gegen 1500 Paſſagiere an den beiden Nachmittag: | man den ſchönſten Anblick der „Welt⸗Ende⸗Romantik“ genießt, ſich verdient 
touren an letzteren Ort befördert. Auch bei der 6 Uhr⸗Tour betheiligten ſich 

150 ca. 300 Fahrgäſte, welche den ſchönen Abend im Freien zubringen de ten⸗Coll 
wollten. Leider gelangte aber das Schiff nur bis Oswitz, wo kurz vor der ſein . 
Anlandeſtelle die kechtsſeitige Excenterſtange brach und der Dampfer nur mit] Perſammlung ſei en ' z trotz f 
Mübe bis an den Prähm bugfirt werden konnte. Wie wir hören ſoll der] Alters von 75% Jahren geistig und körperlich noch vollſtändig rüſtig.— 
Selbſtſchmierer die Dienſte verſagt und den Unfall herbeigeführt haben.] Geſtern war als legitimirter Vertreter des Präſidiums des deutſchen Krieger⸗ 
Die Verwirrung und Beſtürzung im Publikum, die dieſer undorhergeſehene] bundes, Lehrer Lipke aus Naumburg a. B., bier anweſend, um mit dem 
Vorfall bervorbrachte, läßt ſich kaum beſchreiben. In Maſſelwitz ſtanden] Vorſtande des hieſigen Militär⸗ und Krieger⸗Vereins über die Annahme der 
nämlich Hunderte don Frauen und Kindern bis zur eintretenden Dunkelheit] Vorortſchaft des 13. Bundesbezirkes zu verhandeln. Die Conferenz, welche 
am Oderufer um die Rückfahrt nach Breslau anzutreten, da ja die Meiſten 
für Hin⸗ und Rückfahrt ein Billet getönt hatten. Grit gegen 10 Uhr langte 
die Nachricht von der Fahrteinſtellung des Dampfers an. Wagen waren 
nicht vorhanden, und ſo blieb den ermüdeten Frauen und Kindern nichts 


aM im inn egeregi n det ana nee 
viele Jahre (unter Nikolaus I. 25 Jahre, ſeit 1856 12 Jahre) Dienſte 
thun mußte. Jetzt unterliegt jeder 21Ijährige der Stellung zum Dienſte, 
und die Dienſtpflicht dauert nur im ſchlimmſten Falle 6 Jahre, und 
kann durch verſchiedene Bildungsgrade, die genügend documentirt wür⸗ 
en, bis auf ein Minimum von 6 Monaten vermindert werden. 
Ueberdies iſt die Zahl der 21jährigen in Rußland immer ſo groß 
(700 bis 750,000 bei jeder Jahresſtellung), daß die Regierung nur 
einen kleinen Theil davon beanſprucht, der durch Loosziehung ge⸗ 
wonnen wird. Es wird daher alljährlich die Zahl der Dienſtpflichtigen 
für das neue Looſungsjahr beſonders bekannt gemacht, und die Ziffer 
auf die einzelnen Provinzen repartirt. Nach der neuerdings ergan⸗ 
genen Bekanntmachung nimmt die Regierung für das Looſungsjahr 
1877. etwa 196,000 Mann in Anſpruch, was ungefähr ein Viertel 
der Stellungspflichtigen ausmacht — ein Beweis, wie entschieden fried⸗ 
lich unſere Politik — 15 4 wie fie mit Sicherheit auf dle 
des Friedens ſich verläßt daneben nimmt die Zahl der Beurlaubungen N übrig, als den woit imweg in der Nacht zu Fuß anzutreten. eee 8 : 
in unſerer Armee immer mehr zu. Die längſte Dienſtfriſt, die ſechs⸗ dle ue 'ifsbeftker bellen, An d Unfall. in der Woche poser e en Schon N Ae c 
jährige, wird gar nicht in Anwendung gebracht, auch nicht bei den am] wäre, die Fahrt mit der einen noch vorhandenen linksſeitigen Excenterſtange beſißer Gruhn in dem benachbarten Eunthdsdorf eine Fran wid die A 
Meiſten zurückgebliebenen Bildungsſtufen. Es wird vielmehr der unternehmen können, e ee Wh: EN | verſorgte Kinder hinterlaſſend. Derſelbe war früher andauernd auf hieſigenr 
vierjährige Fahnendienſt — wenn auch nicht dem Buchſtaben nach, fo ppk nene hen der ee Bau Hebei 1925 Pie Dampfer im — 5 Bahnhofe beſchaftigt, mußte aber wegen Neigung zum Trunke entlaſſen wer⸗ 
doch thatſächlich als die äußerſte Dienſtzeit angenommen. So ward je wird. Die unbenußten Rückfahrthillets haben für einen andern belie⸗ 
5 ee . daß bei uns die Wehrpflicht beſteht, der bigen fer wich 1 Nan Montag Nachmittag wird bereits der 
otalbeſtan er Armee von Jahr zu Jahr factiſch immer] Dampfer wieder in Betrieb geſtellt. 
mehr- verringert. Es iſt nicht ahr amg daß dee 9 Ein⸗ ＋ [Selbſtmord.] Am vorigen Sonnabend machte der auf der Vor⸗ 
berufungsquote am 11. Juli, nach der Reichsſtädter Entrevue, publi⸗ feen 8 * 56 5 1 Seile 
: 2 a e eben Di ein Ende. Die © „ he. 
— — Durch die Einführung der neuen Gerichte Inſti⸗ mit Stublflechten ernährt, hatte zu einigen Kunden Stühle abgetragen und 
tutionen un General- Gouvernement Warſchau hat wieder ein Theil] fand bei ihrer Wache den Mann als Leiche. Die ſchleunigſt angeſtellten 
Rußlands die verbeſſerte Gerichtsverfaſſung mit Oeffentlichkeit und] Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. ER 
a ne her. Die Geridiieeform it ‚demmach in folgenden], + L ee e Gert en 9 ‚it 
2 en Bezirken durchgeführt: Moskau, St. Petersburg. Charkow, Reſtauration der Wega wurde geitern der Dale ende 34 Jahre 
Inf 2 5 5 alte L Bänſch von einem Schlaganfall betroffen, in Folge deſſen 
Odeſſa, Kaſan, Saratow, Kaufafien und Warſchau. Die baltiſchen 8 Th auge erfolgte. — In . floſſenen e der Nike 1. Escadron des Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 4, unter den Klängen 
D robinzen Nordweſt⸗ und Südweſt⸗Rußland haben noch die alten Gerichts⸗ wachlmann auf der Enderſtraße Hilferufe, welche von einem Tiſchlergeſellen F. eines Marſches anjere arniſon, um den vierzehntägigen Grercitien bei 
Sauren: Die Errichtung eines Gerichtsbezirks Kiew ſcheint ge⸗ a wo N kön 1 an der Wh ee N 755 e Unruhſtadt beizuwohnen. ö f i 5 . 
ichert; zweifelhaft iſt es, welcher Ort als Centrum des Gerichtsbezirks ſage des Schwerverwundeien iſt derſelbe von einem undeaunten ame] 0 Beuthen OS., 4. Juli. [Nachklänge 
für Nordweſt⸗Rußland as wird: am meiſten Ausſichten u bisher unpermuthet mit einem leiten Gegenstande auf den Kopf geſchlagen worden. In dieſer Angelegenheit 55 ein Di der ſiscaliſchen Geribtsbehörde. gel 
Smolensk. Hinſichtlich der baltischen Provinzen iſt ſchon viel delibrirt 


gemacht hat. — 2 
berordneten⸗Collegiums, Herr Claus Lundt, Goldarbeiter und Partikulier, 


fernere Verhandlung ſich vor. 5 
H. Hainau, 22. Juli. [Selbſtmord. — Ferien des Kreisaus⸗ 


men. ſondern der Flaſche zuſprach. Als zwei der Kinder aus der Schule 
ekommen, verließ er mit den Worten: „Kinder, lebt geſund!“ die Wohn⸗ 
tube und vollzog au 
vorher die Thür zuge 
Arbeit zurückgekehrte Frau leblos vor und blieben angewendete Wieder⸗ 


dieſer Zeit erfolgen ſoll, unter Begründung ihrer Dringlichkeit als Ferten⸗ 


prozeſſes zur Entſcheidung gebracht werden. Von dem bielen geſtohlenen 
Gelde waren bekanntlich 1300. Thlr. in Gold im Eiſenbahnd mm bei Mor⸗ 

genroth vergraben aufgefunden worden, welchen Fundort 5 dem Ge⸗ 
fangenen⸗Aufſeher Krauſe zum Zweck der Beſtechung mitgetheilt hatte. Die 


in Antonienhütte herrührend, bei welchem allein über 6000 Thlr. baares 
Geld in verſchiedenen Sorten geſtohlen wurden. Auch der Beſtohlene 
iſt überzeugt, daß dieſe 1300 Thlr. fein rechtmäßiges Eigenthum ſind. 
rend Sattler indeſſen andere, ihm gleichzeitig abhanden gekymmene Gegen⸗ 
ande vom Gericht bereits zurückerhalten hat, wird die Herausgabe des 


Betracht, welcher dem Rechtsbeiſtande des Herrn Sattler i 


N f . ins iſchen die An⸗ 
abe gemacht hat, daß die qu. 1300 Thlr. von ihm wirklich bei Sattler ge⸗ 
ohlen find. Ob das Gericht indeſſen 


ſelbſt wenn eine officielle Vern 
mung des Elias ſtattfindet, bei dem Ma { I 
brechers deſſen Geſtändniß als maßgebend erachtet, 


ngel der u a re des 


und bleibt daher nur die Civilklage gegen den Fiscus übrig, 
von Sattler bereits die erforderlichen Anſtalten getro 
damit intereſſante Entſcheidungen provocirt werden. 


zu welcher 
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I. 
Schaut Euch die Notenköpfe an 
Und faßt ſie tüchtig beim Schopf, 
Damit ihr Text und Melodie 
Recht ſicher drin im Kopf. — 
Dann geht auch Euer Singen rein. — 
Gebe der Himmel nur Sonnenſchein! 


worauf der Uebelthäter die Flucht ergriff. Der Verletzte mußte ſofort nach 
.. . . trabl Vnphatian Ghhrundiiin Men Wortmann mare 
doch ie Rückſicht auf die Beſonderheiten dieſes] auf der Leſſingſtraße Schuhmache e 
Landestheils daß man die ie nicht übereilen will, um Feine | am 14. d. Mts., Abends 6 Uhr, auf dortiger Straße von dem großen gelben 
x f 3 ' | Ziehhunde des Alexanderſtraße Nr. 40 wohnenden Kohlenhändler Latzel 
Fehler zu begehen. Die Rechtspflege in Polen war bisher übrigens zn 
45 htspfleg N angefallen. Der Arbeiter Gnerlich hatte Koblen nach der Leſſingſtraße an⸗ 
—— 8 Code en 5 5 Mia gefahren, n e Heger Porte den end e 5 e weil 
ER re Geſetze bunt und unverm urcheinanderliefen, er dem ermüdeten Thiere Futter vorlegte, während er ſelbſt die auf dem 
und dadurch der Sophiſtik gewiſſer Rechtskünſtler aller Spielraum ge⸗] Wagen befindlichen Steintohlen nach dem Keller trug. Hierbei kam der er⸗ 
laſſen- wurde. Die neuen Gerichts⸗Inſtitutionen gewähren daher den | wähnte Knabe dem Hunde zu nahe und dieſer brachte ihm zwei bedeutende 
Pol eine beit mn Re e. | Bißwunden in der Bruſt und am Unterkörper bei. Als der Hund auf den 
olen jelbft eine beſtimmte and" einheitliche Rechtspflege, we che unter] Knaben ſprang und ihn zu Boden warf, erlitt der bedauernswerthe Kleine 
allen Umſtänden eine Wohlthat iſt. Die Verhältniſſe in Polen ge⸗ auch noch einen Bruch des linken Oberſchenkels. 5 5 
falten ſich äbrigens mehr und mehr in befriedigender Weiſe um. Sol. ſition der bieſigen Polizeibehörde ift 
wie früher ſchon der Genetalgouderneur von Kotebue mit viel weniger 8 Iſaae N 
außerordentllchen Attributionen ausgerüſtet in feine Stellung in Warſchau 
eintrat, als ſein Vorgänger, ſo ſchwinden nach und nach auch alle 
ſonſtigen außerordentlichen Maßregeln, die in Folge des Aufſtandes ein⸗ 
getreten waren. Auch die militäriſche Commiſſion, welche ſich mit der 
Unterſuchung über; die Emigranten zu beſchäftigen hatte, wurde aufge⸗ 
löſt; die etwaigen Gnadengeſuche der Emigranten polniſcher Nationalität 
en jegt Kind im gewöhnlichen Rechtsgange einzureichen, wie die der N rer, 22, du der, # 
übrigen Grpratiirten, die ſt i itti Die ehlich] verſtarb geſtern plötzlich am Herzſchlage auf der Ruckreiſe aus 
. CORRTORIENEE.BOBERE 13a 1. 2 dem Bade Rozugu während der Fahrt im Eiſenbahnwagen. Die Leiche 
5 ; wurde auf Babubof Pohl der Ferdinands⸗Nordbahn ausgeſetzt und wird 
| rob ial 3 in | beute von dort durch einen der Angehörigen hierher überführt werden. Das 
U; 7, E g. gen e Hinſcheiden des pflichttreuen Beamten wird allgemein bedaue 
rn; | Breslau, 24. Juli. [Tages bericht. 3 485 27.1 Lech 1905 My als derſelbe eine zahlreiche Familie hinterläßt. 15825 
[Der neuernannte Vicepräſkdent der hieſigen Reg ie⸗ ſeinen Wunſch und über 
tung], Herr Juncker von Ober⸗Conraid, wurde, wie die „Schl. 
Ztg.“ meldet, am Sonnabend durch den Oberpräſidenten Grafen von 
Arnim in ſein Amt eingeführt. te 
Der Polizei⸗Präſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen 
bat s 5 ſehwögenlhen Urlaub angetreten. Während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit wird Herr Polizeirath Priemer die Präſidialgeſchäfte führen. 


4 [Telegraphiſches.] Nachdem nunmehr auf der Herrenſtraße und Und habt ihr ſechszehnhundert Mann 5 
auf dem Freiburgen eh Betriebs⸗ Die Sache gut gemacht, 
Stellen für a 1 Halte de Errichtung ven Feed dee Habt Ihr bei Eurem Studium 


Auguſt feſtgeſetzt iſt, ſollen, wie wir erfahren, ſolche in 
nächſter Zeit auch 1 116 . Amt vor dem Nicolai⸗Thor und auf dem 
Rechte Over Ufer⸗Bahnhoſe eröffnet werden, ſo daß alsdann in Breslau zu: 
we 8 uncle ne in Thätigkeit ſein werden. Es iſt dies eine 
er % veranſchlagende Verfehrserleipterufig für das Publikum, und müſſen]! 
10 elegramme mit genauer Beachtung der Oertlichteit aufgegeben werden, 

o daß jeder Correſpondent ſein Telegramm dem nächſtgelegenen Tele 
dhe lente zur Beförderung übergiebt und nicht, wie das häufig ge: 
Persde einem entfernteren, wodurch die Telegramme bis zu einer Stunde 
an werden können. — Direct telegraphirt wird nur vom Haupt⸗Amte 
während den lern plahe aus und vom Telegraphen⸗Amte in der Börſe 
an das Sept, alle übrigen Aemter telegraphiren ihre Depeſchen 


Der Sängerehr' gedacht: . 
Dann ſchmeckt Euch auch das Gläschen Wein. — In! 
Gebe der Himmel nur Sonnenſchein! — 
De ja wenn jeder Sänger ſich 
es Zweckes recht bewußt, 
Dann wird auch unſer Sängerfeſt 
Ein Feſt der reinſten Luſt; 
Dann werdens herrliche Tage ſein! - 
Gebe der Himmel nur Sonnenſchein!k f 
So hatte nach H. Steins Zuruf an die Sänger die „Liedertafel“ zu 
Gleiwitz, die diesmal die Gäſte von allerwärts ladende liebenswürdige 
Wirthin, ihren Herzenswünſchen für das Gelingen des einmal Unternom⸗ 


e ein Paar goldene Ohrringe geſtohlen 
an feſtgenommen, welche bei einer Herr: 
haft auf der Ohlauerſtraße Nr. 24/5 beſchaftigt war und daſelbſt eine 
Partie Wäſche entwendete. — Einer am. Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 14 
wohnhaften Kaufmannsfrau wurde aus ihrer Schlafſtube eine goldene Gra⸗ 
natbroche im Werthe von 24 M. entwendet. N 


© Hirſchberg, 23. Jul. [Zum Muſitfeſte. — Cavalier⸗ und 
0 ge 10 ge ge 8515 eee 
ufrecht f und In der heutigen Nummer unſeres „Boten“ dankt das Comité de 

dadurch Unglücksfällen, die ſich ſohr leicht ereignen A Schleſiſchen Muſikfeſtes „den Bewohnern der Stadt Hirſchberg, welche 
ßß = [Ver öneru Die alte Feſtungsmauer, werk ter⸗ durch ihre Gaſtfreundſchaft zum Gelingen des Muſikſeſtes ſo weſentlich 
halb der Taſchenbaſtion el. o h Friedericiſchen Pa ben beitrugen.“ Unſer ese ggehlander bemerkt hierzu mit Recht: 
Taſchenſtraße hinzog, un ep en abgebrochen en dune „Diejenige Bewohnerklaſſe Hirſchbergs, welche dem Local ⸗Comits am 
Ebel N 25 ganzen Schönheit hervortritt. Der frei fee Willigſten und Freudigſten entgegen trat, iſt die Klaſſe des Bürgerſtandes; 


wenig Glück beim Himmel haben würden, die Gleiwitzer Herren Sänger. 


Schuld der unternehmende Dirigent, der Cantor der Altkatholiken. Doch 
die böſe Ausſicht hinderte nicht, daß berathen, geſchrieben, gearbeitet, ge⸗ 
baut und geputzt wurde nach Herzensluſt. Wer ſolchen e 
eines größeren Feſtes in einer Mittelſtadt unſeres gemüthlichen Schleſiens 
beigewohnt hat, wer die Arbeiten kennt, die da „ohne Murren“ freiwilli 
übernommen und mit einer Gewiſſenhaftigkeit ausgeführt werden, als o 


um hier die Ordnung a 


gung ſtünde. — wer es geſehen, wie ſich in den letzten Tagen ig ein 
ewiſſes 1 9 * der ganzen Stadt bemächtigt, in das ſonſt 1 
Norddeutſche ſich nicht jo leicht verſetzen läßt, den heimelt ſolch gemüthlich 
frohes, von idealem Zuge n Treiben ganz beſonders an, wenn er 
nicht ganz und gar in ſtarren Materialismus verſunken iſt. Er überzeugt 
ſich, daß ſie doch eins iſt, die Bevölkerung Waere lieben Schleſiens, eins 
in deutſchem Idealismus und ſchleſiſcher herzli 0 b 

ob fie Ober⸗ oder Mittel: oder Niederſchleſien angehört. Da giebt es keinen 


5 "pr zue die wohlhabenderen und, wie man ſich auszudrücken beliebt, gebildeteren 
einen würdigen Anſchlu Rot Rafenzabatten und a Neal au d e Klaren Haben im Verhältniß zu jener „Bang ‚unberpältaifmäbig wenig für 
Zwingerplaß hat einen g das Zuſtandekommen des Feſtes gethan. ir kennen die rühmlichen Aus⸗ 
nahmen ſehr wohl, aber dieſe Ausnahmen waren eben nur — Ausnahmen.“ 
Die Muſilhalle iſt nunmehr, nachdem die Feſttage dem gewöhnlichen Alltags⸗ 
leben wieder Raum gegeben, im Abbruch begriffen; doch iſt Sorge getragen, 
daß das Verbandwerk und das Material der inneren Einrichtung derſelben 
aufbewahrt bleibt, bis im nächſten oder zweitfolgenden Sehe eine Wieder⸗ 
holung des Mufitfeftes, das die „Probe“ ſo glänzend heſtanden, eintritt. 
Eine Ueberfüllung unſerer Stadt während der Dauer des Feſtes und damit zu: 
gleich eine Erhöhung der Logispreiſe war nicht zu erſehen. Die im Wege 
eines Privatunternehmens geſuchten „600 Privat⸗Logis“ find bis heute noch 


an die Promenade. — D 

iſchen Abputz erhalten. f ) 

Boni der.] Seit Sonnabend iſt das Waller, der Oder 

die 58 griffen und hat bei fernerem langſamen Wachſen in Ratibor 

ebenfalß da, . f l e Bier bafefbe um 13°. penadfen nd lei 
i ir folge des öſter wechſelnden Waſſerſtandes, der in 

beast 0 b Hud die Arbeiten zur Wieder⸗ 


wieder die Vorbereitungen für das Feſt in Gleiwitz Freilich gehört dazu, 
daß ſolche Feſte nicht von irgend einer Seite her funſtlich „gemacht“ wer⸗ 
den; fie müſſen im Leben des Volkes wurzeln. Nun, ob die Liebe zur 


Sweiſe günſtiger iſt, 


* [Volta 
auf der Fried 


bei jeder Gelegenheit, wo fie ſich bietet, im Liede feinen Empfindungen Aus⸗ 


I nicht beſetzt. Daß von einer Preisſchraube gar nicht die Rede war, zeigt der eine | druck giebt, wenn auch fein Geſang ſelten vom Standpunkte des Schwär BR 
U Fall, in welchem eine achtbare Bürgerfamilie, welche ebenfalls Privatauartier mers für die Sanges ku nſt aus betrachtet ſein will, — darüber iſt wohl 
5 ten kein Wort zu verlieren. Wer daran zweifelt, der hätte heut mit nach Glei⸗ 


geſtellt hatte, 30 Pfg. pro Nacht und Perfon liguidirte. Zu den beſuchteſten 
Punkten unter den Umgebungen unſerer Stadt gehörte während der Tage 


witz kommen ſollen. War er zufällig vielleicht aus der Hauptſtadt, ſo hätten 
der Proben und Aufführungen der Cavalierberg, auf welchem außer dem 


wir ihm empfohlen, ſich der frohen ſtudirenden Jugend, dem akademi 


und e neuen Hotel „zum Waldſchlößchen“ und dem „Tenglerhofe“ ganz beſonders] Geſangverein „Leopoldina“ „auf der Kneipe“ anzuſchließen, ‚id am Zuge 
— Luftſrien die reizend wel dee de leb alt jrequentirt wurde. Die un⸗ nach dem Bahnbofe zu betheiligen und — wenn er ſich ein 227 zum 
10 55 it lich d vergleichlich ſchöne Ausſicht, welche dieſer Punkt bietet, war für die Beſucher] Extrazuge rechtzeitig beſorgt G mit Sing und Sang vom Centr . ie 
am jüngiten Frei 8 eben ſo anlockend, als die große Nähe deſſelben von der Feſthalle aus. Der hofe aus abzufahren. Die „Sangesbrüder“ aus Frankenſtein, Streh 197 775 
owie Herr Größer De: auf der entgegengeſetzten Stadtſeite belegene Hausderg wurde verhältniß⸗] Breslau würden ihn bald im Verein mit der vorhin. genannten Verbin⸗ 


dung von feinen hypochondriſchen Anſchauungen curirt und zu heiterer 
Lebensanſchauung bekehrt haben. Und je weiter der Zug mit ausgeſchmückter 


mäßig weniger beachtet, obgleich das Panorama, welches auf demſelben nach 
Oſten und Ein z vor den Blicken des Beſuchers ſich enthüllt, den Lez⸗ 
teren in immer neuem Wechſel der Schattirungen, wie ſolche namentlich in] Le e 
den Morgenſtunden und gegen Sonnenuntergang eintreten, ſtundenlang zu] die Zahl der Sänger, deſto lebhafter und markiger er 

ch] des Sängers „Grüß Gott! 


Da konnte auch der Schutzpatron aller gutes We 


In dem 


+ [Rerbaftungen durch die S en gen 
17 1 Perſonen wegen 


Zeitra 17. Juli bis 24. Juli ſind hierorts 
Diebſtaßg og f A 3 und Un H f te 

5 erei, Betrug chlagung, ten und feſſeln vermag. In den günſtgen Momenten, welche kurz dor und na 
Sruntenbeie f 1 5 wegen Widerſenlichke Gegen Beanie 17 Bettler, 5 das ſogenannte Alpenglühen einſchließen, ragt neben der 
Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 24 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der! Schneekoppe hinter dem Schatten den die Teichränder werfen, die roth⸗ 


r Wünſchenden, der in ſolchen 


Am 21. d. M. feierte das älteſte Mitglied unſeres Stadt⸗ 


ter Schnee den Scheitel des Rieſen bedeckt, wahrnehmen kann Mit dent 
Beſuch des Hausberges wird, falls die Zeit dazu ausreicht, gewöhnlich die 


3 Bürgerjubiläum. Derſelbe gehört der Stadtverordneten⸗ 
t 38 Jahren als Mitglied an und iſt trotz ſeines hohen 


Wel, 


den, war in letzter Zeit als Tagearbeiter beſchäfligt, in feinen Geſammtper⸗ 
hältniſſen zurückgekommen und zeigte deshalb vielfach Lebensüberdruß neben 
Arbeitsſcheu. So auch geſtern, wo er die Arbeit abermals nicht aufgenom⸗ 


dem Boden die bedauernswerthe That, nachdem er 
perrt hatte. Hier fand ihn die bald nachher von der 
belebungsverſuche ohns Erfolg. — Der Kreisausſchuß hält vom 21. Juli e 
bis 1. September . Ferien, während welcher Zeit nur in ſchleunigen Sachen 
Entſcheidung getroffen wird, weshalb Anträge, deren Erledigung während 


ſache bezeichnet werden müſſen. — Geſtern früh verließen unſere Dragoner, 


um, Prozeß Elias) 
tend gemachter, von dieſer aber abgewieſener Anſpruch im Wege des Ciwil⸗ 


allgemeine Stimme bezeichnete das Geld als von dem Diebiahl bei Sattler = 


t nicht vorauszuſehen, 


rt, umſomehr. 


ein Heer altbewährter, im ſtrammen Dienſt ergrauter Beamten zur Verfü⸗ 


ang auf den Stationen 


Locomotive dahinbrauſte, I näher er ſeinem Ziele en deſto größer wurde 
desto Döber tegen De Wogen froher Sängerlaune. 


* 5 2 * 


im Gajthofe „zu den drei Kronen“ ſtattfand, galt als Vorbeſprechung: bin⸗ 
dende Beſchlußfaſſung behielten die Vertreter des hieſigen Vereins für eine 


1 


1 Me. 

2 Geldes verweigert, bis unzweifelhafte Beweiſe für den wirklichen 
Eigenthumsanſpruch beigebracht werden. Bei der Schwierigkeit, derartige 
Beweiſe bei baarem Gelde zu beſchaffen, kommt die Ausfage des Elias in 


16 


‚tz. Gleiwitz, 22. Juli, L 4. Feſt des Schleſiſchen Sangerbundes. ! 


37 


menen Ausdruck gegeben. Es ſchien aber ſchon ſeit Tagen, als ob ſie 


Warum? — Wer kann das wiſſen! Vielleicht trägt ein gut Theil der 


der ruhige 


er Gemüthlichkeit, gleichviel 8 


Unterſchied, ſondern nur einen rühmenswerthen Wetteifer; das zeigten auch 


J 


edlen Sangeskunſt bei dem Schleſier nicht ein Charakterzug iſt, ob er nicht 


Fällen jo oft angerufene Petrus fein Geſicht nicht länger in Falten legen. 


W 


ffen ſind. Es dürften e 


Natibor, 22. Juli. [Der königliche Vermeſſungs⸗Reviſor 


Vorwerke Wulli⸗Somianka die Rinderpeſt ausgebrochen. 


Laien!“ rief man Seitens des Clerus. 


Dem 


Be Himmel“ gab „Sommenfhein‘;.er- hatte mur ins enge Eiſenbahn⸗ 
Coups kühle Luft ſacheln 21 den Gleiwitzer Nohlenſtaub du um 
fen wollen. — Die öſter⸗ 
reichiſchen und einige landsmänniſche Sangesbrüder aus ker Ayla am 

ieditz an⸗ 
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lücklicher waren die, welche, wie 
on kannten und ohne auch nur 


laſſen konnten. Am Abend waren N üller, 
wo dort die Scheppang'ſche, hier die Stadt⸗Capelle unermüdlich concertirten. 
Bei Burda begrüßte der Vorſitzende der Empfangs ⸗Commiſſion, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Freund, in warmen herzlichen, mit 2 71 — Bravo's an mehr 
als einer Stelle aufgenommenen Worten die gekommenen ‚Gäfte, in über⸗ 
großer Beſcheidenheit um Nachſicht bittend, wenn die getroffenen Arrange⸗ 
ments nicht immer befriedigen ſollten. Derſelhen Bitte ſchloß der Vorſitzende 
der Liedertafel, Herr Gewerbeſchullehrer Dr. Mattern, in gemüthvollen, von 
der ſchwärmeriſchſten Liebe für Alles, was Geſang und Sänger heißt, Ein i 
niß ablegenden Worten ſich an. Nun wir meinen: wo ſo nach allen ich 
tungen hin Alles vorbereitet iſt, da kann von Nachſicht keine Rede ſein, 
da müßte in unſerer Sprache nicht ein Wort zu finden ſein, das Aner⸗ 
kennung heißt, und das doch noch nicht genügend ausdrückt, was hier der 
empfindet, der einmal erfahren hat, was es heißt, ein ſolches Feſt auszu⸗ 
richten, welche Erfahrungen Referent zur Ful Kan hat. — Es war 
Abend, es war Nacht geworden, aber keine ſtille Nacht, denn noch fort wogte 
es durch die Straßen, erſcholl Sing und Sang aus den gefüllten Localen, 
begrüßten ſich begegnende Freunde und Sänger, und ob wir auch unſerem 
Princip treu blieben, als pflichtſchuldigſt Alles beobachtender Reporter nicht 
zuerſt nach Hauſe zu gehen, — zu den Letzten gehörten wir diesmal doch 
nicht, obgleich der grauende Morgen den Weg uns ſicher finden ließ. 


22 Stadt Königshütte, 23. Juli. [Zur Bürgermeifterwahl.] 
Wie Sie ſich erinnern wollen, wurde vor einiger Zeit in Ihrem geſchätzten 
Blatte recht wacker geſtritten, ob für a noch immer vacante Bürger: 
meiſterſtelle Herr Hauptmann Schimmel fennig befähigt und zu empfehlen 
ſei oder nicht? Das war, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, wieder einmal „viel 
Lärm um Nichts“. Herr Hauptmann Sch. hatte damals weder Anlaß noch 
en in den ihm völlig fremden Streit ſeiner Freunde und 
Gegner einzumiſchen, da dieſer in keiner Weiſe einen ofſiciellen Anhalt 
hatte. In der Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 19. d. M. hat Herr Sch. aber 
den erwünſchten officiellen Anlaß, über ſeine Wahl ſelbſt ein Wort auszu⸗ 
ſprechen, erhalten. Die eingeſetzte Commiſſion ſchlug nämlich Herrn Sch. in 
der That zum 14 vor, jedoch in Concurrenz mit drei anderen 
Candidaten: dem Bürgermeiſter von Sohrau OS. und den Beigeordneten 
von Landsberg und Halberſtadt. Hierauf erklärte denn Herr Hauptmann 
Schimmelfennig, daß er „unter voller Würdigung des ihm bezeugten Ver⸗ 
trauens ablehnen müſſe, daß ſein Name auf der Candidatenliſte verbleibe, 
da er eine Wahl zum Bürgermeiſter unter keiner Bedingung annehmen 
könne. Es ſei ihm auch nie inden Sinn gekommen, in irgend eine Con⸗ 

currenz behufs feiner Wahl einzutreten.“ Auch uns war ſchon früher be⸗ 
kannt, daß Herrn Sch. die Induſtrie lieber iſt, als die reine Communal⸗ 
Arbeit, iſt er doch bei Erſterer mit beſten Erfolgen an ſeinem Platze, was 
klleineswegs ausſchließt, daß er in der Stadt, Kreis⸗ und Communal⸗Ver⸗ 
tretung und Verwaltung ſowie in induſtriellen und andern ae fein 
lebhaſtes Intereſſe und ſeine bervorragende Befähigung bethätigt. Dem 
vielſeitig wirkſamen Manne wurde zudem von reichsfreundlicher Seite ein 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe angeboten, doch mußte er auch dies ſchon 
ablehnen wegen ſeiner, ſelbſt der beſten Arbeitskraft ſchon genügenden, In⸗ 
anſpruchnahme durch induſtrielle und ſonſtige Geſchäfte., Daz hr geſchätztes 
Blatt früher über dieſe Perſonenfrage wiederholt Artikel gebracht, haben 
Sie wohl die Gewogenheit, obige Zeilen an gleicher Stelle zu veröffentlichen, 
wie dies auch Herrn Hauptmann Schimmelfennig erwünſcht ſein wird. Bei 
dieſer Gelegenheit geſtatten Sie dem Referenten noch den Ausdruck einer 
Klage, die jest allgemein zu hören tft, nämlich der Klage über die jo überaus 
roße Häufigkeit der Vacanz von Communnalitellen und über die gedeihlicher 
Verwaltung der Gemeinde-Angelegenheiten 9 05 e Luſt der Herren 
Communalbeamten zum Stellenwechſel. Es ſcheint eine Beſſerungl der that⸗ 
. Verhältniſſe ſehr wünſchenswerth; es ſollte jedem Communal⸗ 
eamten, wenn nicht geſetzlich, ſo doch ſchon durch perſönlichen Anſtand 
verboten ſein, ſeine Stelle wie eine Miethswohnung nach Gefallen zu 
wechſeln. 

„ Lublinitz, 24. Juli. [Rinderpeſt.] Unſer königlicher Landrath, 
Herr v. Klitzing, macht ſoeben bekannt: „Nach einer mir gewordenen Mit⸗ 
theilung des Chefs des Kreiſes Bendzin iſt in Rußland und zwar im Gu⸗ 
bernium Lomza im Kreiſe Pultusk, in der Gemeinde Somianka, auf dem 
1 f Mit Rückſicht 
hierauf bringe ich den § 4 des Geſetzes vom 7. April 1869 in Erinnerung, 
welcher folgendermaßen lautet: „Jeder, der zuverläſſige Kunde davon er⸗ 
langt, daß ein Stück Vieh an der Rinderpeſt krank oder gefallen iſt, oder 
daß auch nur der Verdacht einer ſolchen Krankheit vorliegt, hat ohne Ver⸗ 

0 der Ortspolizeibehörde Anzeige davon zu erſtatten. Die Unterlaſſung 
Fr eunigſter Anzeige hat für den Viehbeſitzer ſelbſt, welcher ſich dieſelbe zu 
Schulden kommen läßt, jedenfalls den Verluſt des Anſpruches auf Ent⸗ 
ſchädigung für die ihm gefallenen oder getödteten Thiere zur Folge.“ 


Sprechſaal. 5 


Wahrheit, A und Recht.“) 


Die ſchönen Tage von Ratibor ſind vorüber. Sie waren recht 
eigentlich Tage gegenſeitiger Becomplimentirung. „Unſre braven 
„Unſer braver Clerus!“ 
antwortete man Seitens der Laien. Darnach allgemeine Rührung 
und Erbauung ob der gegenſeitigen Bravheit. Alles Uebrige war ein 
Wiederkauen deſſen, was man nicht verdauen kann, und dazu ge⸗ 
hört die große Phraſe: „Wahrheit, Freiheit und Recht“; 
dieſer größte ultramontane Mißbrauch der Gegenwart. Wir haben 
manchen Grund, das Ende des gegenwärtigen Kampfes herbeizu⸗ 
wünſchenz aber wir würden es an Eiſenſträngen herbeiziehen, wenn 
wir mit derſelben Zuverſicht, mit welcher man ultramontanerſeits auf 
den Sieg zu rechnen ſcheint, hoffen dürften, Wahrheit, Freiheit und 
Recht, dieſe höͤchſten Güter der Menſchheit, werden der Preis dieſes 
Sieges jet Vielleicht werden ſie's ſein; aber uns graut vor der 
Möglichkeit, daß es die ultramontane Wahrheit, die ultramon⸗ 
tane Freiheit und das ultramontane Recht ſein könnten, die 
ſiegen werden! $ 
g Wahrheit! — Wir wiſſen ſehr wohl, daß nicht jene objective 
Wahrheit gemeint iſt, nach welcher die edelſten Geiſter aller Jahr⸗ 
9) Wir haben wiederholt angedeutet, daß nur die Abſicht, gewiſſen Unbillig⸗ 
: leiten und Unfläthigkeiten der ultramontanen Tagespreſſe gegenüber 
dieſelbe zur Einkehr bei ſich ſelbſt einzuladen, uns die Feder in die 
Hand gedrückt hat. Statt deſſen erzielten wir bisher nur ein unwür⸗ 
diges Spitzeln nach Namen und Personen, die ſich unter unſerer Firma 
verſtecten ſollen. Wir nehmen daher unſere Thätigkeit mit der Hoff⸗ 
Fe auf endlichen Erfolg wieder auf, es den angeſtochenen Perſonen 
‚überlafiend, ſich auf eigene Fauſt zu wehren. Ueber unſere Stellung 
zur Cölibaisfrage werden wir dem katholiſchen Volke Rechenſchaft 
beben in einer Volksſchrift, die in wenigen Tagen erſcheinen Toll. 


ee 1 ERREICHEN 


Und dieſe Wahrheit iſt wie⸗ 
der nicht jener objective Offenbarungsinhalt, welcher die Grundlage 
aller chriſtlichen Religionsgeſellſchaften bildet, ſondern die ſpecielle Auf⸗ 
faſſung dieſer Offenbarung, welche ſich von der allgemein chriſtlichen 
als katholiſche und von der allgemein katholiſchen wieder als römiſch⸗ 
katholiſche unterſcheidet. Inſofern nun letztere Auffaſſung der Offen⸗ 
barung bis in die letzte Zeit Niemandem verwehrt wurde, ſo daß er 
dafür zu ſtreiten hätte, iſt es lediglich das päpſtliche Unfehlbarkeits⸗ 
dogma, dieſe jüngſte romiſch⸗katholiſche Folgerung aus der Offenbarung 
Gottes, zu deſſen Durchführung der gegenwärtige Kampf herauf⸗ 
beſchworen wurde. Die Wahrheit, für welche der Ultramontanismus 
gegenwärtig kämpft, hat alſo die Unfehlbarkeit des Papſtes zum einzi⸗ 
gen Inhalt; dieſes Dogma iſt ihm die „Wahrheit ſchlechthin“, die 
„Wahrheit der Zeit“, welche mit Gewalt zur Anerkennung zu 
bringen iſt. 

In dieſer Firirung der Wahrheit, welche man ultramontanerſeits 
ſelbſt als Kampfobject bezeichnet, liegt zugleich der Schlüſſel für den 
Urſprung und den Zweck des gegenwärtigen Kampfes, in den wir, 
ohne es zu wiſſen und zu wollen, über Nacht uns hineingetrieben 
ſahen.“) : 

Es war von jeher Tradition in der katholiſchen Kirche, jeden neu 
zu eruirenden Glaubensſatz von langer Hand vorzubereiten. Jahr⸗ 
hunderte lang fortgeſetzte gelehrte und ungelehrte Abhandlungen über 
die Materie regen den Gedanken an, machen den Clerus damit ver⸗ 
traut und bürgern ihn durch den ſtets bereiten Uebereifer in die Volks⸗ 
gewohnheit ein. So gewinnt die Sache eine beſtimmte Geſtalt, noch 
ehe die Lehrgewalt ſie in eine bindende Definition eingekleidet hat. 
Auch dann wird man nicht ungeduldig, ſondern wartet in Ruhe, bis 
Unterricht, Erziehung und praktiſche Uebung die Geiſter an den ent⸗ 
ſchiedenen Glaubensſatz gewöhnen. Zu lautem äußeren Widerſpruch 
wird ein abſchreckendes energiſches Anathem entgegengeſetzt; innern, 
ſchweigenden Widerſpruch läßt man ruhig walten. Praxis iſt: „Glaube, 
was Du willſt, aber bekenne, was wir wollen!“ Der indifferenteſte 
Katholik kann ſeinen Pfarrer dadurch verſöhnen, daß er des guten 
Beiſpiels wegen recht demonſtrativ die Sonntagsmeſſe beſucht und zur 
Oſterzeit die Sacramente empfängt. Wir ſind beſcheiden. 

Dem letztentſchiedenen Dogma gegenüber hielt die alte kirchliche 
Praxis nicht Stich. Wie ſehr man auch an unoerfänglichen Bibel⸗ 
ſtellen herummodelte, wie viel beweisähnliche Ausſprüche man aus der 
Rumpelkammer der Concilien und aus den vergilbten Schwarten rom⸗ 
freundlicher Gelehrten hervorſuchte: die Gewöhnung der Geiſter kam 
nicht, d. h. die Sache wurde nicht opportun. Die Gewohnheit hing 
zu zähe an der alten kirchlichen Verfaſſung mit den freien Concilien 
und apoſtelgleichen Biſchöfen. 

Unſer Unglück war es, daß dieſe Gewohnheit in Deutſchland am 
mächtigſten gegen die neue Kirchen-Verfaſſung remonſtrirte. Unſere 
Biſchöfe ſahen ſich veranlaßt, „zur Beruhigung der deutſchen Katho⸗ 
liken“ kurz vor ihrem Abgang zum Concil durch ein öffentliches Acten⸗ 
ſtück zu erklären, ſie würden dem Dogma, falls es zur Discuſſion 
komme, als dem Glaubensbewußtſein der katholiſchen Kirche Deutſch⸗ 
lands zuwider, niemals beiſtimmen. Dieſer Demonſtration der Biſchöfe 
folgte die Janusdemonſtration des deutſchen katholiſchen Gelehrtenthums. 

Es iſt bekannt, daß dieſe Oppoſizion, an welche ſich gleichmäßig 
Oeſterreich und Ungarn, und zum Theil auch England und Frank⸗ 
reich anſchloſſen, zu dem trotzigkühnen Axiom führte: Eben weil die 
Unfehlbarkeit und das Rectorat des Papſtes angegriffen werde, 
gerade darum müſſe man fie definiren. Ebenſo ift bekannt, da 
unſere Biſchöfe vor der vollendeten Thatſache vom Glaubens⸗ auf den 
Opportunitätsſtandpunkt retirirten und ſich auch von hier verdrängen 
ließen durch den Satz: „Indem das Coneil über das Dogma entſcheide, 
entſcheide es auch über deſſen Opportunität für das katholiſche Glaubens⸗ 
bewußtſein.“ 

Der Urſprung des 70er Dogma's und die brüsque Art feiner 
Definirung war ganz geeignet, den heftigſten Widerſtand dagegen wach⸗ 
zuhalten. In Deutſchland führte er zum Schisma und er würde auch 
anderwärts dazu geführt haben, wenn ſich der katholiſchen Welt nicht 
längſt der verzweiflungsvolle Grundſatz bemächtigt hätte, daß der Ein⸗ 
heit der Kirche die Kirche ſelbſt aufzuopfern ſei. 

Die Gefahr war bei uns größer, als man merken ließ. Unſere 
Biſchöfe kehrten von Rom zurück, zum Theil verblüfft durch das Ge⸗ 
ſchehene, zum Theil voll heiligen Zornes darüber. Die Art, wie ſie 
ſich allmälig beruhigt, würde ein intereſſantes Capitel bilden zu dem 
Satze: „Nur der Ultramontanismus beſitzt Charaktere.“ Zum Theil 
ſah man der antivaticaniſchen Bewegung unſchlüſſig zu, zum Theil 
begleitete man ſie wohlwollend bis an die Grenze des Schisma, ſchrak 
aber dann vor ſich ſelber zurück. Einer der einflußreichſten derſelben 
hatte bereits zu einem „Nun und nimmermehr!“ ausgeholt, als 
der heil. Geiſt in Geſtalt eines convertirten Canonicus ihn ergriff und 
ihm die Feder aus der Hand wand: „Um des Himmels willen, — 
Gnaden! Wollen Sie in der Geſchichte Ihrer Didcefe zum Aergerniß 
werden?“ Das Bisthum war für den Augenblick, aber nur für den 
Augenblick, gerettet. 
Dollinger behauptete, daß fie hinter ihm ſtänden, waren für Ein⸗ 
geweihte keine Chimäre. 9 

Wie, wenn man den Verſuch wagte, der Gefahr auf gute Weiſe 
vorzubeugen? wenn man die Aufmerkſamkeit der Geiſter auf einen 
anderen Gegenſtand ablenkte, dem gekränkten Hoheitsgefühle der Biſchofe 
außerkirchlich ein Feld zur Eiferſucht anbot und den unklugen Schrei 
der Gewiſſen durch einen künſtlichen Lärm überbot und übertönte? 
Der Kriegstumult kam wie gerufen, um den erſten Eindruck zu mildern; 
allein die politiſchen Kriege der Neuzeit ſind zu kurz. Ein zeitweiſes 
Anbinden mit dem Staat hat ſchon über manche Klippe hinweg⸗ 
geholfen —: die Sache brauchte nicht akut zu werden, und ſchlimmſten 
Falls hatten ja die Biſchöfe nicht viel einzubüßen, während Rom noch 
immer, auch bei dem mißlichſten Concordate, gewonnen hat. 

So kam mit der „Wahrheit“ der ableitende Kampf für die 
„Wahrheit“. Die Menge marſchirt immer nach Parole, ſei's 
für den Staat, ſei's für die Kirche; fie marſchirte auch jetzt vortreff⸗ 
lich, ſowohl in Caſino⸗, als in Volksvereins- und Wahl⸗Colonne. Die 
Tauſende hinter Döllinger wurden durch eine ſchriftliche Erklärung 
überraſcht, durch „Unterſchrift, welcher ſich nur Wenige zu entziehen 
wagten, an die „Wahrheit“ gebunden und mundtodt gemacht und 
damit zugleich auf den biſchöflichen Starrkopf ein abkühlender Umſchlag 
gelegt. Denn die Mißmuthigen um ſich ſammeln, den Unzufriedenen 
das Wort reden, den Gegner zu Fehlern und Mißgriffen reizen und 
dieſe übertreiben: mit dieſen Mitteln reüſſirt endlich jede Partei. Die 
erſte Frucht dieſes Ableitungsmittels, das erſte Maigeſetz, wirkte ſchon 

) Wir machen aufmerkſam auf die beiden Schriftchen von Deſiderius 

Pax: „Sind auch wir ſchuld?“ und „Willſt Du retten? Sei ein 

Mann!“, welche im Verlage von Fiedler u. Hentſchel, Breslau, 

erſchienen ſind. Der Verfaſſer macht den immerhin dankenswerthen Ver⸗ 

ſuch, dem katholiſchen Volle das Verſtändniß des Treibens der ultra⸗ 
montanen Partei und ihrer Zwecke zu vermitteln. 
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Und die Tauſende aus dem Clerus, von welchen 
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bloßer Gejepesvörfählae fo mächtig, daß det flarrfinnigfle der 
ppoſitions⸗Biſchöfe das über ihm ſelbſt hängende Damoklesſchwert der 
Excommunication keck nach denen zu werfen vermochte, als deren Ge⸗ 
finnungsgenoſſe er ſich noch einen Augenblick vorher gerirt hatte. Die 
Beſorgniß der katholiſchen Welt verſtummte erſt und ſchlug bald in 
helle Begeiſterung um bei dem erhabenen Spiele, das die Biſchöfe 
in edler Selbſtvergeſſenheit ihr boten: im ritterlichen Turnier durften 
ſie dem Staate beweiſen, daß ſie immer noch die Autorität beſäßen, 
welche fie in Rom verloren hatten! „Sie find beſchäftigt““ das war 
die Hauptſache, und „dem Muthigen gehört die Welt!“ f 

Seitdem kämpfen wir den fröhlichen Kampf für — „Wahrheit“, 
Freiheit und Recht und haben uns unter dieſer Deviſe zur Partei der 
„beſten Charaktere“ emporgeſchwungen. Was auch kommen mag: 
unſer iſt der Sieg! denn die äußere Gefahr der deutſchen Kirche 
hat die innere überwunden! 

Und ſeit Jahren drängen ſich beſte Charaktere an uns heran — 
(wir ſelbſt ſind aufrichtiger Hefelianer) — und brüſten ſich als erz⸗ 
ultramontan und pechſchwarz. „In der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
bin ich geboren, als römiſcher Katholik will ich leben und⸗ 
ſterben!“ „Nur römiſches Blut ſließt in meinen Adern, und flöſſe 
ein einziger Tropfen deutſches Blut darin, ich würde es mir auf 
der Stelle abzapfen!“ „Gut und Leben gebe ich freudig dahin für 
den heiligen Vater in dieſem Kampfe gegen den ſchändlichen Staat!“ 
Solche und ähnliche Verſicherungen echter Kirchlichkeit vernahmen wir 
täglich. Aber noch ſelten wurde uns erſpart, im Laufe des weiteren 
Geſprächs aus dem Munde dieſer Helden das Bekenntniß zu hören: 
„An die päpſtliche Unfehlbarkeit, — ich ſage es offen, — 
daran glaube ich nicht! Dieſes Dogma war ein Fehler 
und iſt unſer — Unglück!“ a 

Die „Wahrheit“ gewinnt noch beſtimmtere Geſtalt, wenn wir zur 
Erbauung der „Schleſ. Volksztg.“ verſichern, daß die Tauſende hinter 
Dollinger trotz alledem noch hinter Döllinger ſtehen (natürlich nicht 
formell, ſondern nur materiell). Zum Beweis dafür nur einen 
kleinen Scherz. Eine Dame klagt ſich vor ihrem Beichtvater an, daß 
ſie das Unfehlbarkeitsdogma weder als vernünftig zu begreifen, noch 
zu glauben vermöge, Der Beichtvater tröftet fie: „Machen Sie ſich 
keine Unruhe darüber! Auch ich glaube nicht daran!“ Die 
Dame erſchrickt über die Moral ihres Seelenführers und holt ſich 
anderwärts Rath. Auf dieſe Weiſe kommt der Fall zur Kenntniß der 
Herren Confratres. Man ſpricht darüber ab und verurtheilt den 
Herrn Collegen, deſſen Antwort an die zweifelnde Dame eine — 
Unklugheit geweſen ſei! 5 \ 

Darum: Es lebe die „Wahrheit!“ und es lebe die Partei der 
„beſten Charaktere“, welche die Wahrheit durch die „Wahrheit“ zu 
ſolchen Ehren bringt! Clericus Ohngepäck. 


Handel, Induſtrie 2c. 

2 Breslau, 24. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe verhartte auch 
heute in ihrer bisherigen Geſchäftsunluſt; die Courſe waren gegen vor⸗ 
geſtern wenig verändert. Creditactien und Franzoſen ſtellten ſich 1 M., 
Lombarden 2 M. niedriger. Einheimiſche Bahnen und Bankactien bei ſehr 
geringem Verkehr eher etwas beſſer. Laurahütte unverändert. Valuten 
um einen Bruchtheil höher. 


Breslau, 24. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, ſchließt feſter, gef. 1000 Ctr., pr. Ju i 
152,50 Mark Br., 7 ul 152.50 Mark Br., Auguſt⸗September —, Sep: 
tember⸗October 150,50—151—152 Mark bezahlt und Gd., October⸗November 
Ne == bezahlt und Br., November⸗December —, April⸗Mai 152,50 Mark 

eza 1 — * 1 ad = - 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 184 
Br., September⸗October r dc Br. 5 HR Mark 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get: — — Ctr., per lauf. Monat 176 Mark 
Gd., September⸗October 145 Mark bezahlt. i 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Klgr., loco 64 Mark Br., pr. Juli 
63 Mark Br., Juli Auguft 62,50. Mark Br., September⸗October 61 Mark 
Br., October⸗Nobember 61,50 Mark Br., November⸗December 62 Mark Br. 

Spiritus geſchäftslos, gel. — Liter, loco pr. Liter & 100 % 48,20 Mark. 
Br., 47,70 Mark Gd., . . e Auguſt⸗September und Sep⸗ 
tember⸗October 47,30 Mark Br., October⸗November —. — 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80 ) 44,15 Mark Br. 43,70 Gd. 

Zink ruhig, aber feſt. . Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 24. Juli. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Die 
jüngſt verlauſene Woche war bezüglich des Wagrenhandels nicht ſonderlich 
geſchäftsreich, von Zucker kamen in gemahlener Waare Partienofferten nicht 
übermäßig an den Markt; doch genügten dieſelben bei dem momentan ſtille⸗ 
rem Geſchäftsgange der entſprechenden Frage. — Die umgeſetzten gemahle⸗ 
nen, wie Brodzucker, erreichten vollitändig en e otiz und glauben 
Fabrikanten und Eigner in Folge der in dieſem Jahre Beaune ſpaͤter be⸗ 

innenden neuen Campagne bei eintretendem größerem Ge edel ihre 

Hefttäger alter Zucker noch zu befieren als den beſtehenden Preiſen begeben 
zu können. — In Kaffee war nur Bedarfshandel und ſcheint auch in die⸗ 
ſem Handelsartikel die jetzt fo. ſtille Geſchäftszeit Speculation nicht hervor⸗ 
rufen zu wollen. Die Kaffeepreiſe haben ſich für alle Sorten gut behauptet. 
— Von andern zum Waarenhandel gehörenden Artikeln iſt wegen zu ge⸗ 
ringem Verkehr faſt nichts zu berichten, Petroleum behauptet den erhöhten 
Preisſtand und in Heringen iſt der Schottenfang noch zweifelhaft, man ver⸗ 
muthet für größeren Fiſch denſelben nicht ſehr ergiebig. 


Frankfurt a. d. O., 24. Juli. [Meßbericht.] Wolle. Das 
Geſammtquantum der nach hier zugeführten Wolle iſt auf 6: bis 800 Ctr. 
Mittelwolle anzunehmen, e alle im Laufe der Meſſe ihre Käufer 
fanden. Die erreichten Preiſe ſind für dieſelben mit 52—54—56, Thlr. 
pro Center anzunehmen. Die vorhandenen grauen Lieferungsw ollen 
wurden pro Ct. mit 40—42 Thaler gern an Kirchberger Fabrikanten 
abgegeben. Sonach wurde das ganze Quantum binnen einigen Tagen 
[mel verkauft. Bei den anweſenden Wollhandlern gingen troß der jo 
chwach ausgefallenen Meſſe die Wechſel⸗Incaſſo 's ſehr pünktlich ein, wodurch 

; Maße erhalten hat. 
macher⸗Borſten ſehr 
Länge mit 12—15—21 


ſich das gegenſeitige Vertrauen in vollſtem 

Borſten. Wie ſtets waren lange San 
ſucht, und wurden weiße von 5% bis 8 Zoll L mit 12—15—21 | 
gern bezahlt. Gezogene weiße Borſten von er Länge brachten 
noch böbere Preiſe. Schwarze, in 3—4 Zoll, welche zu Bü . d. m. 
verwendet werden, mit 9—12 M. pro Pfd. bezahlt. Leichte Waare, 
weiche, wurden mit 46 M. bezahlt. Secunda mit Jwickſtoß brachte 


6: 


2,50 und 3. M. pr. Pfd. Zugeführt waren ca. Er. ruſſiſche und 
polniſche Borſten, welche auch gröbtentheits verkauft wurden. a 
Julius Kornid. 


222 
Juli. [Garnbörſe⸗ 1 5 unverändertem Geſchäft vor⸗ 


wöchentliche Preiſe. 22 Wbatdepeſche der Bresl. Z.) 
© Paris, 22. Juli. [Vörſenwoche.] Die Börſe vernachläſſigt mehr 
und ner den Gier um a lach der 
Rente zuzuwenden. Bae gilt das hier in etwas geringerem Raise als 
in England, aber die Thatſache iſt unverkennbar. Die Speculation thut 
es den Capitaliſten nach, welche durch mancherlei bittere eien en be⸗ 
lehrt, von einer Anleihe in erofiihen Werthen nichts mehr hören wollen. 
Das Reſultat dieſer Erſcheinung iſt neuerdings in einer Hauſſe der Rente 
berangetreten. Die Nachrichten von außerhalb waren im Allgemeinen ge⸗ 
eignet, die Hauſſebewegung zu unterſtützen; ſo widerſprechend und unzu⸗ 
verlaſſig die Berichte vom Kriegsſchauplatze find, jo glaubt man doch die 
Gefahr einer allgemeinen europäiſchen Verwickelung nachgerade beſeitigt. 
Dieſes Vertrauen iſt geſtern momentan durch eine Meldung zweifelhaften 
Urſprungs erſchüttert worden, wonach Kaiſer Wilhelm ſich ungünſtig über 
die europäiſche Lage ausgeſprochen hatte. Es kam dann am Abend noch 
ein anderer Grund der Baie hinzu; wir meinen das Votum im Sena, 
welches die Abendbörſe in ſchlechte Laune verſetzte. Die Rente ging da⸗ 
raufhin bis 106 zurück. Heute lautet die Geſammtheit der auswärtigen 


Trautenau, 24. 
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3 . ? ‘ Tr ESTER ” 2 f 5 1 ’ 1 l i 2 
Depeſchen wieder anders; die Gerüchte von einem Waffenſtillſtand in Ser⸗] die Betriebs⸗Ausgabe um 11,4 pCt. größer, die Rein⸗Einnahme um 51,31 Wien, 24. Juli. [Schluß Courſe.] Total geſchaftslos. 3 
bien haben ſich noch nicht beitätigt, 7 man glaubt den Waffenſtillſtand | pCt. kleiner. Die Betriebs⸗Ausgabe betrug pro Bahnkilometer I. 56 pCt. e eee . ee 8 24. 22. A 
nahe bevorjtehenbz- und was die innere Lage angeht, fo meint man, daß der Roh:Cinnahme, II. 73. pCt. _ 2 , Papierrente . e 
die bedenklichen Folgen des geſtrigen Senatsvotums ſich ſchwerlich vor der Die Durchſchnitts⸗Divldende im Jahre 1874 für das Stamm + Actien- | Silberrent .. +. +. 69, 1069, — Actien:Certificate - #5 AO TRFESE 4 
Winterſeſſion fühlbar machen werden, So weit hinaus rechnet die Specu⸗ Capital betrug I. 4,49 pet., II. 4,85 ohne Garantie⸗Juſchuß (5,28 mit] 1860er For BER SS 113, 112, 80 Lomb. Eiſenbahn - 155 75155 75 Y 
lation nicht; die Börke ſchloß alſo entſchieden ſeſt. Garantie⸗Zuſchuß) für das geſammte Capital. ö ji 1864er Looſe 131, — 1131, — London 35 7850 TE 

F oe u Hierbei iſt das Capital mit Kinaapie 125 Baden im ja - 1 7 Nee e — 2 115 5 re ERROR 155 N 1 | 

Berlin, 23 Juli. [Flora.] Eine geſtern Abend abgehaltene Gläu⸗] Zinſen noch Dividende erhielt und 1. 1033 Millionen M. oder 8,47 pCt.] Nordweſtbahn .... 428 „50129, nionsbank .... . 57, 250 878 

ig lu 8 Capi 56 Milli 40 pe bahn 180, — 180, — Deuſche Reichsbank. 61, 50 61, 60 
dengen, n hat beſchloſſen, auf Anmeldung des Con curſes zu Cape N II. 156 Millionen oder 4,40 pCt. des verwendeten a RT 99 5072 00 Bat u dank: 9.0% 
\ Zu bemerken bleibt ſchließlich, daß das Jahr 1874 für die preußiſchen Franco ......- oe 13, — 13, 25 1 695 2 0 
Braunſchweig, 22. Juli. [Zuderbe richt! Rohzucer. Das Geſchaft] Bahnen im Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen ſeit langer Zeit Paris, 24. Juli. [Anfangs Courſe.] 3% Raus de: . 99 
bewegte ſich auch während dieſer Berichtswoche in engen Grenzen und außer das ungänſtigſte war. NN 3 5 „ Anleihe 1872 106, e 71 1 En, RaRbehR 545, —. Lombarden N 

einzelnen wenigen Partien Kornzucker, die 1. letzten Preiſen Nehmer fanden, Die Brutto - Einnahme ſtieg im Jahre 1874 gegen 1873 I. von 1113,5 | 160, —. Türken 11, 05. Spanier 13, 95. Schwa 
[4 


wurden haupfiählih Nachproducte gehandelt, deren Werthſtand ſich zufolge 
der für 2 vorliegenden guten Nachfrage um durchſchnittich 2 Pf. 


erhöhte. Der Umſatz betrug ca. 600 Et. Raff. Zuder. Bei einigermaßen alſo um 5% pet, pro Bahntilometer ſtieg ſie um 420 Pf. = 12 PCt. 
beſchranktem Angebot blieb das Biesmöhentlige Geſchäft zu etwa letzten a 


Preiſen nur klein. 3 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

2. Kicpert's Crurs buch 2 Sltdutſchland. Von dieſan ven une] O Beuthen OS., 23. Juli. [Criminales.] In den letzten acht, 
bereits mehrfach 4e Tach würsbuche N die Ausgabe pro Juli vor.] Tagen heben vor der gerichtlichen Criminal⸗Deputation zwei Verhandlungen 
Wich von Kiepert s Taſchen⸗Fahrplan für Schleſiſen und Poſem ſtatigeſunden, welche, da fie das Verhältniß von Kindern zu ihren Eltern 
iſt eine neue ga * welche alle bis #5. Juli eingetreteren Fahr berühren, einer weitern Mittheilung werth find. Die erſte Verhandlung be⸗ 
manänderungen traf eine Liebſchaft, welche der ae Sohn een en 

3 . 5 in Antonienhütte mit der 16jährigen Tochter eines Arbeiters, Selma Pilch, 
Recht igundſätze des Neichs⸗Oberhande 0 richts. unterhielt. Pilch nerd feine Tochter waren angeklagt, den jungen Liebhaber 
4e Seide Aru berboten. Ceſet vem II. Juni 1200 verleitet zu baden, den eigenen Vater zu beſtehlen um für die Geliebte das 

g Leipzig 20. Juli. Neue Rechtsgrvndſche des Muchs⸗Oberhandels⸗] Liebesberhältniß Jo lucrativ als möglich zu machen. In der That bat 
gerichts Rauch dende: j Simon R. dem Mädchen, neben häufigen Briefen, auch namhafte Geſchenke 

Die Re Men btolihtent aller Zeichnungen der Actien einer zu errichten⸗ in baarem Gelde und Sachen zukommen laſſen. Vor dem Gericht beſtritt 
den Actiengeſellſchaft erihemt als wine Thatſache, deren Lerwitllichung eder ilch überhaupt etwas von der Liebſchakt feiner le gewußt zu haben, 
einzelne Zeichner entweder nach eigener oder andern, insbeſondere den Bro: eben o geſtand e die Annahme von Geſchenken nicht je Nach der 


Willionen 1138 Millionen M. = 2,2 pCt. pro Bahnkilometer fiel das⸗ 
ſelbe um 1 „oder 0,6 pCt., II. von 489 Mill. M. auf 515,6 Mill. M., 
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24. Juli, 1 Uhr 16 Min. Weizen matt. Juli⸗Auguſt 190, , 
Stettin, zult dr 10 2 5 110 , Juli⸗ 
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Paris, 24. Juli. [Getreidemarkt.] Mehl ſteigend, Juli 56, —, 
Auguſt 57, —, September⸗December 59, —. Weizen feſt, Juli 25, 25, 


f 3 N 5 2% Spender December 26,75. Spiri % Mul, . 
jecianien, überlafiener Prüfung bereits angenommen und auf deren ange. Baweisaufmahme ſprach der Geriiptshef den Pic) von der Anlage frei, ver] Juan 25, 75, Ceptumber-December 26, 75. „Spiritus ruhig, Jul 4, 75, 


nommene Verwirllichung nach außen hin veranlaßt, wein: zugelaſſen hat. |urtbeilte dagegen die Selma wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß und] September⸗December 46, —. Wetter: Heiß. in N 3 5 
Der Zeichner hat nicht das betreffende Verbaliaß A wollen, Tn e hosten. Der Stactzanmalt batte wegen Anſtiſtung zum Dieb] Amſterdam, 24. ur eee eee 
wenn die andern Zeichnungen giltig wären, fondern er hat es ſchlechthin] ſtahl gegen Pilch vier Wochen, gegen deſſen Tochter vierzehn Tage Gefäng⸗ loco matt, 1 Novbr. © a 2 155 979 böl ! 3995 pr. Herbſt 37½¼ 8 
begründen wollen, weil er die Zeichnungen für rechtsgültig anſah. Ein Ser: niß beantragt. — Im zweiten Falle wurde erwieſen, daß die 16jahrigeſ pr. Jul 3% „r. October 185, —. Rüböl loco 37%, pr. Herbſt 97%, 


thum bei dieſer Vorausſetzung, bezüglich das nachträgliche Ergebniß: daß Tochter des berüchtigten Pferdediebes Rybok aus Deutſch⸗Piekar ihre Eltern 
das Vorausgeſetzte erna riacht nicht ſeine Willengertlärung hinfällig, in den e e beſtohlen und venſelhen zuletzt aus einem verſchloſſe⸗ 


ondern giebt nur ein mittels Klage oder Einrede geltend 0 maibendes| nen Behältniß 300 Mark in Gold und 24 Mark in Silber entwendet hatte. Frankfurt a. M., 24. Juli, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abendbörfe] . 


Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 115, 12. Staatbahn 
2 e 63%. Sülberrente lader Looſe —, - 
Galizier —, —. Still. ee ER 
Paris, 24. Juli, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig: 
Depeſche der Breslauer Itg.) 3 Rente 69, 05. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 57. Italieniſche 5% Rente 71, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
6, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 160, —, do. Prioritäten —, — 
Türken de 1865 10, 95, do. de 1869 —, —. Türkenlooſe 35, 75. Träge, 
Schluß feſt. a e . ‘ 
London, 24. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dev. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 967. Italieniſche 5proc. Rente 7076. Lombarden 6, 07. Sproc. 
Ruſſen de 1871 90. Hproc. Ruſſen de 1872 89. Silber 49%. Türkiſche 
Anleihe de 1865 10, 15. Gproc. Türken de 1869 11. 6proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 100%. Silberrente 55. Papierrente 52. Berlin —, — 


nfechtungsrecht, welches ſeine Richtung gegen den Mechtsbeſtand der ein iobot, ein wicher Bauer und geweſener Gerichtsmann, befindet ſich gegen: 
mal errichteten Geſellſchaft nehmen muß, mag es auch vielleicht mangels wärtig wegen der bekannten Pferde Diebſtähle in Unterſuchungshaft, und 
eines weiter gehenden Intereſſes des einzelnen Zeichners ſeitens dejjelben;kerit während dieſer Zeit haben ſich die fo grabirenden Momente gegen die 
auf die Reſeiſſon ſeiner Zeichnung beſchränkt werden müſſen. Soweit bis feigene Tochtar ergeben. Auch hier iſt die Verleitung zum Diebſtahl von 
zur Erwirkung der Aufhebung der Verbindlichkeit die Geſellſchaft auf das ſteiner dritten Perſon, der 50 Jahr alten, noch nicht beſtraften Bergmanus⸗ 
gezeichnete Kapital hin Verpflichtungen eingegangen ist, zu deren Deckung frau, Namens Martha Nowak, ausgegangen, weshalb dieſe der gewerbs⸗ 
pier duet „Beträge erforderlich find, ißt der anfechtende A 8 vereſ und gewohnheitsmäßigen Hehlerei angeklagt war. Wie ſich in der Unter: 
pflichtet, zur Erfüllung derfelben die gezeichnete Summe noch zu leiten, reſp. ſuchung harausſtellte, hat die Nowak derartige Geſchäſte vielfach betrieben, 
verhindert, die bereits gezahlte Summe in Concurrenz mit Geſellſchaftsgläu z indem ſie Kinder durch Leckerbiſſen an ſich lockte und zum Beſtehlen der 
bigern im Geſellſchaftseoncurſe zurüchzufordern. "1 Cltern Überredete. Es wurde ihr dafür eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, 
Die Vereinigung zu einer Soclietal abſeiten mehrerer Handwether behufs Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer und eventuelle Stellung unter 
des gemeinſchaftlichen Betriebes ihres Geſchäftes iſt kein durchgreifendes und. Polizeiauſſicht zudictirt. 
2 Abe 19 58155 umfan ar: . im in 755 » 
10, Abſatz 1 und 2 delsgeſe 8. — i ich wir R 
B des Handelsgeſetzbuche einrechtlich wird. Tele geapbifde Depeſchen. 2 rende a 5 — 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, 1 


7 . des einen Geſellſchafters der andere in kein 225 
Rechtsverhältniß zu Dritten geſetzt; ſowohl der Rechtserwerb als auch die Hamburg, 24. Juli. Das Central Theater wurde durch ein wäh: N e —, —. Platzdiscont 1. pCt. Bankeinzahlung 
rend der Vorſtellung ausgebrochenes Feuer vergangene Nacht total in um Dip. perl, 


Verpflichtung der Gefalljhafter durch Rechtshandlungen der einzelnen Ge- 
Aſche gelegt. Kein Theaterbefucher wurde beſchädigt; Einzelne des Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Juli. 


noſſen erfolgt in Gemäßheit allgemeiner Rechtsgrundſätze nur durch „Reprä⸗ 
ſemation“, insbeſondere alſo, wenn ein Gelee als Inftiter der übri 
gen Spcü oder ſunſt in be 


5 ie: Geſell : 
N ne, der, ene ae uns Theaterperſonals und der Feuerwehrmänner erlitten Brandwunden. 17 „ 
a ſtillſchweigende ball g ertheilt werden. ee KRonſtantinopel, 24. Juli. Ein Regierungs Telegramm aus] . Ort SEE m: d Wett Bes Ber 
abe a nicht rihtig, daß bei zeichnung einer Verfigerung unzäßtige An-] Moftar vom 24. Juli meldet: Mukftar Paſcha ſtieß geſtern morgen 51 r j mind 88 2 merkungen. 
JJJJJVVV%%%%%%/%/ / ⁵D Ü 2 — N f 
= no annehmen könme, der Verſicherer würde san "Weaenlen ge ſtündigem Gefecht alle Stellungen der Montenegriner, welche unter | ST Tpurio 7622 SW. ſtill. bedeckt. 14,4 See F ruhig, 
agen haben, auf das Geſchäft auch dann einzugehen, wenn der Verſiche⸗ großen Verluſten dich zurückziehen mußten. 7-8] Valencia 769,1 N. leicht. wolkig. 14,4 See }. ruhig. 
zungsge enſtand richtig angegeben worden wäre. Die albetorifihe Natur Belgrad, 23. Juli. Offictell. Am 21. Juli wurde ein tür⸗ 7-8] armouth 259, NNW. ſchwach wolkig. 16,1 San . 
ebe e es verlangt ſtrenges Feſthalten au den Grenzen kiſcher Angriff auf die ſerbiſchen Verſchanzungen bei Klein⸗Zwornik 7.8 St. Matthieuſ 764,9 IND. ſchwach. wallig⸗ 16,0 Seegang leicht. 
halb welcher dem Verſicherten Schadloshaltung zugeſagt roorden iſt. an En I M ibie das Herfi che Ufer be errſchende und 7.80 Paris 760, NW. mäßig. bedeckt. 17,4 
—————————jrꝙ——è?ͤgkn ; mit em Hauptant ra gegen! te da ürkiſche fer h 0 tr! 7-81 Helder 758,2 NW. till. halb bedeckt. 19,7 
5 13T die Verbindung zwiſchen Groß Zwornik und Belina erſchwerende ſer⸗ 7-8] Kopenhagen 762,2 OSO. leicht. klar. 17,5 
Eiſenbahnen und Telegraphen. I:biſche Redoute zurückgewieſen. In einem Gefecht dom 22. Juli bei 78] Chriftianjund] — || — 5 er 
23225 li, e e 
General⸗Berichts des Capitän Tyler uber das Actien⸗ zub Tnleihe- Capital E Bere 22 7-8 W 764,3 ONO. ſtill. halb bedeckt. 17,5 
den Perſonen und Guter⸗Verkehr, die Betriebs⸗Ausgaben und den Rein | 78 | Moskau 757,1 S. ſtill. wollig. 21,5 a 
gewinn vom NE DE ee ſchaften des vereinigten, Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 7-8] Wien | 761,3 ſſtill. heiter. 1908 
Königreichs Großbritannien eine vergleichende e der Ver⸗ g (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 28[ Memel 26% N. leicht. klar. 18,4 Seegang leicht 
hältwifje-der engliſchen und preußiſchen Eiſenbahnen für das Betriebsſahr Berlin, 24. Juli, 12 Uhr 25 Min. Anfangs, Courſe. Credit⸗] 2. 8 Neufahrwaſſer 155 NND. leicht. lar. 18,6 See ruh. N. Tb. 
1874 angefertigt, welche für die Beurtheilung der Betriebs⸗Ergebniſſe beider] Actien 231, 50. 1866er Looſe 98, 60. Staatsbahn 440, —. Lembarden 7 Swinemünde] 762,2 SED. leicht. klar. 23,9 See ſ. ruhig. 
Länder von Intereſſe find. Der Kürze halber wollen wir die ſich auf Groß⸗ 126, 50. Rumänen 15, 10. Disconto⸗Cammandit 107, 60. Laurahüttel 78] Lamburg 7600 DER. leicht, wolkig. 21,7 4 
in l 8 \ . nen 45, 10. Disconto⸗Commandit 107, Laurahütte] - 5 789 8 S8 of x 
Basen mi! In die 1 8 ra ern be⸗ 0. he Still. 7 8 Caf 15 1397 S8 Koma 0 . 205 7 1 
2. Am Ende des Jahres 1874 waren in Betrieb 1. 20,183 Kllomtr. Weizen (gelber) Jul: , Septbr.⸗Oetbr. 192, —. Roggen] 28 Creſeld. 259, S8 ſchwach. bedeckt. 209 Nachts Regen. A 
VV Sede . ge det ng. , Serben . Haft 0 en e | 9 
Klm. seh Quadratmeile kamen I. 4,63, II. 234 Klm., auf 10,006 Ein: Setober 63, 50. Spiritus Auguſt⸗Septbr. 47, 30, Septbr⸗Oetbr. 48, 30. 7-8 Carlsruhe .1.760,1 ED. ſchwach. beiter. 20,0 Nachts Gew. 4 * 
en „Klm., II. 5,07 Klm. Das geſammtte Anlage Capital betrug] Berlin, 24. Ati [Schluß ⸗Courſe.] Sehr ſtill 78 Verlin be SS. leicht. wolkig. 218 4 
J. 12,18 - illionen Mart, II. 3,548 Mill. M., pro Klm. 1. 40,880 M. 24. Milt. DO che 2 0 Sim 7-8 Leipzig 764,8 Son. ſtill. wollig. 20,9 A 
II. 252,264 M. in England alſo pro Kilometer fast das Doppelte. An Be Cours b 05 Deſ ee 135 an, 24 22. 78! Breslau 763,6 ſtille. Dunſt⸗ 16,8 i 
— waren I. 11,925 Sotomotiven und 379.890 Ae dert, II. 6162 | Oeſterr Emdit⸗Act 231, 233, — Wien kurz 1 n 161, 800 161 60] Ueberſicht der Witterung: Die Vertheilung des Luſtdruckes hat ſich 
Reiſend > und 141,574 7 porhanden. Die Zahl der beförderten] Seit. Staatsbahn 439, — 439, 500 Wien 2 Monat 161, 20 160, 80 weſentlich verandert, das Maximum in Central⸗ Cüropa iſt verſchwunden, 
5 1 1e * zetrug 1. 477,840,411, II. 100,570,671 Perſonen. Die Einnahmen Fombärden 8 120, 50 1227, — Varſchau 8 Tage. 226, 25 266, 50 ein geringes Minimum, das ſich vorgeſtern über St. Georgs⸗Canal gebildet 
5 se trugen bei den Perſonenzügen 1. 497 872,300 M., II. 130,016,928 M., pro Schleſ. Bandoereinn 83, + 83, —A Defterr. Noten... 162, — 162, 10 zu haben ſcheint, liegt heute in den Niederlanden und bewirkt über dem 
— Pi une J. 18,806 5 II. 9705 M., pro Perſon I. 0,88 M., II. 117 Bresl. Dise aut 0 2, 50 62, 40] Ruſſ. Noten . . 266, 75 267, — größeren Theile Deutſchlands eine warme Luftſtrömung. Geſtern Abend 
III. 6 6 fie J. in I. Wagen⸗Claſſe 8,2, IE Cl. 15,1, Schlef. Vereinsbank 86. 30 86, 50 49% preuß. Anl. 105, — 105, — und in der Nacht baben in Darmouth und an mehreren Orten Süd und 
101. Au * . e EI. 120 II. Cl. 15,3, III. Cl. 53,3, IV. CI. 30,1 Bresl We chelerbank 66, 50 66, 50 3 7 Stꝗaatsſchuld 94, 20 94, — Weſtdeutſchlands Gewitter und Regen ſtattgefunden. BR 
keen Jahr, wen im Durchſchnitt . 15, II. 5 Reiſen in] Laurahütte . 50, 80 60,251 1860er Logſe ... 99, 30. 99, 40 — 5 


Im Güter Verkehr wurden befördert I. 391 


h Kara mat f 8 2 4 
Millionen Tonnen. Die Einnabmen daraus Millionen Tonnen, II. 89¼ Zweite Dep an > Uhr — Mi 


H. Lauterbach, Breslau, 


n. 
A 85 HER oſener Pfandbrieſe 95, 30, 95, 30 R. O. -U.⸗St.⸗Prior. 109, — 109, 60 
U. 346,558,262 M., pro Bahnkilometer I. 27)T39 0 eee 0 tert. Ae 55, 400 55, 75 ee 114, 80 114, 90 Gartenſtraße Nr. 28 N 
Tonne I. 3,34 M., IL 387 M. a M., II. 24,402 M., pro] Son Papierrente 52, 80] 53, 10 Vergiſch⸗Mörkiſche. 80, 60 Sl, —- |. f Wartenſtraße Nr. 28, 18301 5 
Die Geſammt Einnahmen haben betragen I. 1.137 8 Turt. 5 5 1865 Anl. 11, — 10, 80 Sa Mindener „ 100, 90) 101, — [empfiehlt den Herren Zimmer: und Tiſchlermeiſtern von feinem neu einge 
5 5702370 We dro Vahnlilomeier 1. 42,005 , f. 4884900 Mart, 1. Pol. Sin-Manpbr. 66, 50 67, 20 Haltdier 81, — S!, —fricteten Holzlagerplaze Brüder und Flurſtraßenecke, befüumtes und unbe⸗ 
K Uometer I. 353 M., II. 408 M. Das Berbältn: 36,432 M., pro Zug⸗ 0 8 Eiſenb Obl.. 15, 10 15, 10. Sonden lang — — 20, 41 ſäumtes kiefernes Schnittmaterial von vorzügl. Qual. in allen Dimenſione.. 
de. 1 88 b betrug in enen der Einnahmen aus Oberſchl. Litt. A. . 135, 75 18, 4 en el 155 wi 155 r i Y 
3 t. bei Perſon 56 pEt. bei 2 Freiburg. 72,75 73, 251 8 ank ur 55, 55, — 1 
n e e eee e e X Bitte an edle Menſchenherzen. 
5 ebs⸗ ) 


3771 87,835 M. pro Vohnkilometer I. 23,915 M., Il. 26, 

Kilon. eier I. 1,96 M., II. 36; un in Rr a ER pro Dig; 

nahme! 1. „56 pet, 5 76 5 * M., und in Procenten der Geſammt.Ein⸗ 

Rei wertrag wurde erzielt I. 505,039,620 M., II. 138,554,541 

Kilome ex I. 19,080 M., II. 9797 M., pro Zugkilometer J. 1,57, 1 NN 

„Zug Ulometer wurden zurückgelegt 1. 322,779,663, II. 100,485,987 pro 

Kilemete 1 Bahn 1. 12,188, IL excl. Acheitsztige 7040, incl. Arbeitszuge 7207. 
Während die Roh⸗Einnahme pro Zugkilometer IE nut 41,1 PEL. größer 

u als 1, war die Betriebs:Andgabe um 85,7 pCt. größer. Die Roh⸗ 

— A ro Bahnkilometer iſt in II. um 15,3 pCt. geringer, als in J., 


gaben betrugen e J. 632 50,340 Mark, II. Ein ſchleſiſcher Bergbeamter, verheirathet, Familienvater, welcher feinen 


Dieuſt mit A Eifer verſah und außer demfelben für das Wohl. der 
Menſchheit, für ein ſtarkes, mächtiges, 1 und weiteres Vaterland ſeine 
Muße verwandte, iſt durch jahrelanges 

dienſtunfähig und durch anhaltendes Siechthum und der damit höchſt koſt⸗ f 
ſpieligen Kuren all feiner Mittel beraubt; jo daß, wenn nicht edle Menſchen n 
freunde, die ſich einer feſten ee erfreuen, durch gütige Gaben ſeine 
Noth mildern, er hoffnungslos ſeinen Leiden erliegen 2 Bott wolle den 
edleu Gebern Geſundheit in Fülle verleihen. — Hierauf bezügliche, milde 
Beiträge hat die Güte, die Expedition der „Breslauer Zeitung“ ent egen zu 
nehmen. fi: 131 70 


Sach. Anſeibe 70, 90. 52 5 
schalte Arbitragewerthe abbröck eind. Bahnen und Banken meiſt 
ſchwächer. Induſtriewerthe beinahe umſa. glos. Auslaupsfonds wenig ber: 
ändert. Deutiche Anlagen feſt. Discont % Ct. 
Deports: 1,75, 1,40, 1,30. N t. n 
Frankfurt a. M., 24. Juli. [Anfangs Ceurſe.] Creditactien 115, 25. 
Staatsbahn 220, —. Lombarden er ? Een 
ankfurta. M., 24. Juli, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Erevit- 
sten 15 25. Se 210, 75. Lomb arden 63, — Geſchäftslos. 


uterleibsübel ſeit ca. einem Jahre 


Breslauer Gewerbeverein, |, Durch eintimmigen Beſchluß der außerordentlichen General⸗Ver Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


4 
1 
1 
0 
| 
h 
9 


Die Mitgli Der des Strie ſammlung vom 14. Juli d. J. i pi Soeben erschien: ; [1762] 5 a 
g gauer Ge⸗ 9 . ft eine Abänderung des Geſellſchafts 155 ee Rare. 
Mime 5e en Mr morgen, Vertrages beſchloſſen worden, welche die Genehmigung der Eigenthümer Handbuch Br 


0 | 8 ſuch an⸗ der Firma erlangt hat \ 5 
geſagt, dieſelben ſohen um 9 } Ji erlangt hat. f der x . . 125 „ 
Pariſer Garten mumangen a a Indem wir dies zur Kenntniß bringen, verbinden wir damit die an e ee eee, 


5 5 w r . 1 
i i f a i ö wärtige Zeitungen befördert unter 
e e e e, Gone be Ryiene 
8 5 code en.] Geſellſchaft i rem Bureau in € 0 } 4 werten Firmen Breslau 2 
Mittagbrot in der ron Loge tan 6 22. Juli 1876. Bene ee 3 | auf experimenteller Grundlage » ſlleßlich benußte und em foßlene 
(Sternftraße), Couve t. 125 Mark, an . iu, . J [17 0 Fe on Annoncen⸗Burean Bernh. Erüter 
den fü ira hene rege ch Schleſiſcher Bank ⸗Verein. en Dr. Herm. Eulenberg. in Breslau, Riemerzeile 24. 
eine erte fen, beeilt en, Minen | Fromberg. Moser. ee e SL 6 Halkokbaien: 720 Mit un isite arten 
Donnerstag Beſuch des Zoologiſchen . Tr ̃% Tw... — Aa m k 0 
Gartens, des Vaſſerhebewerks 5 Conſtitutionelle Bir ex⸗ (Freita =) Reſſource. j 00l- und Seebad Colber empfiehlt ſauber 700 ſchnell angefertigt, "> 
einigen Fabri. II auf den bfahet nach, Fürſtenſtein findet Mittwoch, den 26. d. M. nicht wie) n 6 4  W 8. irrten A 
N gelöſten Billets angegeben, um 6 Uhr, ſondern bereits Die zweite Saiſon beginnt am 1. Auguſt bis Ende September. b ö Alt., (756 
iv entſcher unterricht en 5 4 N * Wohnungen für Vadegaſte ſind in jeder Art hinreichend vorhanden. N. R aschkow 
wird zu nehmen geſucht durch L. I. g Uhr 30 Minuten früh ſtatt. 2 . KRASCHKOW JE. 
W a Der Vorſtand. Die Vade⸗ Direction. eaweuntzerſtraße Nr. 51, Ecke. 


Heute früh ſtarb ſanft nach län⸗ 
Meine Verlobung mit Fräu- jerem Leiden, verſehen mit den hei⸗ 
lein Martha Hahn, einzigen ligen Sacranienten, im 86. Lebens⸗ 
Tochter der verwittw. Frau T. jahre, unſer guter Vater, Schwager, 
Rentier Hahn, bechre ich mich T Groß⸗ und Urgroßvater, 1364] 
hierdurch anzuzeigen. [966] 7 Herr Mathias Gemander. 
0 ER, 195 12 — Dieſe Traueranzeige widmen Ver⸗ 
13 1 wandten und Freunden, mit der Bitte 
TR Geisler, 5 um ſtille Theilnahme ; 
‚Rittmeister und Compagnie- Die trauernden Hinterbliebenen. 
Chef im Ostpreussischen Train- Belk, den 23. Juli. 1876. n 


Bataillon Nr. 1. Famtilien⸗Nachrichten. 


- a 8 re 92 Pe 
des 3. Garde⸗Regts. z. F. Hr. v. Löbe Ohl t 44 
mit Frl. Jenny öffler in Berlin. Auers T. * 


Verbindung. Hr. Hilfsprediger 
Gaumitz. Frankenſtein. 


Grohmann mit Frl. Margarethe v. Gra⸗ 92 CE 1 * 
deen in Bernburg. i 0 12 0 = 

IX. 7 57 : - mu - 5 

‚Dis Verlobung ihrer einzigen Supa. Garn Chef de Mache 2 9 Mr * 11 


Tochter Anna mit dem Monteur Herrn bergischen Inf, dieg Ny. 28 Pet 


Aeletetet e 


5 


Neuegasse-Ecke. 


und Polster- 


. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Anna Schmidt, geb. Klinkert, 

105 Friedrich Kaiſer, 
Verlobte. [365] 


inrich Mempel in Breslau zeigen ; 5 f 
N i ee Meinung nen deen ge e W A* L f 
8 Freun en ergebenſt an: 0 N fg 1 "I 8 8 J b 
dee t Fan egg] Lopesfaute: Denn. Feen leg Waaren- ar Ek. 
E a ; lieutenant v. Döring in Reetzerhütten. 5 N e i 
Groß ⸗Strehlitz, den 20. Juli 1876. Verw. Frau Probst Nihſch 1 fiel. 4 p. p N 1 
— — * nr "2; "naeh At se { } 7 : 4 0 5 . 
As Bermbie min id: I obe-Thealter. Haupt-Niederlage ‚Nach: vollendetem FTınbau meiner Magazine 1 Complete 
Heinrich Mempel. Dinstag. Vorletzes Gaſtſpiel des] 0 ich mir, auf mein losses Lager aller Arten 5 
Groß⸗Strehlitz. Breslau. Herrn Emil Thomas. „Die gebogener Möbel Möbel-, Splegel- und Polsterwaaren in Schloss und Wohnungs- 
x Die Verlobung unferer Tochter Ida] Schleichhändler““ Poſſe in vier von jeder gangbaren Holzart und Fagon und in anerkannt Einrichtungen. 
An dem Zimmermeister Herrn Albert ont a vo l Aue npo Gebrüder Thonet vorzüglicher Qualität aufmerksam zu machen. Indem 
ung ee Verwandten 2. M.: „Papa hates erlaubt.“ in Wien ich meine geehrten Kunden für ihre Aufträge der 1 
und Freunden erge en anzuzeigen Poſſe mit Geſang in einem Act von grössten Sorgfalt und der solidesten Preise versichert ntlque elchene, 


g Muſik von R. Bial. (Budicke, Hr. a \ 
2 Ida Welt, Fil T 5) 9 1 
Albert Nadloff, Zimmermeiſter, 1 1 nee) Gaſtſpiel 1 J h 5 ‚uxusmöbel 
Verlobte Emnke hams. „er Voter der Holz. uud Fournir- Lager. | #086 rue | in grösster Auswahl, 


eute früh 2% Uhr wurde meine] Debutantin.“ Poſſe in 4 Acten R jeferat heit d ger ; 
Frau Emma, geb. König, von von Herrmann. Milada Hr. a 4 90 Nieferant at. Hoheit dB e Herzogs von Braunſchweig. 1 5 111837 


f 1 rl U d . 9 IN ; 2 2 | 1 
Stettin, 21, Ful 1870. 4705 Ö. d. Moſer und Adolpt L Arronge. . au Fabrikpreisen. halte, zeichne Mit Hochachtung schwarze und Pariser 
| 


N ae Baer Knaben Lei Ki u ee: große ER DRS BEN IR eee NND EIER r.. ͤ .. ̃ BAT TE TER UN 
glücklich entbunden. 968 räſident.“ Luſtſpiel in et N * a 
N Breslau, 23. Juli 1876. von Kläger. (Walter, Herr Emil 5 bn ö 10 008: Nollen Ta eten ‚ h 
15 5 . En ee Thomas. [1774] Sackur Söh 6, früherer Preis N und 50 Pf., 1 1 1 en damit 5 rau, Sackur Söhne, 
Naczmittag n Aube, wurde ’ » 2 A N 596 ! 
94 Frall Ama, geb. Polko, pon Volks-Theater. 8 — I WI e eee eee neee 


„ Vekanntmachung. 
König ich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Priopitäts⸗Obligation Serie I. Nr. 8722 nebſt Coupons Serie VI. 
Nr. 3/8 und Talon der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn je über 300 M. 


einem gefunden Madchen glücklich Dinstag: Engliſch. Die alte Schachtel. — Heirathsgeſuch. 


. ene 345] Stündchen auf dem Comptoir. en . 
aͤtſchkau; den 23. Juli 1876. Ein junger, gebildeter Mann, 27 
l Jahr alt, katholiſch, Beamter, dem es 


8 Paul Bette. | Vaudeville-Theater. d dane le, . 


T — m „ 
(Statt beſonderer Meldung.) Täglich Vorſtellung. anf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 


Heut Morgen 11% Uhr entriß uns 7212 5 K 5 Mittwen. iſt abhanden gekommen bei uns angemeldet worden. 
5 der derbe 205 nach kurzen Liebich's Elablissement. » Ds X. 9 5 1 oe Nigpo⸗ In erh des 4. Nachtrages zum Statut der ehemaligen Nieder⸗ 
/ 1 5 unſeren geliebten Ludwig, im eute Dinstag: 1770] tile der. I niblen Vermögen bon 840,900 Thlr., ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. December, 1843 wird der 


gegenwärtige In haber obiger Effecten hierdurch aufgefordert, dieſelben an uns 


welche auf dieſes durchaus reell ges gegen 4 ’ . . 
N 0 | 5 einzuliefern odet feine elwaigen Rechte bei uns geltend zu machen, widrigen⸗ 


Fandt - Bier- N Ihe au ; 
meinte Geſuch ür eben wünſchen, 


Depot in- und 


eg r von 4 Jahren 5 Monaten. Um ” 10 7 
ſtille Theilnahme bitten [1796] Sin onie-Concert 


Julius Epſtein. der Breslauer Concert⸗Capelle. ausländiseher N werden erſucht, ihre Offert it An- falls deren gerichtliche Mortiſtcation von uns beantragt wird, welche nach 
Jenni Gn, 1% Sideman. Gupiter⸗Sinfonie von Mozart.) Biere gabe u Persone dae dam gedachten Statut zu erfolgen hat, wenn dieſe N Mal 
Breslau, den 24. Juli 1876. Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. M. Karfunkelstein unter Chiffre O. N. poſtlagernd Bunz⸗ in Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einſſeferung 


8 24. Juli 1876. Di oder Geltendma ung etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten 
Breslau, den 24. Juli 187 Gustav Dressler, Director. nach der letzten Bublication feen it 163453 


Statt befonderer Meldung. D N 
Ne an Mer ben Paul Scholtz S Een 


& Co lau niederzulegen. Discretion iſt 

N 7 Ehrenſache, [351] 
Hoflieferanten, 

Schmiedebrücke 50, 


erlin, den 20. Jannar 


a K 8 Gi ; 1 2 1 
ee e lee e Seat: alter Guei Nelles Heirathsgeſuc. Königliche Direction 
Mütter und Schwiegermutter f echter Qua . 280 . ve e den. Np die efiſch⸗ Wart 
e tn Concert ‚echter Qualität e eee en der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 
riedericke Birkenſe 0 vom Capellmeiſter Herrn Peplow destrenommirten Brauereien frei: Et fehlt, wünſcht ſich zu 2 i * 
geb. Mendel. 962 und Darſtellung der „ in’s Haus geliefert fr I verheirathen und wollen junge 0 * r che ihn. 
f ie en Wunder Fontaine Lark im Alter von 20—25 Jahren, von Vom . Je! ab tretent die im Bereiche des Tarifa — 
ran: „nalen 9 Uhr Herrn Profeſſor Wheel, n. jeder Sorte: angenehmen Aeußerent, mit einem die Local und Verbands Verkehre vereinbarten und publicitten Special⸗ 
Lead Sa e e 0 een eden eee dere ler dee Dat a enen desc i e. und in IE il be 8 Dee 
Ar 2 0 1 2 \ er Aet.-Bier k, ver 8 Adreſſe] und z zu ch E. 1 e eſiſch⸗ e 
| Entree wie gewöhnlich. OF. Watdschlönuehem, I ort, Dextsouenöbolk Ihre avreſße Lerhands⸗Werteht in Kraft 11794 


2 nebſt Photographie unter Chiffre 8 
20 Fi. Gratzer Bier, FN a 
15 Fl. Böhmisches Bier, I Pee Bas Sanded, i. Schleſ poit- 
15 FI. Salon-Tafel-Bier, [342] 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12 Fl. Wiener Märzenbier, 
aus. Liesing bei Wien. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 

12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl, 1 Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 FI. engl. Ale, | 


Breslau, den 21. Juli 1876. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


e % r der auf dem Bahnhofe Breslau an der Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen der Bohrauer und Neudorf⸗Straße gelegenen, und biäher 
an den Koblen händler A. Kirchner hierſelbſt verpachteten Lagerplätze Nr. 1, 
2 und 3 zur Größe von reſp. 6 und 3,78 und 4,65. Ar — nebit den zu 
Platz 1 gehörigen Baulichkeiten, vom 1. 2 c. ab, iſt Termin auf 

N den 28. Juli c., Vormittags 11 Uhr, . 
im Bureau des meat ersten (Centralbabnbof) anberaumt. Schriftliche 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Auff hrift: „Submiſſian auf die 
Verpachtung von Lagerplähen auf Bahnhof Breslau“ bis zum vorbezeichneten 
Termine, in welchem deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Offerenten erfolgen wird, einzureichen. 17631 

Der königliche E ſeubahn⸗Bau⸗Juſpettor. 
„ Jordan. 


1 
gez 


Für Tatra⸗Reiſende. 


Näheres die Zettel. 


Zelt⸗Garten. 


24 17 ii 
COMO HRT 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. ö 


Simmenauer Garten. 
Großes Coneert, 


ausgeführt 

von der Springer'ſchen Capelle. 
Stufteten 

des unübertrefflichen Luft: u. Parterre⸗ 

Gymnaſtikers Hrn. Frangois Rebattu, 

der Schlangenkünſtler Herren 


Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing, 
ſowie Auftreten 


Heut früh verschied nach 
schwerer Leiden unser gö- 
Mebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Kalkofenbesitzer 


Joseph Stern, 
in seinem 59. Lebensjahre. 
In tiefster Betrübniss zeigen 
dies Bekannten und Freun- 
den an 


lagernd abgeben. 
iseretian Ehrenſache! 


— — 


in gebildetes Mädchen von ange⸗ 
nehmen Aeußern, an 0 fond 
2 


mit einem Vermögen von ! 
I wünſcht ſich mit einem gut ſituirten 
Herrn zu Sei then. Reelle An⸗ 
9 träge mit Angabe der We 

und Phatographie werden unter U. 
21687 angenommen durch Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [1719] 


Datlehns⸗Geſuch. 


Auf einem neuerbauten Gaſthof in 


Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch im 


[346] 
Die Hinterbliebenen. 
Gogolin, den 23. Juli 1876. 


Heute entriß uns unerwartet ein 
Schneller Tod das Mitglied der Ge: 
meindevertretung, den Kaufmann 


Herrn Joſeph Stern. 


Sein biederer Charakter und ſein 


warmes Intereſſe für die Gemeinde] des geſammten Künſtlerperſonals. 30000 M 
Angelegenheiten ſichern ihm ein ehren⸗ Anfang 7 Uhr. Mi 5 in en 30,000 Mark 4 < e i 90 pri | 
volles Andenken. 369] | ——— ſich zur Anfert. v. Wäſche in und] wolle man unker Chiffre I. Der Brän aus ⸗ Garten In 0 rad 
Gade e nde E Hildebrand's „Eablissement, außer dem Haufe Carlsſtr. 30, III. an die Crped. d. Bresl. Zig. ſenden. Bahnſtation für Sranbans= Ge für in Poptg alen Rich. 
7 Der emeindevor e St 2 7 2 0 tu d D Fiss | N 7 
.. .. ̃ ß ne Glen Dash un 
Heute hat uns der Tod eines der Militär-Concert ſchuß⸗Vereins des Breslauer Landkreiſes (Einge-| 110 N — 4 . 


bravſten Mitglieder unſerer Syna⸗ von der Regiments⸗Muſik 
gogen- Gemeinde, den Kalkofenbeſizer] des Leib⸗Kür.⸗Negts. (Schl.) Nr. 1 
Herrn Jo h Stern, unter W des Pa F. 1 
entriffen und uns alle in die tiefſte ‚s, Big 1 1179 1% 
Trauer en in N Entree pro Perſon 10 Pf. Kinder frei. 
biederer Charakter und ſeine unver⸗ i 9 
gleichlſche Friedensliebe ſichern ihm bei Verloren 4 
Geſtern Sonntag im Eichenpark oder 
0 von da nach der Stadt eine ſchwarze 
Ki olin, 23. Juli 1876. ne Broche mit Stein. Ge a r Belohn. 
DT 5 


Die Synagogen⸗Filial⸗Gemeinde.abz. Carlsſtr. 42, Tr., rechts. 
5 Naturwissenschaftliche Section. 


Mt ch Fa ie chied Mittwoch, den 26. Juli 
ittwoch, den 19., verſchied in ittwoch, den 26. Juli 
557 a Abends 6 Uhr: [1769] 


Wohlau ſanft und gottergeben nach ö 1 
ale. t 1). Herr Dr. G. Born: Ueber den Gro 


5 kurzen Leiden unſere gute, theure 
Mu ae 


tragene Genoſſenſchaft) findet ſtatt: 2 Tate a⸗Reiſende 
Do unerstag, den 3. Auguſt c., Vorm. 11 Uhr, empfehle ich Für eingerichtetes reiten Bei ii, 
im kleinen Saale des Hotel de Sileſie hier. mine cht, n 1 1 le lie 
1) Gefihäfts 5 ee heinboßl Hei I e re or 
Heſchäfts⸗Ueberſt ef . 
8 Abänderung der Ss 44 und 4 tsſchuſſes 5 imon Mer 
er Sorlipende des Ausſchuſſes. | 227 
R. ünehner-Zedlitz, pm Zur Bade ⸗Saiſon 


empfehlen ſich die 


er Nus verkauf; DO-Pig-Bazars 


t. 
eiser, Hotel „ſchwarzer Adler“. 


» 


uns ein ſtets ehrenvolles Andenken. 
Friede ſeiner Aſche! 


Mutter ; 5 Thranenganal der Batrachier. ; we en beal⸗Veränderun 1 x mied brücke 3 4 und N 0 N 2 
\ Amalie, 9780 Tauß, = ebe bche Mitihellengen Binnen Kurzem verlege meine . „hie 4 Gelegenheit, durch ihre Neuſcheſt ae 
im Alter von 56½ Jahren. 


0 2 N g / 
Brauerei Verkauf. 
Eine im vollen Betriebe ſtehende rentable auswärtige 
Brauerei mit eigener Mälzerei, eingerichtet auf 20,000 
Tonnen Lagerbier, iſt aus freier Hand durch den Ad⸗ 
miniſtrator zu verkaufen. A [312] 

Zur Uebernahme gehören mindeſtens 150,000 Mk. baar. 
Neflectanten belieben ihre Adreſſe unter der Chiffre 
G. S. 35 in der Exped. der Breßl. Ztg. einzureichen, 


4 Ohlauer⸗ und Siichef traßen⸗Ecke wahl zum Einkauf von Geſchenken. 
i Gothen Hirſch) Br | s 

8 Umzug möglichſt zu 8 verkaufe die 1257 

Möbel „Spiegeln u. Polſterwaare 


vo icher Güte f 


Um ſtille Theilnahme bittend, wid⸗ Der geſammten eilfunde - 
met Diele Trauerbotſchaft Verwandten Dr 35 öni g 5 
And Bekannten Eu. * . 5 
= Paul Hitſchfeld, Poſtſecretär, [1000] „ mus Wien, 
1 für die Hinterbliebenen. Breslau, Junkernſtraße 33, 

* Brieg, den 24, Juli 1876. Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Wem Inmiggeliebter m Bruſt⸗ u. Hautkranle. “ 1 
29 Carl Je Ich bin einige Zeit in Schmeid: bedeutend unter dem Ei oſtenpreiſe. 


it heute, J. Uhr im 55 ff | bw 
e e ee e || £ F. Mühsam, 
8. Kluge, | Ohlauerſtraße Nr. 70 u. 77, 1. Etage, 


RK tiefbetrauert von 
0 
pract. Zahnarzt. ESiebe Vermiethungen 


* 


— 2 


„geb. mann, 
lde Jeck, geb. Buſch 8421 


und Familie. 
Glogau, 22. Juli 1876. 


ne R Rr alba u de aka rl dal aa naar * 
rer! Se a R 17 5 65 0 21275 n 5 F 2 Weh Ne e n . 18 Fe Nee, er ae an 1 ie * En * + e 3 * 
Zweite Beilage zu Nr. SAL der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. Juli 1876. 
Concurs-Eröffnung. Coneurs-Eröffnung. Bekanntmachung. a 
Ueber das Vermögen des Kauf-] I. Ueber den Nachlaß des berftor- Concurs⸗ Eröffnung. ’ E A : 
EURE 94] benen Kaufmanns Ueber das Vermögen der offenen > ie f * u 
%% P CR, Ya AR EES IM MOIN, > 
Firma: Mar Breslauer zu Bres- | bier, nigen Inhabers der Firn —.— W 
lau, Junkernſtraße Nr. 8, 5 heute] A. Neuſtädt's Erben zu Breslau, zu „ 11 Gesetzlich deponirte Tmdalsmartr 9 6+setzlich deponirte Trndshewarbr 


Nachmittags 12% Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Jaßlungsein gelang Ä 

auf den 22. Juli 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichſtraße Nr. 18, beſtellt. 

1. Die Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 7. Auguſt 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal: 
tungsrath zu beſtellen und welche 
a in denſelben zu berufen ſeien. 

I. Allen, welche von dem Gemein 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
Ger anderen Sachen im Beſitz oder 

ewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 24. Auguſt 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 

taſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
tücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 
bis zum 1 3 1876 

einſchließli 
bei uns ſchriftlich eh Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 

ng der ſämmtlichen, innerhalb der 
Friſt angemeldeten Forde⸗ 
Seele —— win Befinden zur 
8, de efinitiven 2 = 
tungs⸗Perſonals 8 1 

auf den 2. October 1876, 
ER . 10 Uhr, 

or dem Commiſſarius: Stadtgerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Zimmer N 


II. Stock des Stadl⸗Gerichts⸗ 
. dt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


Wer feine Anmeldung ſchriftli 
einreicht, bat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer i beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 

cten au He Denjenigen, welchen 
&3 bier an Bekauntſchaft fehlt, werden 


lagen. 
Breslau, den 24. Juli 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht, 


Ferien⸗Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗ Regiſter iſt Nr. 
4364 die Firma [90] 
un al Deren gabe ve 

en Mau 
Friedrich Carl Kehing bier ben 


eingetragen worden. 

ranche: Fabrik chemiſch⸗techniſcher 

7 5 und Farbewaaren⸗Handels⸗ 
e x 


reslau, den 19. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. N 
In, unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
r. 20 das Erlöſchen der Firma 
ünſterberg & Co. 
bier heute eingetragen worden. [91] 

Breslau, den 19. Juli 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter ſſt 
Nr. 964 Salo Treitel hier als Pro⸗ 
curiſt des Kaufmanns Joſephſohn 
Treitel hier für deſſen hier beſtehende, 
in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 1265 
eingetragene Firma N 92 

Joſephſohn Treitel 
heute eingetragen worden. 

Rreslau, den 19. Juli 1876. 


Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Proeuren⸗Regiſter iſt 
bei * ee Rn 3 der 
dem eodor Schwarz, Heinri 
Krebs und Wilhelm Hanſen 16 
tbeilten Procura für die am biefigen 
Orte beſtehende, unter Nr. 78 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragene 
Commandite des Schleſiſchen 

„Bankverein!“ 
deute eingetragen worden. 2381 

Reichenbach i. Schl., 14. Juli 1876. 

Kgl. Kreis-Gericht, 1. Abth. 


iſt heute Mittags 12 Uhr der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 26. April 1876 
feſtgeſetzt worden. 
= dei det Nan Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
1 N berger hier, Fiſchergaſſe Nr. 26 


II. Die Gläubiger des Gemein⸗( 


ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 14. Auguſt 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
dor dem Commiſſaxius Stadtgerichts⸗ 
Rath v. Bergen im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
anberaumten TerminethreGrllärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 


dieſes Verwalters oder die Beſtellung“ 


eines andern einſtweiligen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner oder deſſen Erben etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, Nichts an deſſen 
Erben zu verabfolgen oder zu . 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände 
bis zum 15. September 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen, wollen hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 


bis zum 1. October 1876 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 70 

auf den 16. October 1876, K 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius: Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer 47 im 


ch II. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine W derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe alzmann, 
Hientzſch und die Rechts- Anwälte 
Geißler und Wiener zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 24. Juli 1876, 

Königliches Stadt-Gericht, 

erien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Wechſel d. d. Breslau den 
14. October 1868 über 200 Rthlr., aus⸗ 
Welt von E. Bauer an ſeine eigne 

tore und von Frau Agnes Thunack 
als der Bezogenen acceptirt, zahlbar 
14. Januar 1869 von E. Bauer 
an den Kaufmann H. Feder hier 

‘wirt, iſt dem letzteren angeblich ber: 
oren gegangen. 93 
Wechſe unbekannte Inhaber dieſes 

echſels wird hiermit aufgefordert, 
denſelben ſpateſtens in den 

am 20. November 1876, 

99 8 11 uhr 
por dem Stadt⸗Gerichts⸗Rat ng⸗ 
länder im 8 Nr. 0 & f. 
aher 5 Stadt Gerichts Gebäudes an⸗ 
tehenden Termine vorzulegen, widri⸗ 
ant der Wechsel fir afl er⸗ 
klärt werden wird. 

Breslau, den 15. Juli 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. J. Abthl. 


Bekanntmachung. 
e 
unter Nr. 190 die F Dr 
W. Engels f 
u Breslau und der Kaufmann Wil⸗ 
heim Engels bierſelbſt als deren 
Inhaber eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Juli 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Beendigung des Coneurſes. 
Der Concurs über das Ve 0 1 
des Gutspächter 239] 
Sigismund zen 
pe Adamowitz iſt durch Be 
heutigen Tage aufgehoben 
„Groß⸗Strehlitz, den 8. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


chluß vom 


und 12, ſowie über die Privatver⸗ 
mögen der beiden perſönlich haftenden 
Geſelſchafter, Kaufmann Guſtav 
Friedmann hier, Königsplatz Za und 
Kaufmann Ludwig Friedmann hier, 
Junkernſtraße Nr. 32, iſt heute Nach⸗ 
mittags 1 Uhr der kaufmänniſche Con: 
curs eröffnet und der Tag der Zah: 
enen f 

auf den 18, Mai 1876 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann 12 la : 
Friederiei hier, Schweidnitzerſtraße 
Rr. 28, beſtellt. 

II. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 

bis zum 31. October 1876 

einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur 5 Nee aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt ar gemeldeten Forderungen ein 
ermin 
auf den 16, November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Heſſe, Pauli, 
v. Schlebrügge und Juſtiz⸗Rath 


Bekanntmachung. | 


Am 1. October c. wird 


die vierte ordentliche 
Lehrerſtelle am ſtäd⸗ 
tiſchen Gymnaſtum 
hierſelbſt vacant. Bedin⸗ 


gungen facultas docendi in 
eſchichte und Neligion für 
alle Klaſſen, mindeſtens in einem 
der beiden Fächer. 13571 

Gehalt 1800 M., das bei ent⸗ 
ſprechender Leiſtungsfähigkeit auf 
2100 M. normirt wird. Der An⸗ 


nothwendig. Sen 
Meldungen erſuchen wir binnen 
14 Tagen an uns einzuſenden. 


Lauban, 
den 22. Juli 1876. 


Der Magiſtrat. 


In unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle eines Hilfsjägers zu be⸗ 


Ir 8 Sachwal „ſetzen. Das Gehalt beträgt monatlich 
a era 40% 50 M. Qualiſicirte Bewerber wollen 


ſich bis zum 1. September c. bei uns 

melden. a [1789] 

Neuſtadt in OS., 19. Juli 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem noch neu eingerichteten 


Schauſpielhauſe, wa 
außer dem Theater noch größere Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Räume enthält, foll die 


Reſtauration, in welcher frü⸗ 


her auch Conditorei betrieben worden 

iſt, auf einen Zeitraum von 3 oder 6 
abren vom 1. October d. J. ab ber: 

pachtet werden. ; [1684] 

Die näheren Bedingungen werden 
auf Erfordern von uns mitgetheilt 
werden. 

Zur Abgabe von Offerten, welche 
nur nach Hinterlegung einer Bietungs⸗ 
caution von 300 Mark angenommen 
werden, iſt ein Termin auf den 15. 
Auguſt d. 755 Nachmittags 3 Uhr, 


im hieſigen? 


Breslau, den 24. Mai 1670 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Wegen Lieferung des Bedarfs an 
Victualien, Rauh⸗Fourage, Bivouac⸗ 
Holz und Lagerſtroh für die Truppen 
der 11. und 12. Diviſion während der 
diesjährigen Herbſtübungen, ſowie 
wegen des Transports des aus den 
Königlichen Magazinen in Breslau 
und Neiſſe zu entnehmenden Brot⸗ 
und Hafer⸗Bedarfs in die zu etabli⸗ 
renden Cantonnements⸗Magazine und 
wegen Vergebung der Distribution 
der letztgenannten beiden Bedarfs⸗ 
Gegenſtände haben wir einen Sub⸗ 
miſſions⸗Termin 

auf den 28. d. M., Vor; 

a mittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslocal anberaumt, 
wozu Unternehmungsluſtige mit der 
Aufforderung vorgelagen werden, ihre 
Offerten schriftlich, verſiegelt und mit 
der Auſſchrift „Submiffion, die Ma⸗ 
növer⸗Verpflegung betreffend“, bis 


Stadtrath Bergner anberaumt. 


zur bezeichneten Stunde bei uns ein⸗ Der Zuſchlag wird vorbehalten. 
zureichen. r Brieg, 18. Juli 1876. 

Später eingehende Offerten werden Magiſtrat. 
nicht berückſichtigt. Die Lieferungs⸗ Heid born. 


Bedingungen, in welchen die unge⸗ 
fähren Bedarfs⸗Quantitäten, die Zeit 
der Lieferung und des Transports, 
ſowie die zu errichtenden Cantonne⸗ 
ments⸗Magazine angegeben find, kön⸗ 
nen in unſerem Geſchäftslocal, ſowie 
bei dem Proviant⸗Amt in Neiſſe, ein: | rungen ohne jede Berufsſtörung. 
geſehen werden. 5 Neue Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 

Gleichzeitig ſoll in dem obigen Ter-] Onanie und deren Folgen: Schwäche. 
mine die Geſtellung der für die dies: | zustände, Pollutionen u. alle Unter: 
jährigen Herbſtübungen der 11. und leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 
12. Diviſion erforderlichen Vorfpann | Berlin. Prinzenſtraße 62. 2561] 


Wage den Mindeſtfordernden ver ⁊ẽ 
ene Specialarſt Dr, med.Meyer 
Berlin, e 91, heilt brieflich 


Geschlechtskrankheiten, 


Haulkrankh., Syphilis, auch die 
c rie und veraltetſten Fälle, heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah: 


3 - G a = 
verlangte Vergütuog für jeden Amel Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
ſpännigen Wagen und jeden Bedarfs⸗ ala pie 2 chwache, ſchnell 

und gründlich, ohne den Beruf und 


tag enthalten müſſen, ſind bis zum 


Gen Zeitpunkt hierher einzu: pie Lebensweise zu ſtören. Die Be: 
reichen. u 3 den neueſten 
Die Bedingungen können bei uns audlung erfolgt nach tenef 


[2325] 


Forſchungen der Mediein. 
z. gründl. Heil. v. geheim. 
9 Frauenkr., Blaſenl., 


Klini Impotenz ꝛc. Dr. Rosen- 


. Berlin ad. 6% "Ah de 


Niederlage 
engl. Packleinwand 


in allen Breiten ; 
M. Ras Fabrikpreiſen. 
 Raschkow, 
1772]. Sackfabrik, 1 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


2 


ebenfalls eingeſehen werden. [ 

Breslau, den 18. Juli 1876. 

Königliche Intendantur 
6. Armee⸗Corps. 


Getichtliche Auctionen. 
Am 1. Dt e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebände 
Betten, Kleidungsſtücke, eubel, 
worunter mehrere in Mahagon; ein 
roßer Spiegel, ein Buffet, eine 1 5 
arnitur in Nußbaum; um 10 Uhr 
ein Sigel’ Infteument in Maha⸗ 
goni und ein eiferner Geldſchrank; 
Am 3. Auguſt e., Vorm 9 uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebaude] 
ebenfalls Kleidungsſtücke und ver⸗ 
ſchiedenes Mobiliar, gegen ſofortige 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungsrath Piper. 


RER e, 


fähige Bierbrauerei, 


die eine Niederlage im Hütten 
Diſtrict errichten will, möge ihre 
Offerten unter T. 3690 an Rudolf, 
Mosse. Breslau, abgeben. 


Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 


Lage, iſt unter ſehr 

gungen ſofort zu v 

unter A. Z. 51 au 
Bresl. Ztg. 


Schuhnägel und Stifte, 


fo wie andere Metallwaaren für Schuhmacherbedarf. 
(Illuſtrirter Preis⸗Courant mit über 1000 Nrn. gratis und franco.) 


Nägel, Nieten, Schrauben, Muttern, Haken, Splinte, Draht 
Springfedern, Ketten und viele andere Eiſenwaaren. 


t (Alluſtrirter Preis⸗Courant mit über 5000 Nrn. gratis und franco.) e 
Mein neuerbautes bedeutend vergrößertes Lager geitattet mir ſofortige Ausführung eines jeden Auftrages. 


tritt iſt zum 1. October d. J. N 1 


athhauſe vor dem Herrn 8 


baute Mühle mit 2 franzöſiſchen und 


Strumpfwaaren 


in guter Qualität verkauft billigft: 


— — — — — 
in Haus mit zwei Geſchäftslocalen, 6 zu 7 9 
E in einer belebten Ateisftabt, gute] tigen, unter günſtigen Bedingungen] abſichtige ich mein 


1 9 Bedin⸗ 

aufen. Offerten] Fabrik zu verkaufen. 

Vie ger inen 
30 


— 


1883] 
7 


Locomobilen 
mit Vorwärmer 


und \ 


Dampf-Dreschmaschinen 


aus der renommirten Fabrik von 


(Rich. Hornsby & Sons in Grantham (England) 


17281 


Oskar Wunder, Ingenieur, 


Maschinen- Geschäft, 
Breslau, Höfchenstrasse 12, am Museumplatz. 


liefert sofort complett 


T. Kleemann, 
Holzcement- u. Dachpappenfabrik 
in Breslau, Neudorfſtraße Nr. 56, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzeement und Pappbedachungen 
unter Weender Garantie, von Kephalt⸗Fuß oden und tote 
rungen, zur Neparatur fehlerhafter Bedachungen, und hält Lager 
von: Asphalt, Goudron, Dachpappen, Dachpapier, Holzeement, 
Dachnägeln, Steinkohlentheer und «Pech, dreikantigen Dachleiſten 
und Asphaltlöſung, welche ſich als Ueberzug für Pappdächer bewährt. 


Klötzer Verkauf. 


12 

Die in den diesjährigen Winterſchlägen zu Nieder⸗Kauffung, Kreis 

Schönau ausgehaltenen circa 5000 Fichten⸗, Tannen⸗ und circa 2000 
kieferne Klößer, 5 Meter lang, in den ſtärkſten Dimenſionen, von vorzüg⸗ 

lichſter Qualität und zu feinen Werkarbeiten geeignet, ſollen 


Dinstag, den 1. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthofe der Brauerei zu Nieder⸗Kauffung, 


im Ganzen oder einzelnen Looſen unter den im Termin bekannt zu machen: 
den Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 2 
Ein Drittel des Kaufpreiſes iſt ſofort im Termine zu erlegen. 8 
Die Klötzer find in Rollen gelagert und werden durch den Waldwärter 
Schier im Schlage vorgewieſen. 7 
Kaufbedingungen pp. können täglich im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
13333 


1880 


Br 


Ur. 


waltung eingeſehen werden. 
Dittersbach ſtädtiſch bei Landeshut. 


Gewerkſchaftliche Forſterwaltung. 


peier. 


Im Comptoir der Buchdruckerei! 

Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: 5 
. b 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 

Nachlaß ⸗Inventarien. er 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Fete le., Br; 


. U 85 a 4 
Associe-Gesuch. 

Für ein am hiesigen Platze 
bereits seit mehreren Jahreu 
bestehendes und nachweislich 
gut rentirendes Holzgeschäft 
wird ein (1795 


Theilnehmer 


mit 45,000 Mark Einlage ge- 
sucht. Eintritt kaun bereits 
am 1. October a. e. erfolgen, 
Beste Referenzen stehen zur 
Seite. Offerten nnter Chiffre 
W. R. 24 in der Annoncen- 
Exgedition von Rudolf Mosse 
zu Breslau abzugeben. 


Poſtpacket⸗Adreſſen. 93 
Proceß⸗Voll machten. 2 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und ellen. r 
rreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
eelarationen. 2% 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
N u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. Re 


In Leobſchütz iſt ein in unmittel⸗ 
barer Nähe des Marktes in ſehr 
frequenter Straße gelegenes 2ſtöckiges 
maſſives Haus gegen mäßige Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Daſſelbe w 
ſich ſeiner günſtigen Lage und b 
lichen Einrichtung wegen auch 
Hotel eignen; es enthält in jedem 
beiden Stockwerke 14 Piecen und 
Parterre 3 Verkaufsläden nebſt d 


Fur meine Schmuck⸗ und Phan⸗ 
taſiefeder⸗Fabrik ſuche ich einen 
tüchtigen, ſoliden, bei dortiger Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführten [356] 


enten. 
Erſte öſterreichiſche Schmuck⸗ und 
Shrtafeteher abrik v. Eugen Pick. 
Berlin NO., Straußbergerſtr. 36, 1. 
mg gebörigen Wohnungen. Reelle S 
käufer wollen ſich an Herrn G. 


Mühlen erkauf. anſtalts⸗Inſpector Anders 


In der Stadt Skotſchau, zwiſchen] wenden. 
Bielitz und Teſchen, iſt eine neu er⸗ - 


einem deutſchen Gange, Stopperei 2 
Stock hoch und Brettſäge, ſammt ge 
mauerten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, 10 Joch Grundſtücken und 
Waldung, ſichere Waſſerkraft, preis⸗ 
würdig unter guten Zahlungsbeding⸗ 
niſſen aus freier Hand, wegen Fami⸗ 
lienverhältniſſen zu verkaufen. 
Näheres durch Vinzens Schindler, 
Müller in Skotſchau Oeſt.⸗Schl. 


Für Noßleder⸗Zurichter. 

Eine ſeit 17 Jähren mit dem beſten 
Erfolg betriebene Roßleder⸗Zurichterei, 
die größte hier am Alabı mit ausge: 
breiteter Kundſchaft bin ich Willens vom 
1, October c. mit, auch ohne Utenſi⸗ 
lien an einen tüchtigen Zurichter, der 
im Stande iſt, gute Waare zu, Fer: 


Friedrich Riebe, 
Bank: und Commiſſions⸗Geſcha 
in Dresden, Victoriaſtr. 20. 


Wegen Alter und Kränklichkeit k 

[257] 

; {bat d . 

at ae e, ene Vorwerk zu verkaufen 

„H. Gertz, Lederhandlung, Jenzowski bei Lublinitz, d e 
Fld 


Königsberg i. Pr. im Juli 1876. 


Vom 1 I October e ab iſt die] Für Deſilageur 
Mh von, Kite Bl 8 


wei je zu vergeben. Nähere Aus: 
ertheilt das ‚Birth chaftsamt 


Ober ⸗Glogau, 
[3 


Wendeltreppe, et 

6 5 wird ka ut | de 
ad an e 

[339] > Königshüttte. 


ante G. A 


Eine gußeiſerne Ei anständiges 


1. October eine 


Ein e Vacanz für eine tüchtige 
„ 3 t iu ee 8 der 


RT Mugde 72 


Er ſucht = San 


De ſchleußerin bei einer 5 125 N 
adt 1 auf dem Land 


andlung von 


#.54 an die BR 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Grabdenkmäler 
(vergoldete Inſchrift 15 Pf. pr. Buchſt. ), 
! 11 7 1 Schrift⸗, Dolir⸗ und 
Sußbodenplatten, jo wie alle Arten 
Bauarbeiten in Granit, Marmor u. 
Sandſtein liefert zu ze eitgemäß billigen 


| N Ein Domi⸗ 


nium Voerſchleſiens, bei 
Eiſenbahn und Hüttenort 


auf dem 
J. 


Lande. 


Breslauer Zeitung erbeten. 


e. 


1363] 
Eu junges, beſcheidenes Mädchen 
t zum 1. October eine Stelle 
als Eubenfäjleuferin bei einer anz| ] 
ſtändigen Herrſchaft in der Stadt oder 
Offerten unter 
E. # 53 an die eien 0 2 


Off. 


e 
Nadzi ziew 


G tüchtiger ju 


eh 


18% mein Producten - Commiffi 
> a 1 1 85 ich 100 91 


f Ya re 5 
zu arbeiten. li 
in Dortmund. 


unger Mann, chriſtl. 

Confeſſ., gewandter Verkäufer, 
vertraut mit der einfachen Buchführung, 
wird für ein Herren⸗ 
Confectonsgeſchäft 
x 1 855 


und Damen⸗ 
um Antritt per 


vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Nicolai tadtgraben g a 


ar il 
iſt vom 1. rößere 


‚ „Aonesftraße. 11 


ſiſt eine Wo ran par terre rechts ſo⸗ 
fort oder Me is zu beziehen. [927] 


in möbl. Zimmer iſt Carlsſtr. 48 
E III., rechts, zu engen 7968 


Herrſchaftlich eingerichtete 
Wohnungen 


mit Mädchenkammer, Cloſet, Bade⸗ 
einrichtung u. Waſſerl., Ausſicht n. d. 
Garten, ſind für 325, 2800 U. 250 Thlr. 
zu verm. u. Michaelis, auch eher be⸗ 
1 Jägerſtraße 5 (nahe dem 


ctober c. ab der 
Theil der 1. Etage, ſowie der kleinere 
Theil der 3. Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [963] 


e Nr. 31 


iſt ein Comptoir zu vermiethen. 


Ein Laden 


gelegen, verpachtet die Preiſen Ad. Niggl, Tauenzienſtr. 44b. 


1 260 kernfette Hammel, 
ö 20 fette Rinder, 


gerichtete Käſerei vor⸗ 
unter letzteren 8 Kalben von vor⸗ 


Be 1 5 lichſter Qualitat, ſteh ® 
rn erten unter U. 3620 züglichſter Qualitat, Itehen zum Ser 
udolf Moſſe, Bres⸗ 1 dem Dominium Prog Fr 


je Merga, braune Stute, 1866 
75 in Graditz aus der Maja vom 

11 Ii Spotthillig ! The Wizard gezogen, elegantes Reit⸗ 
Tuch⸗Reſte Dim pferd, 3 Zoll, ſehr ruhigen Tempera: 

zu 1 . Anzug 5 Tolk, ments und militairfromm; ferner 
au 5 1 9 ergehen i ae: zwei dunkelbraune Wagen: 
2 Say Beier 1% Ihlr. pferde. 2—Bgöllig, 10jährig, einz 


27 1 brücke 27, 
f 5 Wagen. 


Ein eleganter Landauer und ein f 
eleganter n Wagen find IK 
elzel, 


Ei ich bei F. ae 
ße 4 19⁰ 


un 


ſtändig geritten, find zu verkaufen, 


Rieger. [350] - 


Zu verkaufen: 
1) ein ſchwarzbr. Wallach, 


5 Jahre alt, 1% M. groß, 
Reitpferd: 


2) ein Rap pwallach i 
7 Jahre an 1,3% M. 8 75 
fromm, geritten u. gefahren; 


3) eine hellbraune Stute 
5 Jahre alt, 1% M. 9 
angeritten und gefahren. 
Näheres durch die Annoncen⸗ 

1 von Haaſenſtein 


vertraut, 


Ei Eee Gitter wird zu kan 
fen geſucht. Offerten an E. 
. voitlagernd. RR 1 887 


Dampfkeſſel. 


4 Geſucht wird ein brauchbarer 
8 11 erhaltener Dampfkeſſel von 50 
100 Quadratmeter 4 
fertem ſofort mit fpecieller 
e der Dimenſionen, Bauart 5 


der polniſchen Sprache mächti 
M. Sonnenfeld in Coſel O 


und zweiſpännig gefahren und voll-] Fü mein Specerei- u. Schank 
W een e F uche per 1. October einen 
Verkäufer e der 1 en 


tüchtiger pelerſt, 


und ee 
auch für Neifen 
1 8 ſucht veränderungshalber per 
J. October g. dauernde Stellung. 
Offerten ſind in der Expedition der 
Breslauer Zeitung sub 49 
niederzulegen. 


Ein Commis, 


8 1 0 Speeeriſt, 
Schnittwaaren⸗ und Ausſchankgeſchäft. 
thätig und der poln. Sprache mächtig, 
hat Stell ung per 15. Auguſt. 
poſtl. Saarau i. Schl. 


mit Buchführu 


erb. B 


October cr. 


erkäufer 


Ein, mit doppelter und einfacher 
Buchführung und ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten durchaus vertrauter, 
thätiger Kaufmann, in geſetzten Jahren,] 
bisher de 1 8 thätig, 


e ene ⸗Geſchäft ſuche 
A Antritt, We per 


uſt c., gi tü fer 


(4 


babe 182 ; 


RNeiſſe, Mährengaſſe 2 Herrn] Sprache möcht, 


der 1 ch 


2. 


[956] 


egenwärti 


8 Rudolf Mosse n 
Berlin Eier. S. 783. 


* faſt sans ich vorzüglich arbei⸗ 
tende Dreſchmaſchine, 5 Fuß 


* breit, iſt nebſt Locomobile (10⸗pferdig, 8 tellen ; Anerbieten 
Ascylindrig), beide aus der Fabrik von 


und Geſuche. 
Hatten, und Schuttleworth unter ſehr f ch 
‚gen Bedingungen ſofort zu I Fin eine adelige delige muſttaliſche junge 


Dame wird in einer vornehmen 
Bu een 80. M. 50 an die Erved. A eine ihrem Stande Aicha 


eee tſprechende Stelle als Geſellſchaf⸗ 
Langrank. Knörich 


K Vogler, Breslau, unter 
Chiffre H. 21678. [1659] 


L. 


Ein Commis, 


Specerift, katholiſcher Religion, — 
Bann und polnischen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht per 1. Auguſt oder auch per 
1. September Stellung. Offert. unter 
8. 72 poſtlagernd Falkenberg O.⸗S. 


Ein junger Mann, 
der poln. Sprache und doppelt. % 
führung Wan fem, gegenwärtig | 
noch actin, ſ. gleichviel wel 
pitemb. oder 1. Octob. daue 
Engagement. Off. werd. unter R. 85 


Er 


er Branche, 


a 
1 


f 


Gef. 


te im In⸗ oder 8 ge — 
eg Hamburg unter v. D. 785 p. 1 Se 
1 Grüufutteranbau) sowie Eng- ſtra St. Georg. [1783] 
he Turnips (Rieseuwasserrüben), Er —— Dame mit angenehmem 
desgl. Stoppelrüben, echt bairische Aeußern und geeigneter Figur, 
und schlesische Saat, Ey in be- ſucht unter mäßigen Anſprüchen Stel⸗ 
Kaunter Güte 11376] lung in einem Confectionsgeſchäft. 
Eduard Monhaupt d. Aeltere, Sefällige Offerten erbeten unter 
5 Samenhandlung, L. 9 in den Briefkaſten der e 
Breslau, Gartenstrasse 33 a. Morgen⸗Zeitung. [884] 


„ ag 2 een 
N 1 ine junge, 27 Jahr alte Wittwe, 
E Für De tillateure. edang., in der feinen Küche u. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle ift | im Schneidern firm, ſucht paſſende 
zu haben bei Stellung. Gefällige Offerten beliebe 

. Aufrichtig Jr., man unter Chiffre A. B. m. 4350 

OS. poſtlagernd einzuſenden. [359 


8 Lic7a) Reuſcheſtr. 42. 
. Breslauer Börse vom 24. Juli 1876. 
1 inländische Fonds. an r 
un amm-Prioritätsactien 
Anl. 4 | Amtliches gouf Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B... 5 
Pros. ec mr Br.-Schw.-Frb. 73,50 be Lombarden ... |4 
do. Anleihe. 9830 B hy 7 ACD E. 1 135, 65 G Oest-Franz-Stb. 4 
St 8 huldsch. 4 B CCN ür 4 Rumän. St.-Act, 4 
n. Anl. 37 133,50 0 R.-O.-.U.-Eisenb 4, 103,25 B do. 8b. Prior. 8 
l. kim 00 g do. St.-Prior.. 5 109,75 bz Warsch,-W.StA | 4 
Breal. Bern! 101,30 dai Br.-Warsch. do. 5 —— do. Prior. 5 
f > 86 b do. St.-A 5 zul -Oderbg. 4 
"| krak-Obersehi;|4 
96 Inländische Eisenbahn Prior ra erse 
Pr 1 75 ah 
102,20 Freibur „ 90,50 etbz Seh 
— u 10346840 2 do. nö 455 95,15 B Centralb.- Prior. 5 
RR do. Lit. — a 
1. 96,25 bz do. Lit. . 1 89,40 B Brsl. Discontob. 4 
II. 95,25 G Oberschl. Lit. E. 13% B do. Maklerbk. 4 
102,0 G do. Lit. O. 493,50 8 do. M.-Ver.-B. 4 
I. 95,40 B 0. 1873 — 4 91,10 B do. Wechsl.- B. 4 
II. 95,15 bz do. 1874. 4 98,50 ba D. Reichsbank | 4%, 
102 B do. Lit. F 44 100,75 8 Ostd. Bank ... fr. 
95,05895 b2G do. Lit, G 4.4 100 bz Sch. Bankverein 4 
95885385 bz do, Lit. H. 444 102 0 do. Bodenerd. 4 
0. 1869. 5 104,15 etba do. Vereinsbk. 4 
doBriegNeisse 4 „A Oesterr. Credit 4 
101,30 3 . B. 4 
94,15 bz do 5 104,50 b 
Ser. I. u. II. 100,10 K. -Öder-Ufer ., 5 104,50 B Bresl. Act.-Ges. 4 
125 bzB bzB für Möbel 4 
7075 0 7 8100 0 05 vom 24. Juli. do. do. St. Pr. 4 
4 Amsterd. 100 fl. 169,60 B do. innen 4 
do. do. 3 215 168,30 G 1095 ritäctien 4 
Belg. r- 10e, 20 8. — agenb.-G 4 
4 do. 2M. | — 0. Baubank . 4 
— London II. Sul 25 kS. | 20,485 8 Donnersmarkh. 4 
— do. ZM. 20,41 bz Laurahütte |4 
— Paris 100 Frs. 3 kS. 81,15 B Moritzkütte ... 14 
55, 90865 bzB do. do. 3 2M. — 0.-8, Eisenb.-B. 4 
99 B Warsch. Wb. 6 460 8T. 266,50 8 f e Cement 4 
— Wien 100 fl. kS. 162 B een 4 
— do. do. 125 2M. 160 G dei Immob. L. 4 
4 do. do, II. 4 
5 — Fremde Valuten. do. Leinen 4 
8. E — Ducate — do. Zinkh.- A, 4 
ue! ie: 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr.] 4½ 
1 Oestr. W. 0 5 12 50 k bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 
ie. Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 
ae 100 8. R. | 67,50 b2G Vorwärtshütte. |4 


bald an Nudo 
lau, unter W. 


en — . erbeten. 


Für jan altes und 
bedeutendes Deſtillationsge⸗ 
ſchäft in der Provinz wird ein 


Deſtillateur eſucht, 


der auch zu kleinen 
befähigt iſt. 


eiſen be⸗ 
Bewerber, welche 
ſchoͤn mit Erfolg BR find, 
werden bevorzu erten ſind 
5 e, Bres⸗ 

622 zu richten. 


deutſch., 


im 


melden, 


unzlau. 


unſer Leinen: und Baumwollen⸗ 
W Fenchel 
Henſchel & Becker. 


waaren⸗ 


Sprache u. 


Kal 


(moſaiſch), 
oder für ſpäter Stellung als 


Wirthſchafter 


oder ſonſtigen Etabliſſement 
Beſchäftigung. 
Chiffre R. 3617 befördert die 
Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau. N 


Ein Lehrling 


* sich zum baldigen Antritt 
1668 


Gefäll. 


Zwei ſolide und ee RE 


Steindrucker, 


die beſonders im UmdruckGGutes lehten, 
finden in meinem Inſtitut 
und dauernde Condition. Pro 
"al e werden baldi 

Ei den 18.9 


Ein junger Nanu] 
ſucht per bald 


Offerten sub 


Schlesischer Bank-Ferein. 


Für meine Buch⸗ und Papierhand⸗ 
lung ee ich zum ſoforti lit Antritt 


einen Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen. [347] 
B S. Priebatſch. 


ir He einen Lehrling für 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 


Tree, 
& 
5 


12 
u. 


Amtlicher Cours. 


126 0 
15,15 0 


ee 


5 
m > 
5 


S 


88 
58 
oo 
* 


22 
E 


‚2545,75 bz 


Nichtamtl. Cours. 


8 e 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. er. . 


mn Dr ud, 


Ein Seeretär u. Regiſtrator, a 
gegenwärt. activ m. vorzüg. ? 
niſſen u. Referenzen, d. poln. u. 
bree d. Fan 7 
Correſpond. mächtig 
m. d. Kohlenſped., d. Kaſſen⸗, 
Gruben⸗ u. Hüttenrechnungs⸗ 
weſen vertraut, ſucht v. 1. Aug. 
oder 1. Sept emb. e. hier oder im 
Auslande ein ähnl. Engagement, 

oder als Amtsſeeretair, Fabrik⸗ 
oder Mühlenverwalter, aa 
nungsführer ıc. 
erbittet sub B. B. 100 fra poſtl. 
8 „S. [908] E 


eug⸗ 


Offert. 


ofortige 

en und 

1 erbeten. 
uli 1 


ee 


Bon. Ser pen II. pr. Gna⸗ 2 
denfrei ſucht zum 1 
unverheiratheten 


Wirths 


evangel. Conf 
nebſt freier Station. 
ſtellung erforderlich. 


i ge einen 


ſtsbeamten 


Gehalt 360 Mark 
Perſönliche Vor⸗ 


[967] 


232 bzB 


Matthiasplaß ( (tw. Ender⸗ u. Ottoſtr.). 


Junkernſtraße Nr. 6 


iſt ein Comptoir in der 1. 1 5 5 
ſtehend aus 2 Stuben, und [889] 


Dorotheengaſſe Nr. 1 


ein großer Lagerboden per bald oder 
October zu vermiethen. 
Näheres res Dorotheengaſſe 2, 2 . I. Et. 


Herrenſtraße N 


bald zu vermiethen 


Tauenzienplatz 9 


dei dem Haushälter. [1785] 


2 2 Wohnungen, 
Parterre und 3. Stock, 

Tauenzienplatz 127 
iſt eine Wohnung: 3 Zimmer, Cabinet 


zu vermiethen. 
1 Zubehör, 2. Etage, zu vermiethen. 


Ein Baier Aüberes Ring 8, bei nr 


von 5 Zimmern und Zubehör, elegant | Grüttner. 


oa e wee doe Die 1. Elage 
Friedr. Wilhelmſtr. 3a, 


eine Familie von Stand, bald oder 
chergaſſen⸗Ecke, 


zu Michaeli beziehbar, zu vermiethen. 
Gefällige Offerten te! H. 21685 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. Web au Nee Küche, Entree 
p l Waſſerleitüng, neu — iſt 
Ein eleg. Wohnung iſt im Kroll⸗ möglich per bald zu bezie 


ſchen Bade zu vermiethen. Na dere Auskunft da 175 in or 
[1162] 


Meſſergaſſe 1, 


vr am en iſt eine Wohnung, 
> grobe belle Zimmer und Küche, 
abinets, Boden und Keller p. 9 7 
Deiaber zu permiethen. 43] 
76] Ebendaſelbſt eine kleine Wobliung 
per 1. Auguſt. 


Die II. Etage, 


N mit Beigelaß, 1 Tauenzien- 
aße 44b. zu vermietben: | 00 
Palmſtraße 30 
iſt das Hochparterre für 300 fei 
zu vermiethen. [905] 


5 Oblauerjrahe | 76 u. 77 


chte) [852] 
iſt die 1. Etage welche gegenwärtig 
das Möbel⸗Magazin des Herrn 
P. Mühſam enthält, vom 1. Octbr. c. 
oder auch ſpäter zu vermiethen. 


— 


cerei⸗ 


find zu vermiethen Noſenthalerſtr. 4. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

In Schweidnitz, dem anerkannt 
ſehr geſunden, eſelligen und in ſeinen 
Environs böchſt freundlichen Ort, iſt 
in einem größeren, neuerer Zeit er⸗ 
bauten Hauſe die 2. Etage, beſtehend 
in 13 eleganten, großen und hohen 
Zimmern, Küche, Waſſerleitung, Baleon 
und Veigelaf, wie Gartenbenutzung, 
vom 1. October c. ab beziehbar, im 
Ganzen oder getheilt, billigſt zu ver⸗ 
miethen. Auf freiem, grünem Platze 
gelegen, von Gärten umgeben, wenig 
Schritte vom Marktplatz, Gymnaſium 
und der hoͤheren Töchterſchule entfernt, 
bieten dieſe Räume fürs ‚Femilien? 
und Privatleben einen höchſt ange: 
nehmen Aufenthalt. Bei Erforderniß 
Näheres bei Herren Gebrüder ſind Stallungen zur Auswahl in aller⸗ 
Knaus. nächſter Nähe zu haben. Näheres i — 


. idnitz, Margarethenplatz N 
Sonnenſtraße Nr. 7 eee 


Wo a en in der 1., eu 
ez. Mäh. daf. Vin Haus⸗ 
hälker Klingel an der Treppe, oder 
durch Bennd Schefftel, Comptoir: 

Bittnerftr. 30, parterre, des Morgens 
von 8—9, Nachm. 2—3 Uhr. [1611] 


Die 3. Etage 
Friedr.“ Wil elmſtr. 3a, 


en⸗Ecke, 
ua de le ki Küche, Entree 
und Waſſerleitung, iſt möglich per bald 


— Eine Petrſcaft ’ 
liche Wohnung ven 


8 Piecen und 1 nebſt 
allen Bequemlichkeiten in einer 
0 Gebir He an der 

ahn, mit Ausf icht nach dem 
Gebirge, Gymnaſtum am Ort, 


ist sofort zu vermietheu. 
Näheres auf Dr Anfragen 
unter P. 3590, welche an Nu⸗ 


u bezie dolf Moſſe, Breslau 
N Haben 3 Auskunft daſelbſt Ne gl f j ken 5% 
cerei⸗ Geſchäft. [1161] 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm, 


Waare: schwere mittlere leichte 

—— m — — 

höchst. niedrigst, höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. 

AM. 4 1 M. 8 1 05 MH. 
Weizen, weisser 1890117 209019 1713016 
do. gelber 185 10f17 | — 119 601870 16201610 
Roggen . 1730116 60 11530115 | — 1141013180 
erste. 1518011510 1143011380113 40131 — 
Maler \.iackenr ss 19 | 60 19 | 30 | 18 | 80 [18 | 40 1750 17140 
Erbsen 20 5011940 119 — 118 — 1171501 15180 


'Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 


.. 14 
28 8126 25 


— —1—1— — 


Hen 2,50— 3,00 Mark pro 50 Kilogram 
Roggenstroh alt 35, 0036,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 25. Juli. 


R 152.50 Mark, Weizen 184, Gerste —, Hafer 176,00, 
Si . , Rüböl 63,00, Spiritus 47,30. : 


Börsen-Notiz von. Kartoffel-Spiritus. 
Pro-100 Liter à 100 & Tralles loco 48,%0 B, 47,70 G. 
Zink: ruhig aber fest. 


in Breslau. 


Schütt⸗ und Heuböden 


